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Neuer Vierjahresplan des Reiches
Gaukongreß der NGDNAP in Eſſen Fuſtizminiſter Dr. Frank II und Gauleiter
Fordan auf der Eike von VRepgow-Feier Roſenberg auf dem Niederſachſentag

Erhöhung des Lebensſtandards
„Wer die letzte Belaſtungsprobe in der Abrüſtungsfrage beſteht, ſiegt“

Barthou in Belgrad
Belgrad, 25. Juni. Der franzöſiſche

Außenminiſter Barthou traf Sonntag um
17.15 Uhr auf dem Donaudampfer „Alexander“,
der ihm bis Orſawa entgegengefahren war, in
Belgrad ein. Miniſterpräſident Dzunvvitſch
begrüßte ihn an der Spitze ſämtlicher Kabi
nettsmitglieder. Begrüßungsanſprachen wurden
jedoch nicht gewechſelt.

Gtagtsfekretür —einhardt
im Rundfunk

Berlin, 20. Juni. Die Reichsſende
leitung teilt mit: Staatsſekretär Reinhardt
vom Reichsfinanzminiſterium ſpricht über die
Grundſätze der neuen Steuerreform am Diens
tag, dem 26. Juni, im Reichsſender Berlin.
Der Vortrag wird von 20.10 bis 20.30 Uhr ge
halten und von allen deutſchen Sendern über-
nommen mit Ausnahme des Deutſchland
ſenders, der den Vortrag am Mittwoch von
20.30 bis 21.00 Uhr von Wachs überträgt.

Die Rede des Stellvertreters des Führers,
die er am Sonntag, dem 24. Juni, auf dem
Gauparteitag des Gaues Eſſen halten ſollte,
wird heute von 19—20 Uhr über alle deut
ſchen Sen der noch verbreitet.

Die Arbeitskonferenz lehnt die Gaar-
entſchließung ab

Genf, 25. Juni. Die am Freitag in der
Jnternation alen Arbeitskonfe-
ren z behandelte Sagarentſchbießung
wurde am Sonnabend trotz ihres während der
Verhandlungen gänzlich verwäſſerten Jnhalts
von der Konferenz abgelehnt. Mehr als die
Hälfte der Delegierten hat ſich der Stimme
enthalten. Auf dieſe Weiſe wurde die für Be
ſchlüſſe notwendige Stimmenzahl nicht erreicht.
Von ungefähr 140 Delegierten ſtimmten 50 da
für und 10 Delegierte dagegen.

Gedenktafeln für gefallene preußiſche
Kommandeure

Berlin, 25. Juni. Bei der am Sonntag
in der Ruhmeshalle des Berliner Zeug
hauſes vollzogenen Weihe der Gedenktafeln
für die im Weltkriege gefallenen Komman
deure ſelbſtändiger preußiſcher Truppenteile
hielt Reichswehrminiſter General
oberſt von Blomberg die Weiherede, in
der er u. g. erklärte: „Der Herr Reichspräſi
dent, Generalfeldmarſchall von Hindenburg,
hat mich veauftragt, die Ehrentafeln der im
Großen Kriege gefallenen Kommandeure in
feinem Namen feierlich zu weihen.“

Ehrung der gefallenen Marine
ſoldaten in Kiel

Kiel, 25. Juni. Nachdem am Sonnabend
der ſchwe diſche Admiral Lindſtröm in aller
Stille im Namen der ſchwediſchen Gäſte auf
der Kieler Woche am Marincehrenmal
in Labve einen Kranz niedergelegt hatte,
fand dort am Sonntag eine ſchlichte Ehrung
der im Weltkriege gefallenen Marineſoldaten
durch die polniſchen Gäſte der Kieler Woche
ſtatt. Am Ehrenmal hatte eine Abordnung der
Reichsmarine, ein Ehrenſturm der SA und
eine Abteilung Hitler-Jugend Aufſtellung ge
nommen.

Eſſen, 25. Juni. Am Sonntag fand in den
Ausſtellungshallen der erſte Gaukongreß der
NSDAP Gau Eſſen ſeit der Machtergreifung
ſtatt. Zu vielen Tauſenden hatten ſich die
Amtsleiter der Bewegung aus dem Gaugebiet
Eſſen eingefunden.

Stürmiſch begrüßt trat

Dr. Ley
ans Rednerpult. Er erklärte u. a. Die wenig
ſten Menſchen unterſcheiden zwiſchen Gewalt
und Macht. Man verwechſelt gerade vielfach
Macht mit Gewalt und Gewalt mit Macht
Man glaubt, wenn man als Gewaltmittel Po
lizei, Maſchinengewehre, Kanonen und Piſtolen
habe, daß man damit die Macht hätte, daß
man mit dieſen Gewaltmitteln ein Volk in der
Hand haben könne. Die größte Macht iſt dann
vorhanden, wenn es den Männern, die ein Volk
regieren, gelingt, die Nation, die Willensbil
dung und Willensäußerung eines Volkes zu
ſammenzufaſſen und auf ein klares Ziel hin
zu richten. Das Volk muß das Empfinden
haben, daß es wieder eine Führung hat, die
ſich um es kümmert und ſorgt.“ Starker Bei
fall begrüßte den Reichspropagandaminiſter
Dr. Goebbels, als er ſeine Rede begann.

Dr. Goebbels
führte u. a. folgendes aus:

Meine Parteigenoſſen und
Parteigenoſſinnen!

Niemand ſoll glauben, daß die Bewegung
und das Volk in Zukunft von Kriſen und Ge
fahren verſchont bleiben könnte. Für ein
Kämpfergeſchlecht gibt es keine Stunde, in der
es ſagen könnte: Nun iſt der Kampf zu Ende,
nun können wir uns im Sieg und Frieden
wähnen. Die Revolution hätte ganz anders
kommen können. Viele unſerer Gegner ſtellten
ſich den Ausbruch der Revolution vor als Jn

flation, Wirtſchaftsverfall, Bürgerkrieg, Jn
vaſion, Ruhebeſetzung uſw. Alles das iſt nicht
eingetreten. Das Schickſal hat uns derart ver
wöhnt, daß wir deshalb auch heute das Maß
für momentane Schwierigkeiten verlieren.

Es ſoll jedoch niemand glauben, unſere
Feinde hätten ſich in die Mauſelöcher für
dauernd verkrochen. Sie ſitzen darin aber
ſie warten nur auf ihre StundeEs ſoll niemand glauben, daß wir dieſe Feinde
nicht ſehen. Wenn wir ſie in Ruhe laſſen, ſo
nur deshalb, daß ſie aus ihren Mauſelöchern
herauskommen. Geſchenkt wird ihnen
nichts. (Stürmiſcher Beifall.) Der Feind
des Nationalſozialismus ſitzt nicht im Arbeiter,

er ſitzt bei den vornehmen Herren
(Bravo), bei denen, die im Nationalſozialis-
mus nur eine Zeiterſcheinung ſehen. Als die
Revolution ausbrach, vechſelten ſie mit fliegen
den Fahnen zu uns über, und als ſie ſahen,
daß wir ſie nicht mit offenen Armen auf
nahmen, zogen ſie ſich in den Schmollwinkel
zurück. Dort opponierten ſie in einem ganz
kleinen Kreis. Man ſoll ſie indes nicht über
ſchätzen, denn ſie haben keine Möglichkeit, das
Volk zu beeinfluſſen. Wir haben dabei ver
ſchiedene Erſcheinungsformen, in denen ſie
auftreten? Einmal als Reſerveoffiziere, dann
als Jntellektuelle, als Journaliſten, als Geiſt
liche. Man muß ein gutes Auge haben, um
dieſe Menſchen zu erkennen. Es wäre nun
abſolut falſch, wenn der Nationalſozialismus
ſich mit dieſer Clique auseinanderſetzte.
Wenn man mir heute vorhält, daß das
nationagalſozigaliſtiſche Wirtſchafts
programm noch nicht erfüllt ſei, ſo kann
ich ruhig zugeben, daß dies der Fall iſt,
weil der Nationalſogialismus es eben noch
nicht konnte.

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Halbmaſt am 15. Fahrestag!
Fort mit dem Verſailler Gchanddiktat!
„Als zeichen der Ablehnung des Diktats und zum Ausdruck der Trauer

Berlin, 25. Juni. Die Reichs
regierung hat angeordnet, daß zum
Zeichen der Ablehnung desvor 15 Jahren beſchloſſenen Dik
tats von Verſailles und zum
Ausdruck der Trauer, daß das
deutſche Volk noch immer unter dem
harten Druck dieſes Diktats ſteht, am
Donnerstag, dem 28. Juni 1934,
ſämtliche Dienſtgebäude des
Reiches, der Länder, der Gemeinden
ſowie die Gebäude der Körper-
ſchaften des öffentlichen Rechts
und der öffentlichen Schulen
Halbmaſt flaggen. Dieſe An
ordnung wird hiermit den Behörden
amtlich mit dem Hinzufügen bekannt
gegeben, daß eine ſchriftliche Mittei
lung der Anordnung an ſie nicht er

geht. r
Ehrenſache, daß ſich die geſamte Be

völkerung dem Beiſpiel der amtlichen
Stellen anſchließt. Denn dieſer 15. Jahrestag

des Schandfriedens, der auf kommenden Don-
nerstag, den 28. Juni, fällt, muß ein
einmütiges Deutſchland in der Ab
lehnung jenes diktierten Vertrags finden, der
ſo unendliche Schmach und Schande über unſer
Vaterland gebracht hat. Das SechzigMil-
liovnenVolk der Deutſchen auszurotten und
gänzlich zu vernichten, ward dieſer Teufelsver
trag geſchaffen. Daß dieſes Ziel nicht erreicht
wurde, danken wir dem unentwegten Glauben
unſeres Volkes an ſeine Beſtimmung, danken
wir ſchließlich der Rettung vor dem gänzlichen
Zuſammenbruch durch Adolf Hitler und ſeiner
Machtübernahme im Augenblick höchſter Ver
zweiflung, die die Nvvemberlinge, hilflos durch
eigene Schuld dem Verſailler Vertrag über
antwortet, über unſere Nation heraufbe-
ſchworen. Bereits hat man uns durch uner-
ſchwingliche Kontributivnen dank der Er-
füllungspolitik des vergangenen Syſtems bis
zum Weißvluten auspowern können. Jetzt muß
das ein Ende haben. Bewußt lehnen
wir uns gegen die Verſklavung
durch den Vertrag auf. Fort mit dem
Diktat, das uns Deutſche wirtſchaftlich
ruinierte. Fort mit dem ſog. „Frieden“,
der Deutſchlands Untergang will.

Propaganda der Tat
Von Friedrich Christian

Prine zu Schaumburs-Lippe
Propaganda iſt Werbung. Politiſche Propa

ganda iſt das Mittel zur Aktivierung der
Maſſen, d. h. im Sinne einer beſtimmten Blick
richtung, im Rahmen einer überragenden Jdee.
Es gab während der Kampfjahre Menſchen
genug, die immer und immer wieder ſich über

Der König von Siam in Deutſchland
Hamburg, 25. Juni. Sonntag vormittag

um 8 Uhr traf mit dem Nordexpreß von Lon
don kommend der König von Siam mit ſeiner
Gemahlin in Hamburg ein. Jn ſeiner Be
gleitung befand ſich u. a. Prinz Chiaſak, der
Vetter des Königs. Die Weiterfahrt nach
Kopenhagen erfolgte um 8.50 Uhr. Am 2. Juli
wird der König nach Hamburg zurückkehren,
hier einige Stunden weilen und dann nach der
Reichshauptſtadt weiterfahren, der er einen
mehrtägigen Beſuch abſtatten wird. Von hier
aus wird er eine Fahrt durch Deutſchland
unternehmen und dabei u. a. Frankfurt a. M.,
Homburg v. d. Höhe, Leipzig, Nürnberg und
München beſuchen.

die Methodik unſerer nationalſozialiſtiſchen
Propaganda aufzuregen pflegten; aber den
Erfolg kann man heute nicht abſtreiten. Dieſer
Erfolg war da, weil der Nationalſozialismus
das Volk verſtand und ſo zu ihm redete, daß
es ihn verſtand. Nichts aber hat mehr zum
Siege unſerer Bewegung beigetragen als die
Propaganda, die durch das Beiſpiel und die
Tat zum Volke ſprach. Es nützt nämlich gar
nichts, dem Volke fortgeſetzt zu ſagen, wie es
leben und denken und wie es fühlen müßte
wenn der Verkünder der neuen Lehre ſelbſt
nicht ſtark genug iſt, die Richtigkeit ſeiner
Lehre vorzuleben.

Unſere Bewegung hätte damals ſchneller
populär werden können, wenn ſie auch den
billigen Weg der Verſprechungen gegangen
wäre. Der Weg wäre zunächſt erfolgreicher
geweſen, aber hätte ſchnell mit einer heilloſen
Kataſtrophe enden müſſen. Selbſtverſtändlich
ging unſere Bewegung den entgegengeſetzten
Weg, der zwar weniger ſenſationell und ſehr
viel dorniger war aber wie der Erfolg
beweiſt der einzig wahre. Nicht eine einzige
Verſprechung wurde gegeben. „Macht es ſo
wie wirl“ das war es, was wir dauernd
jedem ſagten. Und wenn unſere Säle über
füllt waren und unſere Redner Gelegenheit
hatten Vorurteile aus dem Felde zu räumen,
dann war das ſchon der zweite Abſchnitt im
Kampf um die Gewinnung der Maſſen. Daß
die Menſchen überhaupt in die Verſammlung
hineingingen, war die Folge unſerer diſgipli-
nierten Haltung draußen. Das wirkſamſte
Mittel war vor einer Verſammlung ein S A
Aufmarſch gerade in den marxiſtiſchen
Hochburgen.

Menſchen, die arm ſind und daher um ſo
mehr zu verlieren haben die trotzdem ihr
Alles einſetzen und ſich doch nicht provozieren
laſſen die müſſen doch wohl wirklich inner-
lich erfaßt ſein deren Fanatismus kann
nicht bezahlt ſein, deren Eifer iſt kein Stroh
feuer die kämpfen um Alles, weil es ihnen
um Alles geht ſo ſagte ſich der Zuſchauer
und fiel endlich in den gleichen Tritt ein und
marſchierte mit bis zum Verſammlungslokal.
Und wenn die anderen dann erfuhren, oder
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gar miterlebten, wie Männer um dieſer Be
wegung, um dieſer Jdee, um dieſes Glaubens
willen ſich verſpotten und verhöhnen laſſen
mußten, wie ſie ſich ſchikanieren, ſich Wochen
und Monate einſperren ließen, ja wie ſie
ſogar ihr Leben hingaben dann drängte es
ſie auch dahin, wo man ſolchen Glauben beſaß.

Auf unſere Bewegung und die zu ihr ge
hörenden Organiſationen ſieht heute nicht nur
jeder in Deutſchland ſondern die ganze
Welt, denn hier in Deutſchland fälkt
der Würfel dieſes Jahrhunderts.
Wenn in früheren Jahren wir National
ſozialiſten der innerpolitiſchen Gegner wegen
ſchon gezwungen waren, bis zum Aeußerſten
Haltung zu bewahren, ſo gilt dieſe Forderung
ſeit unſerer Machtergreifung für uns und dar
über hinaus für alle, die dieſes Deutſchland
repräſentieren, dem Auslande gegenüber in
noch verſtärktem Maße. Es gilt, der Welt
durch beiſpielhafte Haltung die Achtung
vor dem neuen Deutſchland auf
zuzwingen. Auf daß die uns heute noch
mißtrauiſch gegenüberſtehende Welt, genau ſo
wie ſeinerzeit jene Mißtrauiſchen in Deutſch
land, ſelbſt zugibt: ſolche Diſziplin kann nur
durch einen heilig-ernſten Glauben bedingt
ſein, der Berge verſetzt. Nicht zuletzt die Ehr
lichkeit unſeres Friedenswillens
wird die Welt dann auch anerkennen müſſen.

So ſehen wir nach wie vor, heute wie vor
vielen Jahren, daß es eine unſerer Haupt
aufgaben iſt, der Umwelt ein Bild eiſernſter
Diſsiplin zu geben. Propaganda durch
die Dat.

Die Heimkehr der Stuttgart
Bremerhaven, 25. Juni. Die Heimkehr der

„Stuttgart“ mit den von der „Dresden“
übernommenen Fahrgäſten und der „Dresden“
Mannſchaft wurde zu einem unvergeßlichen
Erlebnis. Der Stabsleiter der PO, Staatsrat
Dr. Ley, hatte es ſich nicht nehmen laſſen,
die Heimkehrenden ſelbſt zu begrüßen. Mit ihm
waren Staatsrat Schuhmann, Amtsleiter
Dr. Laffarentz und aus allen Teilen des
Reiches die Leiter der Organiſation „Kraft
durch Freude“ gekommen. Dr. Ley war auf
dem Schlepper. Vulkan“ der „Stuttgart“
entgegengefahren. Nach der Begrüßung auf der
„Stuttgart“ wurde in der Geſellſchaftshalle
eine Trauerfeier für die beiden verſtor
benen Frauen abgehalten. Die Särge waren
mit Kränzen bedeckt. Matroſen der „Dresden“
hielten die Totenwache. Tief ergriffen ſchüttelte
Dr. Ley dem Ehemann der verſtorbenen Frau
Erzheimer und den anderen Angehörigen die
Hand. Sodann nahm er das Wort zu einer
Anſprache. Euch allen, ſo ſagte er u. g., die
Jhr ausgefahren ſeid, um für neue Arbeit neue
Kraft zu holen, hat ein jähes Schickſal gelehrt,
daß jedes große Werk Opfer an Fleiß, ja Blut
und Leben fordert. Jn den Stunden höchſter
Gefahr habt Fhr erkannt, daß nur Kame!
rad ſchaft und Treue das Höchſte geben
können. Jhr habt geſehen eine tapfere, ruhige
Mannſchaft, die ihr Leben eingeſetzt und die
Euch vorgelebt hat, was ein wahrer Soldat zu
tun hat. Darauf dankte Dr. Ley dem Kapitän
Petermöller und der Mannſchaft der
„Dresden“ für den Mut, die Tapferkeit und
Umſicht, die ſie gezeigt haben.

Feierliche Beiſetzung der Opfer der Carſten
ZentrumGrube. Am Sonntag nachmittag fand
in Beuthen unter großer Beteiligung die
feierliche Beiſetzung der ſechs in der Carſten-
Zentrum Grube verunglückten Bergknappen
ſtatt. Als Vertreter des preußiſchen Miniſter
präſidenten Göting war Gauleiter Oberpräſi
dent Helmuth Brückner erſchienen

Ein Aufruf des Reichsfuſtizminiſters
Uebernahme des Preußiſchen Juſtig-

Berlin, 25. Juni. Jm preußiſchen
Juſtizminiſterium erfolgte in Anweſen
heit aller Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
durch Reichs und Staatsminiſter Kerrl die
Uebergabe der Amtsgeſchäfte an
den Reichsminiſter der Juſtiz Dr.Gürtner.

Miniſter Kerrl
führte dabei folgendes aus: „Der Soldat habe
zu gehorchen und den Befehl des Führers aus
zuführen. So ſei auch er gerne dem Rufe des
Führers gefolgt, um neue Aufgaben z u
erfüllen. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß er
ſchweren Herzens aus ſeinem bisherigen Amte
und von ſeinen alten Mitarbeitern ſcheide. Der
Miniſter fuhr fort: „Das, was wir geſchaffen
haben, ſteht für die Zukunft. Das Steuer
rad der Juſtiz iſt im größten deutſchen Landeherumgeworfen. Während
wir hier arbeiteten, iſt die Einheit des Reiches
vom Führer vollzogen worden. Da jetzt eine
von innen heraus begründete Einheit geſchaffen
iſt, hat die Reichsreform nunmehr Sinn
und Zweck bekommen. Schritt für Schritt iſt ſie
verwirklicht worden durch die Uebernahme der
Verwaltung, für die Preußen vorbildlich war,
auf das Reich. Meine Arbeit iſt nun beendet.

Miniſteriums
Jch wünſche Jhnen, Herr Reichsminiſter Dr.
Gürtner, „Glück zu der großen Aufgabe, die
Jhnen beſchieden iſt.“

Miniſter Kerrl dankte darauf auf das herz
lichſte ſeinem erſten Mitarbeiter Staatsſekretär
Dr. Freisler, und allen Beamten, Ange
ſtellten und Arbeitern des Hauſes für ihre hin
gebungsvolle Mitarbeit.

Reichsſuſtizminiſter Dr. Gürtner
erwiderte darauf: „Die Bedeutung des heutigen
Tages liegt in dem Sinne, daß damit ein
weiterer Schritt auf dem Wege der Vereinheit
lichung getan wird, der mit der Vereinigung
der beiden Wirtſchaftsminiſterien begonnen,
mit der Schaffung des Reichserziehungsmini-
ſteriums und der Zuſammenfaſſung der
beiden Jnnenminiſterien fortgeſetzt worden
iſt. Am Ziele dieſes Weges ſtehen zentrale
Reichsbehörden, die im künftigen Reiche
alle die Befugniſſe der Geſetzgebung und
Verwaltung haben werden, die notwendig
ſind, um die Reichsgeſchäfte einheitlich zu
führen, aber auch nicht mehr. Dieſes Ziel
müſſen wir immer im Auge behalten. Wir
können zu ſeiner Verwirklichung viel beitragen,
indem wir die beiden Juſtizmini

Dr. Goebbels ſprach in Eſſen
(Fortſetzung von Seite 1.)

Eine einzige ungeſchickke Hand
lung könnte das ganze Wirtſchaftsleben vernichten. Ich ſage, wir
müſſen in der Kriſe, die wir nicht etwa nur
dieſes Jahr, ſondern wahrſcheinlich auch in den
nächſten zehn und zwanzig Jahren zu über
winden haben, nicht ſo verfahren wie die
Deutſchen 1918, die optimiſtiſch waren, ent
gegen den Engländern, die der Nation ſagten,

es iſt höchſte Gefahr im Verzuge

und es ſteht alles auf dem Spiel, und die
dann alle Mann zu erfaſſen wußten Auch das
deutſche Volk muß immer die großen
Schwierigkeiten erfaſſen und verſtehen, in denen
es ſich befindet, um ſie voll einſchätzen zu
können. Wenn wir uns für ſpätere Zeiten
eine Erhöhung des deutſchen Lebensſtandards
vornehmen, ſo iſt das eine erſtrebenswerte und
gute Sache. Wenn wir die Arbeitsloſigkeit
beſeitigt haben, werden wir einen

neuen Vierſghrespſan zur Erhöhung
des Lebensſtandgrds

einleiten. Kurz und gut, die nationalſoziagli-
ſtiſche Bewegung muß richtig und pſychologiſch
klug geleitet werden, und ſie wird dann nie
mals das deutſche Volk verlieren. So iſt es auch
auf anderen Gebieten. Jch weiß beſſer als alle
anderen, daß auch auf dem Gebiete der Kul-
tur politik noch manches geändert werden
muß, und auch auf n Gebiete der
Preſſe iſt nicht alles ſo, wie es ſein müßte.
Jch kann zwar Preſſegeſetze, aber keine
Journaliſten erfinden. Die müſſen
erſt in ihre Aufgabe hineinwachſen. Meine
Parteigenoſſen, das Recht zur Kritik hat nur
die NSOAP allein. Allen anderen ſpreche ich
ſie ab. Das Recht der Kritik wird von der
NSDAP in ausreichendem Maße in Anſpruch
genommen. Wir ſtehen auf dem Boden des

poſitiven Chriſtentums. Wir können uns nicht
an eine Konfeſſion binden.

Wir ſind nicht katholiſch, ſind nicht
ſtantiſch, ſondern Deutſche.

Wir wünſchen mit der Kirche in Frieden
zu leben, aber die Kirche muß auch uns in
Frieden laſſen. Die Revolution iſt im Zeichen
Je Diſziplin und Loyalität verlaufen. Gewiß
haben wir den Marxismus vernichtet, aber wir
dulden heute im Lande noch die Regk-
tion. Wenn der Führer heute vor die Be
wegung träte und ſagte, meine Parteigenoſſen,
jetzt wollen wir Jhnen zeigen, was wir mit
ihnen machen, in 24 Stunden wären
ſie verſchwunden (Toſender Beifall).
Aehnlich iſt es mit der Außenpolitik. Frank
reich reibt heute eine zielbewußte Bündnis
politik, die zu nichts anderem führen kann, als
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland zu iſo
lieren. Wenn die nationalſozialiſtiſche Be
wegung ſich nun allmählich daran macht, den
uns umgebenden Ring zu ſprengen, ſo muß ſie
natürlich eine neue Methode einſchlagen. Wenn
der Führer nach Venedig geht, um ſich dort
mit dem großen Duce des italieniſchen Volkes
zu unterhalten, ſo weiß jedermann, daß dort
nicht Phraſen gedroſchen worden ſind, ſondern
dann weiß jedermann, daß dieſe beiden die
Möglichkeit haben, Bindungen einzugehen.
Muſſolint für Jtalien genau wie Hitler für
Deutſchland. Das heißt alſo, daß wir durch
den Beſuch in Venedig oder Warſchau eine un
mittelbare Beziehung der Völker zueinander
ſuchten und fanden Das iſt eineprak tiſche nationalſozialiſtiſche
Außenpolitik, die darauf hinausläuft,
den Ring zu durchbrechen, der um uns gelegt
worden iſt. Genau ſo iſt das in der Ab
rüſtungsfrage. Es ſoll niemand glauben,
daß dieſe Frage ruhe, ſie iſt dauernd in Be
wegung. Man darf nur nicht die Nerven ver
lieren: Wer die letzte Belaſtung srohe beſteht, ſtegt.

prote

auf das Reich

je t ſolange die ſtaatsrechtlichen,
organiſatoriſchen und beamtenrechtlichen Ver
hältniſſe unangetaſtet bleiben. Daß wir über
haupt mit ſolcher Energie und Beſchleunigung
fortſchreiten können, iſt das Verdienſt des
preußiſchen Miniſterpräſidenten und des
preußiſchen Juſtigminiſters.“

Stantsſekretär Dr. Freisler
dankte darauf in bewegten Worten namens der
preußiſchen Juſtiz dem ſcheidenden Miniſter
HKerrl für das Vertrauen und die Treue, die
er allen Mitarbeitern bewieſen habe, und ge
lobte Miniſter Gürtner, das nationalſoziali
ſtiſche Werk, das treu begonnen worden ſei,
unter ſeiner Leitung ebenſo treu weiterzu
führen, wie es dem Willen des Führers ent
ſpreche. Der Reichsminiſter der Juſtigz hat
an die preußiſche Juſtizbehörde folgenden

Aufruf
erlaſſen:

„Der Herr Reichskanzler hat mich auf Vor
ſchlag des preußiſchen Miniſterpräſidenten mit
der Wahrnehmung der Geſchäfte des preußi
ſchen Juſtizminiſters beauftragt. Mit Erfurcht
vor der ruhmreichen preußiſchen Ueberlieferung,
mit hoher Achtung vor der hingebenden Arbeit,
mit der die preußiſche Juſtiz zur Geſtaltung
eines volkstümlichen deutſchen Rechts im neuen
Staat entſcheidend beigetragen hat, trete ich
dieſes Amt an. Jch begrüße alle, die in der
preußiſchen Juſtiz tätig ſind, mit der Gewiß
heit vertrauensvoller Zuſammenarbeit zum
Segen des Reiches.

Heil Hitler!
(gez.) Dr. Gürtner,

Reichsminiſter der Juſtiz.“

Der Staatsſekretär im preußiſchen
Juſtizminiſterium hat folgende Begrüßung
an Dr. Gürtner gerichtet:

Hochverehrter Herr Reichsminiſter!
Wir Arbeiter am Recht in Preußen hören

Jhren Ruf. Schlicht antworten wir eins: Treu
werden wir unter Jhrer Führung arbeiten

Heil Hitler!
Für alle Arbeiter, Angeſtellten und Beamten

der preußiſchen Juſtiz:
(gez.) Dr. jur. Roland Freisler.“

Grubenunfall in Hſtoberſchleſien
Kattowitz, 25. Juni. Jn einem Schacht

der Redenhütte in Dombrowa bei Beuthen
ging. am Sonnabend infolge eines Gebirgs
ſtoßes eine Kohlenwand zu Brüch, die drei vor
Ort beſchäftigte Bergleute unter ſich begrub.
Nach achtſtündigen aufopferungsvollen Ret
tungsarbeiten iſt es bisher noch nicht gelungen,
an die Verſchütteten heranzukommen. Jhr
Schickſal iſt zur Zeit noch ungewiß.

Trauer der 9 um Kurt Elsholz

Berlin, 25. Juni. Reichsjugendführer
Baldur v. Schirach hat folgende Anordnung
erlaſſen: „Zum Zeichen der Trauer um den.
ermordeten Ortsgruppenkaſſenwart der PO,
Elsholz, vrdne ich an, daß ab ſofort bis
Freitag, den 29. Juni, alle Wimpel und
Fahnen der Hitlerjugend, des Jungvolkes und
des BDM Drauerflore zu tragen haben.“
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Das gelbe
Eine Frau verniehtet eine Armese)

Von F. da Costa
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IV.
Aber trotzdem ſcheint ſich der Feind immer

näher an den Zug heranzuſchieben. Das Ter
rain iſt wunderbar für einen Ueberfall ge
eignet, denn die Ebene iſt hier mit Geröll
und mächtigen Steinbrocken überſät.

Jeder dieſer Steinbrocken. jeder Geröll
haufen iſt eine Feſtung für ſich.

Unabläſſig bellen die Gewehre, tacken ganz
plötzlich Maſchinengewehre ihr tködliches, mono
tones Lied

Nein, davon wie das Gefecht ausſieht, weiß
Edith nichts. Sie liegt flach auf der Erde und
zittert zuerſt bei den dauernden Geſchoß
einſchlägen.

Der Mann, der allein die Schlacht
wverliert

Vor ihr liegt Mr. Wu.
Eine mächtige, faſt unbewegte Fleiſchmaſſe.
Er liegt völlig ſtill, und Edith durchzuckt

plötzlich der Gedanke daß Mr. Wu vielleicht
ſchon tot iſt.

Vielleicht hat ihn eine Kugel getroffen
Edith ſchiebt ſich neben Mr. Wu.

„Miſter Wul“ hLangſam dreht Mr. Wu ihr das Geſicht zu.
Es iſt grau vor Furcht und Angſt. Nein,

allzu mutig ſcheint der Beſitzer dieſer kämpfen
den Armee nicht zu ſein, denkt Edith und ſpürt
faſt etwas wie Mitleid mit dem ängſtlichen
Mr. Wu,
Trotzdem er wahrt jetzt ſein Geſicht

und verſucht zu lächeln.
„Wir werden

tröſtend.

Mr. Wu anttvortet nicht, aber um ſeinen
Mund ſpielt jetzt ein eigenartiges Lächeln. Ein
Lächeln ſo völliger Reſignation, daß Edith es
nicht begreifen kann.

„Wir werden weder ſiegen noch verlieren.
Nur ich werde verlieren ſagt er bitter.

Was Mr. Wu mit ſeinen Worten meinte,
ſoll Edith erſt ſpäter erfahren.

Jetzt tobt das Gefecht noch faſt eine Viertel
ſtunde weiter und Edith hat langſam das Ge
fühl, daß es auf beiden Seiten hauptſächlichſt
auf möglichſte Verſchwendung von Munition
ankommt. Fortſchritte im Kampf ſcheint keine
der beiden Parteien zu machen.

Weder die Belagerer noch die Belagerten
ſcheinen irgendwie einen Zipfel des Sieges zu
erwiſchen.

Aber die Munitionsverſchwendung wahrt
auf jeden Fall das Geſicht jeder Truppe.

Ganz plötzlich bricht der Kampf ab.
Edith atmet auf, als ſie das ſchreckliche Klick
Klack nicht mehr an den Wänden hört.
Vorſichtig richtet Edith ſich auf und ſchiebt

ſich an das Fenſter heran.
Der Herr Heeresbeſitzer hat wohl dazu weder

e noch Energie. Er bleibt nach wie vor
iegen.

Edith ſieht jetzt aus dem Fenſter, aber ſie
kann in dieſem Augenblick nicht viel vom
Feinde erkennen. Die liegen alle ſchön gedeckt
r faſt unſichtbar hinter Geröll und Stein
blöckelt.

Nur Zwei Chineſen kommen ruhig auf den
Zug zu.

Der eine iſt ein Offizier. Der andere ein
einfacher Soldat. Der einfache Soldat hat anchon ſiegenl“ ſagt Edith
ſein Gewehr ein weißes Tuch gebunden.

Ah, Parlamentäre? denkt Edith. Und ſie
hat recht, denn plötzlich ſpringt aus dem Zuge
Ediths Freund, der gelbe Offizier. Mr. Chang
Weng und geht langſam auf die Abordnung zu.

Edith ſpürt einen kleinen Stich im Herzen,
als ſie Chang Weng ſieht. Sie haßt dieſen
gelben Burſchen rechtſchaffen. Vielleicht ſagt
ihr ſeine Ahnung, daß ſie noch die Stunde
ſah n ſchen wird, wo ſie ihn zum erſten Male
ſah.

Die Goldaten verbrüdern ſöch
Die Verhandlungen zwiſchen Mr. Chang

Weng und dem Offizier der Angreifer, dauern
verblüffend kurz.

Faſt hat Edith ein wenig das Gefühl, daß
dieſe Verhandlung auch lediglich das Geſicht
Chang Wengs wahren ſoll.

Wahrſcheinlich ſind Chang Wengs Abſichten
längſt feſtgelegt, und er weiß genau, wie er
handeln will.

Auf jeden Fall verbeugen ſich Chang. Weng
und der andere Offizier jetzt mehrere Male
voreinander und der Friede ſcheint ge
ſchloſſen zu ſein.

Denn auf einen Ruf Chang Wengs kommen
plötzlich ſeine Leute aus dem Zuge heraus.
Die Gewehre über den Schultern. Lachend,
ſchwatzend, geſtikulierend.

Und ebenſo tauchen zu Ediths ungeheurer
Verwunderung jetzt überall hinter dem Geröll,
aus Bodenſenkungen, hinter Steinblöcken eben
falls Soldaten auf, die ſich ohne weiteres mit
den Leuten Chang Wengs aufs herzlichſte ver
miſchen.

Ueberall Geſchrei, Lärm, eifriges Geſtiku
lieren. Es ſieht aus, als könne man nicht
ſchnell genug ſich die gegenſeitigen Heldentaten
erzählen

Vergeſſen iſt der Kampf, das Bellen der
Geſchoſſe, das Aufbrüllen der Handgrängaten.

Vergeſſen, als ob alles ein Spiel geweſen
ſei. Unverſtändliches Land, denkt Edith, und
wendet ſich jetzt Mr. Wu zu.

„„Mr. Wu, es herrſcht wieder Friedel Alles
ſcheint in beſter Ordnung zu ſein Stehen Sie
nür aufl. Ein ſeltſames Land

Mr. Wu ſteht auch wirklich auf.
Aber ſeine Augen bleiben tot.
Sein Geſicht ſeltſam ſtarr. Faſt unnatür

lich und unheimlich dieſes feſtgefrorene Lächeln
im Geſicht.

Edith ſieht, daß er ſprechen, etwas ſagen
möchte, aber er ſcheint die Sprache verloren zu
haben.

Edith glaubt, er ſchäme ſich jetzt ſeiner Feig
heit und blickt aus dem Fenſter, um ihm Zeit
zur Sammlung zu geben. Da ſieht Edith, wie
der feindliche Offizier, der mit Chang Weng
die Verhandlung führte, mit einem Trupp
ſeiner Leute auf den Zug zu kommt.
Er kommt direkt zu dem Wäagen, in dem ſich
Edith und Mr. Wu befinden.

Mr. Wu ſteht plötzlich neben Edith am
Fenſter.
„„Was wollen die Leute von uns?“ fragt ſie

ein wenig erſtaunt Mr. Wu.
Jrgendwie hat Edith plötzlich das Gefühl

einer herankommenden Gefahr.
„Mich wollen ſiel“ ſagt Mr. Wu und ganz

plötzlich macht er ein halbes Dutzend tiefer und
würdevoller Verbeugungen vor Edith.

Der Henker verbengt ſich
Edith iſt völlig verblüfft, daß Mr. Wu ihr

jetzt aine blumige Abſchiedsrede hält.
In dieſer Rede iſt viel davon die Rede,

welche Freude es ihm bereitet habe, die letzten
Stunden ſeines Lebens mit ihr verbracht zu
haben. Er werde ihr Bild mit herübernehmen
und bisweilen möge ſie ſich ſeiner einmal er
innern

Ja, es iſt eine ſehr ſchöne und faſt traurige
Rede. Eine Rede, die Edith abſolut nicht be
greifen kann.
Mr. Wu iſt doch geſund. Der Kampf iſt

zu Ende. Warum redet er wie ein Mann, der
den Tod vor Augen hat.

Edith kommt nicht mehr dazu Mr. Wu zu
fragen. Die Tür des Wagens wird geöffnet
und d Offigier ſpricht einige Worte

u.zu Mr.e Fortſetzung folgt.
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Kabinetts und Gyſtemwechfel?

Was geht in Oeſterreich vor?
Dollfuß ſoll Geſandter in Rom, Dr.
Wien, 25. Juni. Alle Anzeichen deuten

darauf hin, daß die Galgenfriſt für den
derzeitigen öſterreichiſchen Bundeskanzler Dr.
Dollfuß in allerkürzeſter Zeit verſtrichen
ſein wird. Allem Anſchein nach ſind die
Gerüchte, die von einer

Ablöſung Dollfuß'
durch den jetzigen öſterreichiſchen Geſandten in
Rom, Dr. Rintelen, wiſſen wollen, durch
aus ernſt zu nehmen. Man bringt dieſen
bevorſtehenden Wechſel im öſterreichiſchen Bun
deskanzleramt mit angeblichen Ergebniſſen der
Beſprechung von Venedig in Zu
ſammenhang. Weiterhin ſpricht man davon,
daß für Dollfuß nach ſeinem Abgang als
Bundeskanzler der öſterreichiſche Ge
ſandtenpoſten beim Vatikan vor
geſehen ſei. Fey werde gleichfalls aus ſeinem
Amte ſcheiden und nach Budapeſt als öſter
reichiſcher Geſandter gehen. Für den Ber
liner öſterreichiſchen Geſandten-
poſten ſei der jetzige Juſtizminiſter Sch u ſſch
nigg auserſehen. Wenn man dieſen Gerüchten
trauen darf, ſo wären damit ſo ziemlich alle

Rintelen Bundeskanzler werden

heutigen öſterreichiſchen Miniſter
anderweitig untergebracht Trotzdem
dieſe Pläne auf den erſten Blick wirklichkeits
fern anmuten, iſt es nach Lage der Dinge
keineswegs ausgeſchloſſen, daß
dieſe ſcheinbaren Phantaſien plötzlich zur Reali
tät werden können. Zu den tiefſten Geheim-
niſſen des Ballhausplatzes gehört es nämlich,
daß ſich Herr Dollfuß in den letzten Tagen
wieder einmal mit allen ſeinen engeren
Mit arbeitern ſchwer verkracht hat,
ſo daß man in unterrichteten Kreiſen ſo gut
wie beſtimmt damit rechnet, daß Dollfuß
daraus

die einzig mögliche Konſequenz
ziehen wird. Die nächſten Tage werden zeigen,
ob die Umſtände Herrn Dollfuß tatſächlich
zwingen werden, ſeinen Abſchied aus dem
Bundeskanzleramt zu nehmen. Das geſamte
öſterreichiſche Volk wird aufatmen, wenn dieſer
Mann aus ſeinem Amte ſcheidet. Das Volk
erhofft ſich von dieſem Wechſel der Perſonen
darüber hinaus auch einen Wechſel des
Syſtem s.

Jm Geiſte kämpfenden Niederſachſentums
Niederfachſenkundgebung in Verden

Berlin, 25. Juni. Bei Verden an der Aller
liegt jene hiſtoriſche Stätte, wo einſt 4500
Sachſenkrieger von dem Frankenkönig hin
gemordet wurden, die „Roke Beeke“ nennt
der Volksmund ſeit Jahrtauſenden die Stelle
am Ufer der Aller. Hier marſchierte am ver
gangenen Sonnabend die junge Mannſchaft
Niederſachſens auf, um am Tage der Sommer
ſonnenwende der 4500 ermordeten ſächſiſchen
Bauern zu gedenken, die ihr Leben laſſen muß
ten, weil ſie ihren Heimatboden nicht preis
geben wollten und an ihrer Väter Sitte feſt
hielten.

60 000 Niederſachſen, Abordnungen der
Reichswehr, der SA und SS, der HJ und des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes ſowie der PO
waren aufmarſchiert. Aus allen Gauen Nieder
ſachſens hatten ſie ſich mit ihren Fahnen ein
gefunden.

Jm gewaltigen Karree umſtehen die For
mationen das flackernde Feuer, das ſeinen
Schein auf die blutigroten Fahnen der deut
ſchen Revolution wirft, die ſich heute jener
Vorfahren erinnert, die

trotzig wie die ragenden Eichen
ihrer Heimat an dem Erbe ihrer Väter
feſthielten und dafür den Tod erleiden mußten.
4500 Fackeln flammen zu Ehren jener Toten,
getragen von den Nachfahren. Von dem don
nernden Heil der verſammelten Niederſachſen
begrüßt, ergreift Reichsleiter Roſenberg
das Wort zu einer Anſprache.

Pg. Roſenberg wies auf die Bedeutung
jener Blutnacht hin und die Bedeutung des
Kampfes zwiſchen Frankentum und Nieder
ſachſentum. Er wandte ſich gegen die Ge
ſchichtsaufffaſſung der vergangenen Jahrzehnte,
die in dem heldenhaften Kampf des Nieder
ſachſentums nur einen Rebellengaufſtand
ſah und mit einſeitiger Tendenz den Franken
könig verherrlichte.

Der Kampf der Niederſachſen ſei von
ebenſo großer Bedeutung geweſen wie etwa
die Schlacht im Teutoburger Walde, die
dem Vordringen des Römertums in deut

ſches Land eine Grenze ſetzte.

Das neue Deutſchland habe ſich wieder auf
den Geiſt. jener niederſächſiſchen Vorfahren be
ſonnen. Jn flammenden Worten ſchilderte Pg.
Roſenberg der verſammelten Jugend die Ereig
niſſe und geſchichtlichen Begebenheiten des
Jahres 772 und forderte ſie auf, dieſen Tag
des Opfers von 4500 niederſächſiſchen Bauern
nie mehr zu vergeſſen. Auf dem Blutacker werde
ein Ehrenhain erſtehen, in dem ſich das
neue Deutſchland zu Gedenkſtunden ver
ſammeln könne. Aus ganz Niederſachſen ſollen

er

4500 Findlinge zuſammengetragen wer
den, deren
den, deren jeder ein Denkmal für einen er
ſchlagenen Sachſen darſtellen ſoll.

Jm Anſchluß an die Rede Roſenbergs er
griff der Reichsfjugendführer Baldur von
Schirach das Wort, um noch einmal mit ein
drücklichen Worten auf die Bedeutung des
Tages hinzuweiſen.

Die Kundgebung wird in den Herzen der
Teilnehmer nachwirken. Dieſe Feier war er
lebte Geſchichte. Jeder war ſich bewußt, daß er
hier auf blutgetränktem heiligen Boden ſtehe.
Und mit Recht konnte Pg. Roſenberg ſagen, daß
die Geſchichte hier in das Herz und in das
Bewußtſein der Nation eingegangen ſei.

Vergünſtigung für Geparatiften

Amneſtie für das Gaargebiet
Straffreiheit für Delikte mit politiſchem Hintergrund und aus Not

Saarbrücken, 25. Juni. Die Regierungs
kommiſſion hat am Sonnabend dem
Landesrat eine Amneſtievorlage für
politiſche Vergehen im Saargebiet zugeleitet.
Die Vorlage, die am Mittwoch vom Landesrat
angenommen werden wird und am 1. Juli in
Kraft treten ſoll, gliedert ſich in drei Abſchnitte.
Der erſte Teil befaßt ſich mit der Straffreiheit
für

politiſche Straftaten.
Strafen, die bei Jnkrafttreten der Verordnung
rechtskräftig erkannt und noch nicht verbüßt
ſind, werden erlaſſen, wenn ſie in Geldſtrafe
oder in Freiheitsſtrafe bis zu fünf Jahren
allein oder auch nebeneinander beſtehen. Frei

heitsſtrafen von längerer Dauer werden zu
nächſt um fünf Jahre gemildert, Reſtſtrafen
auf die Hälfte herabgeſetzt. Dabei tritt an die
Stelle von Zuchthaus Gefängnis. Anhängige
Verfahren werden eingeſtellt, wenn die Tat vor
dem 1. Juni 1934 begangen wurde. Der zweite
Abſchnitt betrifft Straffreiheit bei

Straftaten aus wirtſchaftlicher Not.
Für dieſe Straftaten wird Straffreiheit ge
währt, wenn der Täter nicht oder nur mit
Geldſtrafen oder Freiheitsſtrafen von drei
Monaten vorbeſtraft iſt. Der dritte Abſchnitt
enthält gemeinſame Vorſchriften und zählt eine
Reihe von Einzelbeſtimmungen über die An
wendung und Handhabung der Verordnung.

Belagerungszuſtand in Amoi

Neuer Fapan-ChinaZwiſchenfall
Fapaniſche Proteſtnote wegen eines Bombenanſchlags

Shanghai, 25. Juni. Jn der Nacht zum
Sonntag wurde in einem japaniſchen Hotel in
Amoi von Unbekannten eine Bombe ge
worfen. Nach den bisherigen amtlichen Mit
teilungen ſind Opfer nicht zu beklagen. Das
japaniſche Generalkonſulat, das feſtgeſtellt hat,
daß die Bombe von einer Gruppe Chineſen
geworfen wurde, hat ſofort bei den chineſiſchen
Behörden

eine Proteſtnote
überreicht und betont, es werde gezwungen
ſein, die japaniſche Regierung um Schutz der
Japaner in Amoi durch Kriegsſchiffe zu er
ſuchen. Die chineſiſchen Behörden behaupten,
daß die Bombe nicht von chineſiſchen Staats
angehörigen geworfen worden ſei. Die chine
ſiſchen Behörden haben zur Aufrechterhaltung
der Ruhe in der Stadt den Belagerungs-
zuſtand verhängt.

Tokio, 25. Juni (Eig. Meldung). Wie aus
japaniſchen Marinekreiſen verlautet, konnte
bisher eine Beſtätigung über die in Umlauf

gebrachten Gerüchte hinſichtlich einer etwaigen
Vertagung der Flottenkonferenz bis zum Jahre
1940 keine Beſtätigung finden. Jn politiſchen
Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß ſich Japan
für den Fall einer Vertagung der Flotten
konferenz bis 1940 in einer außerordentlich
ſchwierigen Situation befinde. Japan ſei
einfach nicht in der Lage, ſeine
Sicherheitsmaßnahmen zur See
irgendwie einzuſchränken. Für den
Fall einer Vertagung der Konferenz ſähe ſich
Japan gezwungen, entweder eine Abänderung
des Flottenvertrages zu verlangen oder aber
eine Kündigung des Abkommens vorzu
nehmen. Japan beabſichtige zu einer even
tuellen Vertagung der Flottenkonferenz in
einer feierlichen Erklärung die Notwendigkeit
der Verſtärkung der japaniſchen Flottenein
heiten zu bekunden.

Das Recht iſt Schickſal
Fuſtizminiſter Dr. Frank II und Gauleiter Fordan bei der Eike-von-Repgow-Feier

Am Sonnabend trafen ſich auf Burg
Falkenſtein nur die alten Vorkämp
fer für die Erneuerung des deutſchen
Rechts, die „Alte Garde der Juriſten“
Mitteldeutſchlands; denn ſie allein haben

JunNu
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wie vor 700 Jahren einſt Eike von Repgow
ohne Rückſicht auf ſich ſelbſt unter dem Zeichen
Adolf Hitlers den Kampf für ein national
ſozialiſtiſches Rechtsweſen begonnen, wie einſt
Eike von Repgoto ihn begann. Vor dem Ge
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denkſtein, den im vergangenen Jahre die natio
nalſozialiſtiſchen Juriſten des Oberlandes
gerichtsbegirks Naumburg dieſem Kämpfer für
germaniſches Volksrecht geſetzt haben, iſt die
alte Kämpferfront der Juriſten angetreten,
hier oben auf dem Grund und Boden, den der
greiſe Graf von Aſſeburg, der derzeitige
Burgherr auf Falkenſtein, ihnen zur Verfügung
geſtellt hat. Neben dem Gauleiter des Gaues
Halle Merſeburg, Staatsrat Rudolf Jordan,
iſt der ſächſiſche Juſtizminiſter Thieragck er
ſchienen. Man ſieht zahlreiche alte Kämpfer
der Partei unſeres Heimatgaues, einige hohe
Vertreter der Regierungsbehörden, aber ſonſt
nur jene „Stammzelle“ der Juriſten, die be
reits vor dem Tage der politiſchen Machtergrei
fung durch unſeren Führer Adolf Hitler in den
Reihen der NSDAP geſtanden und gekämpft
haben.

Graf von Aſſeburg,
der mit ſeiner Gemahlin zu der Feier eben
falls erſchienen iſt und ſich durch die groß
herzige Freigabe des Platzes um das Andenken
Eike von Repgows und damit auch um die
Grundlagen der deutſchen Rechtserneuerung
ein beſonderes Verdienſt erworben hat, ergreift
zuerſt das Wort. Er gibt ſeiner Freude dar
über Ausdruck, auf ſeinem Beſitztum die alten
Kämpfer und Führer der deutſchen Rechts

e willkommen heißen zu können und
amit trotz ſeines hohen Alters ebenfalls dem

deutſchen Volke, dem nationalſozialiſtiſchen Ge
danken dienen zu können.

Nach ihm erfolgt alsdann die Eröffnung
der Tagung durch den Reichsgeneral
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Deutſcher Juriſten“,
Rechtsanwalt Pg. Dr. Noack, Halle,

durch eine Anſprache, die zunächſt dem Ge
denken Eike von Repgows galt, der den Grund
ſtein für die Neugeſtaltung des deutſchen Rechts
für alle Zeiten gelegt hat. Aus dem Vermächt
nis Eike von Repgows, das er uns mit ſei
nem „Sachſenſpiegel“ geſchenkt hat, erwachſen
dem deutſchen Juriſten ganz beſondere Ver
pflichtungen, darauf zu achten, daß die alten
Volkswerte nicht verdorben und verwäſſert
werden, wie Eike von Repgow es uns aufgab.

Es iſt nicht das Verdienſt der
Behörden oder irgendwelcher Vereine, wenn
heute ein anderer Geiſt in Deutſchland
Einzug gehalten hat, ſondern es iſt das Ver
dienſt der alten Kämpfer, jener
„Stammzelle“ des BNSD. wenn heute auch
in den Behörden der Rechtspflege ein neuer
Geiſt herrſcht. Beſonders im Gau Halle Merſe
burg, zu dem die Burg Falkenſtein gehört, iſt
es

ausſchließlich das Verdienſt jenes
fangtiſchen Revolutionärs Ru-
dolf Jordan, der als Gauleiter an
der Spitze aller Nationalſozialiſten für
die neue Weltanſchauung in den Kampf
gegangen iſt, wenn heute auch in der ver
ſtaubten Aktenkammer der Geiſt Adolf
Hitlers ſich durchzuſetzen beginnt, weil
unſer Gauleiter mit ſeinem Aktivismus
immer wieder zu neuen Taten auch den

letzten Träumer aufgerüttelt hat.
Es iſt vor allen Dingen das Verdienſt unſeres
Führers Adolf Hitler, wenn heute in Deutſch
land wieder der Deutſche etwas gilt. Voller
Begeiſterung ſtimmten die Verſammelten ein
in den Heilgruß an den Führer unſeres Volkes
und Reiches Dann wandte ſich

Juſtizminiſter Pg. Dr. Frank
an die Erſchienenen. Mehr denn je finden ſich
heute die alten Kämpfer der Bewegung wieder
zuſammen, in einem Augenblick, da Kriecher
tum und Spießbürger durch Nörgelei und
Miesmacherei das nationalſozialiſtiſche Auf
bauwerk zu ſabotieren verſuchen. Aber ſelbſt
dem Werk Eike von Repgotv haben ſieben Jahr
hunderte nichts anzuhaben vermocht, und wenn
auch Aeußerliches vernichtet werden konnte:
Der Kern iſt immer erhalten ge
blieben, jener Kern, ohne den auch das neue
Recht niemals hätte wieder erſtehen können.
Der Juriſt hat bislang geglaubt, ſich aus der
Politik fernhalten zu müſſen und hat ſich dar
Um auch bis auf nur wenige Ausnahmen nicht
zur nationalſozialiſtiſchen Bewegung finden
können. Er muß aber wiſſen, daß ſeine Arbeit

nicht etwa Dienſt am Alltag, nicht Dienſt
an Vergangenem, nicht Dienſt am Buch
ſtaben vder toten Gegenſtand bedeutet,
ſondern Dienſt am Volt, Geſtaltung der
deutſchen Zukunft. Dieſe Zukunft muß
garantiert werden, die Fahne dieſer Zu
kunft ſoll und muß wehen, auch wenn wir

ſterben müſſen.
Damals, als wir erſten Juriſten in den erſten
Anfängen der Bewegung das Hakenkreuzbanner
ergriffen, um mit dem Führer zu kämpfen für
die Erneuerung des deutſchen Rechts da hatten
Uns unſere Kollegen verlacht, verſpottet. Dann
aber kam die Zeit, da waren wir die Sieger.
Heute nun naht das Gewürm, um für ſich
ſelbſt den Nutzen zu ziehen, den unſere vier
jährige Kampfesarbeit dem deutſchen Volke
gebracht hat. Seien wir darum wachſam, damit
unſere Jdeen nicht verwäſſert werden. Halten
wir zuſammen um den Führer und Retter des
deutſchen Volkes!

MAX DAUTHENDEV-

(5. Fortſetzung.)

Des Waldes grüne Säle, die ſich aneinander
reihten, wurden ihr zu einem deutſchen Familien
haus. Und als wir ganz tief zu den grünen Ge
wölben des Waldinnern hinkamen und die Er
innerung an den Atlant zurückblieb und die lau
ſchige Waldenge voll Farrenkraut, voll Mai
glockenblumen, voll Waldglockenblumen den
Blick an die nächſte Nähe feſſelte und nicht ins
Unbegrenzte hinausſchleuderte, wie der Atlant
es täglich tat, da wurde des Mädchens Stimme
immer inniger. Jhre Gedanken wurden zu
warmen Blicken, mit denen ſie alles teil
nehmend und bewundernd betrachtete; und es
ſchien, als wolle ſie ein paar Augenblicke ſpäter
im Wagen den grauen Lodenmantel, der ihr
von den Schultern rutſchte, ablegen und ganz
uneingewickelt, ohne Mantel und ohne Ueber
legung, der Waldwelt gehören.

Da hielt der Wagen. Unter fernen Büſchen
ſah man viele Schultern, Köpfe und Beine von E
ſchwarzgekleidetem Bauernvolk, und auf der
Waldſtraße vor uns reihte ſich, mit Laubwerk

eſchmückkt, Wagen an Wagen, die aus um
iegenden Bezirksſtädten die Honoratioren her

gefahren hatten.
Viel Pferdegeſtampf und Kutſcherſtimmen

und dazwiſchen Mädchengelächter und das Ge
zwitſcher von hunderten eingeſperrter Wald
vögel drängte ſich aus dem Waldinnern und
auf der Waldſtraße zu einem ſonntäglichen
Feſtgeräuſch zuſammen. Der ganze Wald ſchien
zu wandern und ſich zu drehen, denn viele
Schatten von Menſchen bewegten ſich hinter
den ſonnenhellen Buchenzweigen und hinter
den grauen Bauchenſtämmen. Und beſonders
wurde das Gezwitſcher und Gekrächze und
Gepiepſe von tauſend Vogelſtimmen immer
lauter, als wir an die Waldlichtung kamen,
wo gleich kleinen Holzgitterwänden tauſend
einfache Rohrkäfige übereinandergeſtellt waren,
darinnen das Gehüpf und Gezeter von grauen
und ſchwarzen kleinen Vögeln eine ungeduldige
Unruhe hervorbrachte, als wäre der Wald hier l Buchenblättern grün beſchienene Geſicht. Und

Pg. Dr. Frank überbrachte alsdann die
Grüße der Reichsregierung und des Oberſten
Führers. Jmmer wieder heißt es daran den
ken, daß es für uns keine Zeit zum Ausruhen
geben darf. Gerade der Juriſt hat hier be
ſonders ſeinen Mann zu ſtehen; denn

es gibt nirgends auf der Welt einen
Kampf, der nicht zuletzt ein Kampf um das
Recht iſt: Kampf um das geſunde Recht
auf Selbſtbehauptung, um das Recht völ
kiſcher Wehrkraft. Für dieſen Kampf
müſſen alle Kräfte lebendig bleiben, denn
um das Recht bettelt und winſelt man
nicht, ſondern um das Recht wird gekämpft.

Mit dem Siege des Rechts fällt auch die Ent
ſcheidung über uns ſelbſt; denn das Recht
iſt Schickſal. In dieſem Kampfe um das
Recht iſt auch Eike von Repkow uns Vorbild.
Auch er war ein Kämpfer, war ein Bekenner,
war ein Führer. Er darf daher auch uns
Juriſten überall Führer und Vorbild in der
Gegenwart ſein.

Dieſe mit ſtarker innerer Begeiſterung ge
ſprochenen Worte des alten Mitkämpfers
unſeres Führers fanden eine eindrucksvolle und
nachhaltige Ergänzung und Vertiefung durch
die nun folgende Rede des politiſchen Führers
unſeres Gaues Halle Merſeburg,

Gauleiter und Staatsrat Jordan,
der noch einmal ganz beſonders daran erin
nerte, daß der große weltanſchauliche Ausein
anderſetzungsprozeß mit dem 30. Januar 1938
nicht etwa ſeinen Abſchluß gefunden hat, ſon
dern an dieſem Tage erſt begann. Wenn wir
Nationalſozialiſten den Kampf geführt haben
für die Erneuerung des deutſchen Menſchen,
dann gehört hierzu auch eine Revolutionierung
des deutſchen Rechts.

Wir wollen aber keine neuen Paragraphen
aufſtellen, ſondern wir wollen etwas, das
vrganiſch gewachſen und gegliedert iſt. Da
rum muß jeder Paragraph bis ins Letzte
Ausdruck der nativnalſozialiſtiſchen Welt

anſchauung ſein.
Ueberall darf nur die nationalſozialiſtiſche
Weltanſchauung Triebkraft des Handelns ſein.
Es genügt darum nicht, wenn wir auf den
Feſtungen, die wir ſtürmten, unſere Banner
aufziehen, wir wollen vielmehr aus
dieſen Feſtungen auch die Kom
mandanten entfernen, die das Schick
ſal ihrer Beſatzung aufs Spiel geſetzt haben.
Wir fordern die Totalität und das
Primat der Partei auf allen Gebieten
des Lebens. Wo heute Deutſchland zur Welt
draußen oder zum eigenen Volke zu ſprechen
hat, dort darf nur der Nationalſozialismus die
Erkenntnis des Neuen vorantragen. Wir
haben damals den Kampf um den deutſchen
Menſchen begonnen als Optimiſten, als Mil
lionen noch gegen uns ſtanden. Wir beginnen
auch heute den Kampf wieder mit dem gleichen
Optimismus, denn wir wollen ihn vollenden
mit eiſerner Willenskraft und werden ihn voll
enden, weil wir an den Sieg glauben.
Wenn hier an dieſer faſt ſakralen Stätte

die alten Kämpfer des Nattonalſozialiſtiſchen
Deutſchen Furiſtenbundes unſeres Gaues ſich
verſammeln, dann iſt das wohl für die Ver
treter des Reichsjuſtig miniſteriums der beſte
Ausdruck für das Ziel, das uns hier im Gau
Halle Merſeburg vorſchwebt.

Wir wiſſen ſehr wohl, daß Deutſchland
nicht erobert worden iſt in Berlin bei den
Behörden. Deutſchland iſt genommen wor
den draußen auf dem Lande, in den Stein
wüſten der Städte, in den Sälen, in den

RennenCopyright by Georg Müäller, Albert Langen,

Organiſativnen, die damals alle kampf
und opferbereiten Volksgenoſſen um ſich ge

München
an dieſer Stelle, im Kreiſe dieſer Rohrkäfig
mauer, irrſinnig, geſchwätzig und todesängſt
lich geworden. Die Füße der flatternden
ſcheuen Vögel, ihre Schnäbel und ihr Gefieder
ſchlugen an die Rohrgitter der kleinen engen
Käfige, und es war eine Qual, die Fluchtver
ſuche zu ſehen, das verzweifelte Rütteln an den
Rohrſtäben, daran die Schnäbel ſich blutig
hackten und die Flügel ſich die Federn zer
ſchlugen. Viele kleine Vögel ſaßen völlig er
ſchöpft da, zerzauſt, eingeſchüchtert, den Kopf
in einer Ecke des Käfigs verſteckt und im Angſt
fieber unausgeſetzt zitternd; und ihre Augen,
die kleinen ſchwarzen Stecknadelköpfe, waren
von der Lichthaut bläulich verſchloſſen, als
hätten ſie ſich aus Scheu vor den Menſchen
ungeheuern freiwillig in die Nacht des Nichts
begeben und erwarteten hungernd und vor
Schreck gelähmt den Tod. Es roch nach Vogel
federn Und Vogelmiſt, und das Gezeter der
s gefangenen Vögel nahm kein
Ende.

Die junge Dame an meiner Seite zog ihren
Lodenmantel enger um ihre Schulkern; ſie
wurde plötzlich vor all den wilden kleinen Ge
fangenen totenſtill. Sie ſagte lange Zeit kein
Wort. Sie ging nur ernſt von Häfig zu Käfig
und ſchien als Malerin die Stellungen der
ängſtlich zuſammengekauerten Vögel zu be
obachten und ſchien keinen Sinn für das Leid
der Tiere zu haben.

Als ich endlich vorſchlug, ich wollte ein paar
Vögel kaufen und ſie fliegen laſſen, ſagte ſie
ruhig: „Kaufen ja, aber nicht fliegen laſſen.
Wozu ſollen die Vögel frei ſein! Solange die
Tiere leben, ſind ſie ſo wenig frei wie wir
Menſchen. Man müßte die Vöogel alle töten,

das wäre Freiheit! Die einzige wahre
Freiheit iſt der Tod. Finden Sie das nicht
auch?“

Jch ſchaute verwundert die plötzlich bläu
lichen Lippen der Dame an und das von den

ſammelt haben, um das deutſche Volk
innerlich zu gewinnen für die Jdee der

Bewegung.
Die toten Kameraden des Kampfes in den ver
gangenen fünfzehn Jahren ſind ewig Zeugen
für dieſen Kampf, der auch heute noch genau
der gleiche iſt, wie damals, genau dem gleichen
Ziel gilt, wie damals, und der darum von
jedem Volksgenoſſen den gleichen Einſatz ver
langt, wie damals. Dieſer Kampf iſt nicht
etwa leichter geworden. Wir haben uns viel
mehr noch auseinanderzuſetzen mit
den geiſtigen Strömungen der Ver
gangenheit, die auch in der Gegenwart noch vorhanden ſind und, den
meiſten nicht ſichtbar, am Gefüge unſerer Ge
meinſchaft freſſen. Dieſe Auseinanderſetzung
aber erfolgt nicht in Maſſenverſammlungen,
ſondern in dieſem geiſtigen Umbruch ſteht
jeder aufſich ſelbſt allein, ohne Hilfe
und ohne Stütze. Die Arbeit an ſich
ſelbſt ſetzt nunmehr ein, beſonders bei denen
die heute vordringlich geiſtige Arbeit im Dienſt
des deutſchen Volkes zu leiſten haben. Damit
iſt auch der Sinn der Gautagung des BNSDJ
gegeben: Sie bedeutet Eingliederung der
deutſchen Juriſten in den Kampf um die Er
neuerung des deutſchen Menſchen, in den
Kampf um die deutſche Zukunft, um das
ewige Deutſchland

Der ſächſiſche Juſtizminiſter, Pg.
Dr. Thierack,

der im Anſchluß an die zielklaren und bedeut
ſamen Worte unſeres Gauleiters das Wort
ergriff, wandte ſich vor allen Dingen an den
Juriſtenſtand, der ſich ſeiner Aufgaben im
Staate überall bewußt ſein müſſe. Früher hat
er ſich abgeſchloſſen vom Volke, und nur ganz
wenige haben den Mut gefunden, auf die
Straße zu gehen, ſich einzugliedern als ein
facher Parteigenoſſe in die politiſche Organi
ſation oder in die Gliederungen der SA,
der SS.

Die meiſten lehnten es ab, Gemeinſchaft
mit anderen, als ihren Standesgenoſſen zu
pflegen, weil ſie ſich eingeſperrt hatten in
die engen Aktenkammern, einſeitig wurden
und darum minderwertig gegenüber aller

Volkhaftigkeit und Volkstümlichkeit.
Die nationalſozialiſtiſche Bewegung führt heute
den Kampf gegen die Minderwertigkeit mit
aller Energie, gegen die Minderwertigkeit in
der Staatsführung, gegen die Minderwertig
keit der Geſinnung, gegen die Minderwertig
keit all deſſen und all derer, die heute dem Ge
meinſchaftsgedanken und dem Gemeinſchafts
leben unſeres Volkes ſich in irgendeiner Form
in den Weg ſtellen. Die nationalſozialiſtiſche
Bewegung iſt eine Bewegung, die nicht nur
eine Gruppe, ſondern die Maſſen, das ganze
Volk hinaufreißen will und muß zur Höhe
völkiſchen Lebens. Der Juriſt aber ſtellt im
Volke Kraftzentren dar, die nicht verfaulen
oder vertrocknen dürfen, ſondern auf die der
Führer zurückgreifen darf, die er ausnutzen
will und muß. Darum gehört nicht etwa die
Genügſamkeit in Geiſtesakrobatitk, in Para
graphentüftelei oder in Standesdünkel zur
Vollendung des neuen deutſchen Juriſten, er
muß vielmehr hineingehen ins Volk, in ihm
aufgehen, denn Geiſt und Kraft des Volkes ge
hören zuſammen.

Noch einmal wandte ſich

Rechtsanwalt Pg. Dr. Noack
mit kurzen Worten an die Verſammelten, um
den Appell der „Stammzelle“ auf Burg Falken
ſtein zu beſchließen mit einem Sieg-Heil
auf den Reichspräſidenten von Hindenburg und
und auf unſeren Oberſten Führer Adolf Hitler.

ich dachte nicht nach über das, was ſie geſagt
hatte; ich mußte nur denken: Die Dame ſieht
ſo totenbleich und glasgrün im Geſicht aus,
als wäre der Wald ein grünes Aquarium
waſſer, auf deſſen Grunde ſie und ich hier
gehen. Und die Buchenſtämme erſchienen
mir wie große Schlauchſtengel von ungeheuren
Meerblumen. Jch mußte an den Aklant und
an viele Ertrunkene denken Und an Wracks,
die auf dem Meeresgrund lagen, und daran,
daß ich heute im Hof des Gaſthauſes in
Pouldu in der Hofecke, wo geſchichtetes Brenn
holz lag, viele Schiffstüren und Schiffs
planken, auf denen Nummern und Namen
ſtanden, betrachtet hatte, Reſte geſtrandeter
Dampfer. Es war kaum zwei Stunden her,
daß ich das im Gaſthof geſehen hatte, und ich
war über die Wrackreſte gar nicht erſtaunt ge
weſen. Jetzt erſt, zwei Stunden ſpäter, kam
der Schreck über den Anblick des Strandgutes
in mein Bewußtſein. Mitten im Wald, im
Grünen und im Waldgeruch und Waldgeblüh
mußte ich an die Schrecken des Atlant denken,
an die Ungeheuerlichkeiten der Todesängſte
von ſtrandenden Menſchen, die das Meer nachts
in den Stürmen ſcheu, irrſinnig und gelähmt,
halb hoffend, halb verzweifelt, in den Gittern
ſeiner Wellen gefangen hält, das Meer, das
mit den Todesgeängſtigten ſpielt wie der
Menſch mit den gefangenen und zu Tode ver
zweifelten kleinen Vögeln.

„Ueberall hier iſt der Atlant. Sogar in den
Wäldern rollt er hinter einem her mit ſeinen
Grinnerungen,“ ſagte ich zu der jungen Dame.
„Jch bin müde von dem KRieſen; ich liebe dieſe
Gegend nicht; ich ſehne mich nach dem Jnnern
des Landes, wo der Atlant nicht nachkommen
kann, der unheimliche Quäler und der unge
bändigte Barbar.“

„Jch verſtehe Sie nicht,“ ſagte die junge
Dame, „wie kann ein Mann ſo mitleidig mit
den Tieren und den Menſchen ſein; Männer
ſind doch eigentlich niemals mitleidig. Sie
ſind der erſte Mann, von dem ich höre, daß er
den Atlant nicht mag. Es iſt ſeltſam: wenn
ich aufrichtig bin, ſo mag ich den Atlant auch
nicht. Ich fühle mich drinnen in den Ländern
hinter Wäldern, Aeckern und Gärten, wohler.
Aber daß ein Mann dasſelbe fühlt, hätte ich
nicht gedacht. Ich dachte, Sie müßten, als einer
aus dem ſtarken, thranniſchen Geſchlecht, den
Kampf mit Rieſen aufnehmen und heraus
fordern.“

Nach dem Verklingen des Horſt Weſ e l
Liedes und des Deutſchlandliedes er
folgte dann eine Beſichtigung der Bürg
Falkenſtein, bei der der greiſe Graf von
Aſſeburg mit ſeiner Gattin ſelbſt die Führung
der Ehrengäſte übernahm. Frohlich grüßten
die Jägerfanfaren vom Bürgtor herab die an
kommenden Gäſte. Wie ein ſtilles Paradies
breitet ſich vor dem Beſucher ringsum der
Harz mit ſeinem hügeligen Vorgelände auf,
ünd Pg. Dr. Frank hat nicht ganz unrecht,
wenn er bei dem Rundgang durch die alten
Gemächer der Burg nach jedem Blick aus dem
Fenſter wieder ſprach, daß der Gau Halle
Merſeburg auch landſchaftlich wohl zu den
ſchönſten Gauen Deutſchlands zähle und er
unſerem Gauleiter Jordan ſeinen Glückwunſch
für die Betreuung ſolch koſtbaren Heimat
bodens ausſprach. Im Burghof hatte alsdann
der BNSDF für die alten Kämpfer und die
erſchienenen Gäſte einen kleinen Jmbiß bereit
geſtellt. Bei dieſer Gelegenheit nahm Pg. Dr.
Noack noch einmal Anlaß, dem Schloßherrn
auf Falkenſtein und ſeiner Gattin, der gräf
lichen Familie von Aſſeburg den

Dank des BNSDJ
auszuſprechen und dem Grafen dabei ein klei
nes Angebinde in Form eines ſilbernen
Bechers zu überreichen. Sichtlich bewegt
dankte auch Graf von Aſſeburg fürdieſe Ehrung, dann folgte bald der allgemeine
Aufbruch nach dem in der Nähe von Deſſau
gelegenen Ort Rebbichau, aus dem der Ver
faſſer des „Sachſenſpiegels“, Eike von Repgow
geboren war.

Hier ſollte nunmehr eine
Gedenkfeier des Anhaltiſchen Staats

miniſteriums
aus Anlaß der 700jährigen Wiederkehr des
Todestages dieſes Kämpfers für deutſches Recht
ſtattfinden.

Staatsminiſter Pg. Freyberg
eröffnete ſofort die Feier mit einer längeren
Gedenkrede über das Werk und die Bedeutung
Eike von Repgows, der Schöpfers alten deut
ſchen Rechts. Anſchließend nahm

Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner
das Wort. Er führte u. g. folgendes aus:
Vom Leben und Schickſal Eike von Repgows
ſei ſo gut wie nichts mehr bekannt. Sein Name
ſei nur durch ſeine Werke überliefert. Von
ſeiner Perſon könne gleichwohl ein klares Bild
gewonnen werden, wenn man die Zeit betrachte,
in der Eike gelebt habe und ſein Werk dazu
in Beziehung ſetze. Der Miniſter entwarf ſo
dann ein Bild von den Machtkämpfen, die vor
700 Jahren zwiſchen Kaiſer und Papſt, Lan
desfürſten und Königtum und den anderen Ge
walten tobten Es hätten damals viele Herr
ſcher, aber keine Herren, viele Mächte, aber
keine Macht gegeben. Dieſelbe Zerſplitterung
habe auf dem Gebiete des Rechts geherrſcht.
Eine große Anzahl verſchiedenſter Rechtsord
nungen habe Anſpruch auf Geltung erhoben.
Vor lauter Rechten habe es kein Recht gegeben.
Jn dieſer Zeit ſei der „Sachſenſpiegel“ ent
ſtanden, nicht als Geſetzbuch, ſondern als Auf
zeichnung und Sammlung des geltenden ſächſi
ſchen Rechtes. In anſchaulicher Weiſe gab er
bedeutſame Stellen des Werkes wieder, die die
hohe echte deutſche Auffaſſung Eikes vom Rich
ter und Recht erkennen ließen. Der Miniſter
ſchloß damit, daß des „Sachſenſpiegels“ eigene
Worte auch die Tiefe des deutſchen Rechtsemp
findens jener Zeit aufgzeigten.

Hierauf wurde der Gedenkſtein ent
hüllt. (Ueber den weiteren Verlauf der
Gautagung wird morgen berichtet.)

Ich kaufte, ohne daran zu denken, was ich
kaufte, einen kleinen, groben, plump ausſehen
den Vogel; der war von der Größe einer
Wachtel und hatte einen Schnabel wie eine
Falke. Und ich überlegte dabei, warum die
junge Dame das Meer aufgeſucht hätte, wenn
ſie Gärten mehr liebte als den Atlant.

„Jch fühle mich dem Leben gegenüber nicht
wohl als Tyrann,“ antwortete ich ihr, indem
ich noch überlegte. „Thrannen ſind Unglück
und Unheilſtifter glaube ich; die Tyrannen
haben ſich überlebt. Die Männer unſerer Zeit
genießen nicht mehr gern ihren Eigenwillen
des Eigenwillens halber. Das taten die
Männer der alten Zeiten. Der heutige Mann
erkennt den Weltallwillen als ſeinen Willen
an. Und wenn die Frau dasſelbe tut, ſo
finden ſich Mann und Frau ohne Tyrannei in
gutem Einvernehmen zuſammen.

Die junge Dame wurde plötzlich bleich wie
das fahle Wintergras, das vom Vorjahr noch
ſtellenweiſe welk um die bleichgrünen Mai
glockenblätter am Waldboden hing. Sie ver
langte zum Wagen zurück. Sie ſprach nichts
mehr. Wir ſetzten uns wieder in den Wagen,
und ich betrachtete den kleinen Vogel, den ich
im Käfig auf meinen Knien hielt. Der Vogel
hatte die Augen feſt geſchloſſen, und ſein Kopf
war in Wuſt von grauen Federn. Man ſah
nicht einmal die Augendeckel; es war, als ob
der junge Vogel ein runder Wollknäuel wäre.
Gr ſaß tot, zuſammengekauert wie eine Kugel
und teilnahmslos in einem Winkel des win
zigen Rohrkäfigs.

Die Feſtmuſik ſpielte jetzt einen altmodiſchen
Bretonentanz, und wie ſchwarze Kreiſel drehten
ſich die nonnenhaft düſter getkleideten Bauern
paare auf dem Waldplatz; es war, als tanze
man zu einem Begräbnis. Wie eine Schar
rotbäckiger Nonnen ſtanden die zuſchauenden
Bauernmädchen unter den Waldbäumen und
verdüſterten mit ihren ſchwarzen Kloſtertrachten
das Sonnenlicht am Waldboden; und mit ihren
weißen Krankenwärterinnenhauben gingen ſie
neben den ſchwarzgekleideten Burſchen her wie
Heiligenköpfe auf mittelalterlichen Holz
ſchnitten. Ich fühlte, wie das Meer hier
Frauen und Männer um Jahrhunderte zurück
hielt, und wie das Meerſalz die Gedanken zäh,
eigenſinnig und ſtarrköpfig machte, den Frauen
und den Männern im Land keine Freiheit gab,
ſondern ihnen eine ewige thranniſche Grenze
ſetzte.

(Fortſetzung folat.
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Tagung der deutſchen Außenhandels-
kammern

Am 27. und 28. Juni in Berlin.
Die zum 27. und 28. Juni vom Deutſchen

Induſtrie und Handelstag einberufene Tagung
deutſcher Handelskammern und wirtſchaftlicher
Vereinigungen im Auslande wird über 200 Ver
treter der deutſchen Handelskammern und ſon
ſtiger deutſcher Wirtſchaftsorganiſationen im
Auslande in Berlin zuſammenführen. Aus
allen europäiſchen ſowie auch allen überſeeiſchen
Ländern ſind Vertreter zu dieſer erſten großen
Tagung des wirtſchaftlichen Auslandsdeutſch
tums im neuen Deutſchland entſandt worden.
Beſonders ſtark iſt erfreulicherweiſe die Betei
ligung aus Amerika und Oſt aſien. So
wohl die Inhaber bedeutender deutſcher Ueber
ſeehäuſer wie auch Beamte und Angeſtellte, die
in deutſchen oder mit dem deutſchen Handel in
Verbindung ſtehenden Unternehmungen im
Auslande beſchäftigt ſind, nehmen an der
Tagung teil. Zahlreiche Wirkſchaftsreferenten
der ausländiſchen Ortsgruppen der NSDAP
befinden ſich weiterhin unter den Teilnehmern.
Ferner nehmen an der Tagung auch Angehörige
der Gaſtſtaaten teil, die Mitglieder der deut
ſchen Handelskammer im Auslande ſind.

Die Tagung wird den auslandsdeutſchen
Wirtſchaftskreiſen Gelegenheit geben, ſich mit
den Verhältniſſen im neuen Deutſchland ver
traut zu machen, die ſeit der Machtergreifung
der Regierung der nationalen Erhebung auf
den verſchiedenen Gebieten der Wirtſchaft und
Sozialpolitik gemachten Fortſchritte feſtzu
ſtellen und die Grundlagen der neuen deutſchen
Wirtſchafts und Handelspolitik kennenzu
lernen. Dabei werden die Auslandsdeutſchen
Gelegenheit haben, mit allen maßgebenden
Stellen der Regierung und der Wirtſchaft
Fühlung zu nehmen, um ihnen über die Lage
und die Bedürfniſſe des deutſchen Handels im
Auslande zu berichten.

Friſt für den Erlaß von Vetriebs-
ordnungen

bis zum 1. Oktober 1934verlängert.
Nach dem Geſetz zur Ordnung der nationga

len Arbeit ſoll in allen Betrieben der privaten
Wirtſchaft, in denen in der Regel mindeſtens
20 Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigt ſind,
bis zum 1. Juli eine den Vorſchriften des Ge
ſetzes entſprechende Betriebsordnung vom Füh
rer des Betriebes nach vorheriger Beratung im
Vertrauensrat erlaſſen werden. Viele Unter
nehmer haben ſich aber noch nicht in dem Maße
mit den Vorſchriften und dem Geiſte des neuen
Geſetzes vertraut gemacht, daß bis zu dem ge
nannten Zeitpunkt die ordnungsmäßige Durch
führung des Geſetzes gewährleiſtet erſcheint.
Der Reichsarbeitsminiſter hat ſich daher im
Einvernehmen mit dem Reichswirtſchafts-
miniſter veranlaßt geſehen, die geſetzte Friſt
einmalig um 3 Monate zu verlängern. Er geht
dabei von der Erwartung aus, daß es bis da
hin jedem Führer eines Betriebes möglich iſt,
die wenigen wichtigen Beſtimmungen einer
Betriebsordnung entſprechend den Vorſchriften
des Dritten Abſchnittes des Geſetzes zur Ord
nung der nationalen Arbeit im Geiſte wahrer
Betriebs und Arbeitsgemeinſchaft vhne die
Krücken ſogenannter „Muſterbetriebsordnun
gen“ ſelbſtändig feſtzulegen.

Die Friſtverlängerung für den Erlaß von Betriebs
ordnungen bedingte noch eine weitere Terminverlegung.
Nach einer Anordnung des Reichsarbeitsminiſters vom
28. März 1934 gelten die am 30. April 1934 laufenden
Werk (Firmen) Tarifverträge noch bis zum 30. Juni 1934
als Tarifordnungen weiter, ſoweit ſie nicht ſchon vorher
durch eine Betriebsordnung (Dienſtordnung) oder durch
Anordnung des Treuhänders aufgehoben werden. Eine
neue Anordnung des Reichsminiſters ſpricht nunmehr
ihre Weitergeltung bis zum 30. September 1934 mit der
vorgenannten Einſchränkung aus.

Verband der Häfen und Umſchlag

für das Elbſtromgebiet gegründet.
Jm Zuge der von dem Reichsverkehrsmini

ſter bereits Ende vergangenen Jahres bewirk
ten Neuordnung des geſamten Waſſerverkehrs
weſens iſt in Magdeburg der Verband der
Häfen und Umſchlagsbetriebe desEl b ſtrom gebiete s gegründet worden.
Alle im deutſchen Waſſerſtraßenverkehr beruf
lich tätigen Kreiſe bilden den Reichsausſchuß
der deutſchen VBinnenſchiffahrt, deſſen Präſi
dent in den Reichsverkehrsrat berufen wor
den iſt.
Der Reichsausſchuß beſteht aus den drei
Säulen: (Groß und Kleinſchiffahrt), Häfen
und Umſchlagbetriebe ſowie den ſoge
nannten Nebenbetrieben (Fährbetriebe,
Flößereien, Befrachter und Makler, Flußſchiff
fahrtswerften uſw.)

Für jedes Stromgebiet ſind nach einheitlichem Plan
die entſprechenden Verbände geſchaffen worden bzw. in
der Bildung begriffen. Die Säule Schifffahrt wird
für die Elbe durch den Verband der Elbereeder, Ham
vburg, und den Elbe-Schifferbetriebsverband, Mag de
vburg, dargeſtellt, die Säule Häfen und Umſchlags
betriebe durch den neugebildeten Stromgebietsverband,
dem für den Rhein, die märkiſchen, die oſtpreußiſchen
Waſſerſtraßen, die Oder und die Donau jeweils ein
parallel gerichteter Verband entſpricht.

Zum Vorſitzenden des Verbandes wurde
Stadtbaurat Götſch, Magdeburg, gewählt, Sitz
des Verbandes iſt Magdeburg zum Geſchäfts
führer wurde Dr.-Jng. Holzapfel beſtellt.

Um 66 v. H. geſteigerter Maisanbau
Vorläufige Ergebniſſe der Anbau-flächenerhebn nungen Heuntſchen Reich

Bei der diesjährigen Anbauflächenerhebung
zu Ende Mai iſt nach Mitteilung des Stati-

ſiſchen Reichsamtes der Umfang des Getreide
anbaues wie folgt feſtgeſtellt worden:

Winterroggen 4,41 Mill. Hektar (im Vorjahre A4,46
Mill. Hektar), Sommerroggen 67 000 (65 000) Hektar,
Winterweigen 1,89 (2,03) Mill. Hektar, Sommerweizen
309 000 (290 000) Hektar, Spels und Emer 105 000 (113 000)
Hektar, Wintergerſte 304 000 (271 000) Hektar, Sommer-

l. Hektar, Hafer 8,16 (83,18) Mill. H.gerſte 1,33 (1,31) Mi
Die Anbaufläche von Roggen und Wei

zen iſt ſomit im ganzen im Gegenſatz zu
den letzten Jahren, in denen ſich bei faſt allen
Getreidearten eine Erweiterung gezeigt hat
etwas kleiner geworden. Beſonders ſtark iſt
gegenüber 1983 die Abnahme der Anbaufläche
von Winterweizen (üm 136 000 ha 6,7
v. H.), die in der Hauptſache auf Auswin-
terungsſchäden zurückzuführen iſt. Ver
hältnismäßig gering war demgegenüber der
Rückgang im Anbau von Winterroggen (um
50 000 ha S 1,1 v. H.). Etwas zugenommen
hat bei den Getreidearten der Anbau von
Gerſte, und zwar um 2,8 v. H., ſowie in
ſtarkem Maße der Anbau von Mais, der ſich
von 3700 ha im Jahre 1933 auf 6100 ha

66 v. H.) vergrößert hat. An Zucker
rüben beträgt der Anbau 353 000 ha gegen
304 000 ha im Vorjahre, an Frühkartoffeln
238 000 ha gegen 245 000 ha im Jahre 1933.
Von den Oelfrüchten hat ſich der Anbau von
Raps und Rübſen von 5100 ha im Jahre 1938
auf 26 700 ha in dieſem Jahre erhöht. Eben-
falls ſehr ſtark zugenommen hat auch der An
bau von Flachs, der von 4900 ha auf 8900 ha

Jm Zuſammenhang ſteht die Zunahme bei
dieſen Handelsgewächſen mit den Förderunge
maßnahmen der Reichsregierung, durch die
auch der Anbau von Oelfrüchten und Geſpinſt
pflanzen im Deutſchen Reich wieder auf eine
entſprechende Höhe gebracht werden ſoll.

500 Wiener Vankbeamte abgebaut

Der öſterreichiſchen Bankbeamtenſchaft hat
ſich die größte Unruhe und Erregung bemäch
tigt. Män äußert in den Reihen der Bank-
beamten offene Empörung über die Art und
Weiſe, wie die Regierung Dollfuß die wohl
erworbenen Rechte der öſterreichiſchen Beamten
ſchaft mißachtet. Der Grund dieſer Miß
ſtimmung liegt darin, daß am 1. Juli dieſes
Jahres allein in Wien nicht weniger als 500
Bankbeamte abgebaut werden ſollen. Und zwar
wird dieſer Abbau der Bankbeamten nicht
unter der geſetzlich vorgeſchriebenen Penſionie
rung erfolgen, ſondern die Regierung beab-
ſichtigt, die entlaſſenen Beamten gegen Recht
und Geſetz einfach mit einer verhältnismäßig
geringen einmaligen Auszahlung ab
zufinden. Der Abbau iſt eine Folge der
Fuſionierung der Eskomte Geſellſchaft mit dem
Wiener Bankverein. Jn Regierungskreiſen
wird erklärt, daß eine Penſionierung trotz der
mehrfach von der Beamtenſchaft zum Ausdruck
gebrachten Proteſte nicht in Frage kormme.geſtiegen iſt.

Das Recht
In der Kölner Univerſität ſprach auf Ein

ladung der wirtſchafts und ſozialwiſſenſchaft
lichen Fakultät der Kölner Hochſchule der Leiter
der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik in der
Reichsleitung der NSDAP, Bernhard Köh
ler (München), über das Thema: „Das
Recht auf Arbeit als Wirtfchafts-prinzi p.

Er führte u. a. aus, die Aufgabe der natio
nalſozialiſtiſchen Revolution zu Beginn des
Umſchwunges habe nicht darin beſtehen können,
wie viele glaubten, ſofort die Wirtſchafts
formen zu ändern, ſondern nur darin, das

Primat der Pplitik
wiederherzuſtellen. Der Jrrtum vieler, daß zu
erſt ein wirtſchaftlicher Syſtemwechſel vorge
nommen werden würde, ſei noch dadurch be
ſtärkt„ worden, daß als wichtigſte Aufgabe der
Reichsregierung die Arbeitsbeſchaffung
genannt würde.

Aber Arbeitsbeſchaffung bedente noch nicht
wirtſchaften, da man erſt gearbeitet haben

müſſe, ehe man wirtſchaften könne.
Bei Einſatz nur der Hälfte der Arbeitskräfte
eines Volkes ſei eine Vermögensbildung nicht
möglich. Die politiſche Führung dürfe daher
keine Arbeitsloſigkeit dulden, die einen wirt

auf Arbeit
Ein Vortrag von Bernhard Köhler, Leiter der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik

ſchaftlichen Widerſinn für die Geſamtheit und
die Exiſtenzvernichtung für den einzelnen Er
werbsloſen bedeute. Kein Recht auf Arbeit
haben, das ſei

die eigentliche Rechtloſigkeit des
Proletariers

geweſen. Aus dieſem Grunde habe der Natio
nalſogialismus die Frage der Arbeitsbeſchaf
fung zuerſt in Angriff genommen, und zwar
als Wiederherſtellung des Rechts des einzel
nen Volksgenoſſen auf Arbeit.

Der Redner erläuterte ſodann eingehend
die zahlreichen Maßnahmen, durch die die
Reichsregierung das Recht der deutſchen Volks
genoſſen auf Arbeit verwirklichen werde. Er
faßte dieſe Maßnahmen in drei Gruppen
zuſammen: Zunächſt die auf die Arbeitsbeſchaf
fung im einzelnen und für den ein
zelnen hinzielenden Maßnahmen (Ehe
ſtandsdarlehen uſw.) zweitens die großen
ſtaatlichen Jnveſtitionen (Autoſtraßen
bau) drittens den Arbeitsdienſt.Der Redner ſchloß ſeine bedeutſamen Aus
führungen mit dem Hinweis, daß erſt dann,
wenn das Recht jedes einzelnen auf Arbeit un
abhängig von der freien Wirtſchaft geſichert
ſei, die deutſche Wirtſchaft wieder zur Blüte
gelangen könne.

Die Aufgliederung bei
LinkeHofmann Buſch

Gleichzeitig mit dem Geſchäftsbericht gibt
die Geſellſchaft jetzt die bereits angekündigte
Umgruppierung ihres jetzigen Aufbaues be
kannt. Es werden zwei neue Aktien-
geſell ſchaften gegründet, und zwar die
Linke Hoffmann Werke AG. inBreslau“, die die Werke Breslau und
Warmbrunn umfaßt, und mit einem Kapital
von 8,8 Mill. A ausgeſtattet werden wird,
weiter die „Waggon- und Maſchinenfabrik AG. vorm. Buſch in Bautzen
mit den Werken Bautzen, Werdau und Weimar
und mit einem Kapital von 3,5 Mill Dieſe
beiden Betriebsgeſellſchaften übernehmen die
jenigen Vermögenswerte und Verbindlichkeiten,
die aus betrieblichen und örtlichen Gründen von
den Werken nicht abzutrennen ſind. Die reſt
lichen Verbind lichkeiten und Vermögenswerte
verbleiben bei der Stammgeſellſchaft, deren
Namen umgeändert wird in „Aktien-
geſellſchaft für Wagenbauwerte“.
Sie behält ihren Sitz in Berlin bei und wird
mit einem Kapital von 1,129 Mill. C ausge
ſtattet ſein.

Jm Geſchäftsbericht für 1932/83 wird zu
nächſt auf den weiteren Rückgang der Umſätze
hingewieſen. Sie gingen zurück auf 12,4 Mill.
c gegen 19 Mill. A im vorhergehenden Jahre
und 46 Mill. im Geſchäftsjahr 1930/81. Ein
Gewinn, der trotzdem erzielt wurde, wurde vor
getragen.

Wirtſchaſtsrundſchau
Jndexziffer der Großhandelspreiſe vom

20. Juni. Die Jndexziffer der Großhandels
preiſe ſtellt ſich für den 20. Juni auf 79,5; ſie
hat ſich gegenüber der Vorworche (97,2) um
6,3 v. H. erhöht. Die Jndexziffern der Haupt
gruppen lauten: Agrarſtoffe 94,6 (plus
0,9 v. H.), induſtrielle Rohſtoffe und Halb
waren 90,9 (plus 0,2 v. H.) und induſtrielle
Fertigwaren 115,0 (plus 0,1 v. H.).

15. Mailänder Meſſe. Die Mailänder
Meſſe hat ihre diesjährige Veranſtaltung mit
zufriedenſtellenden Ergebniſſen beendet. Die
Ausſtellerzahl iſt um 870 Firmen gewachſen,
die dadurch die ſtattliche Zahl von 5012 Teil
nehmern ausmacht, von denen 1141 Ausländer
ſind. Unter dieſen marſchiert wiederum
Deutſchland bei weitem mit 370 Aus
ſtellern an der Spitze

Erwerbsgeſfellſchaften
Abſchlüſſe. NeckarA. G., Stutt-

gart. Die Geſellſchaft erzielte im Geſchäfts
jahr 1933 Stromeinnahmen von 2,00 (1,68) und
ſonſtige Einnahmen von 0,07 (0,07), einen
außerordentlichen Ertrag von 0,58 Und
außerordentliche Zuwendungen von 1,65
Mill. Bei 2,74 (0,68) Mill. Anlage
abſchreibungen und 0,16 Mill. C ſonſti
gen Abſchreibungen gleicht ſich die Bilanz aus
(auch im Vorjahre wurde der Ueberſchuß von
1 Mill. für Abſchreibungen und Erneue
rungen verwendet). GV. Schuhwaren-
haus Stiller AG., Berlin. Als Er
gebnis des Rumpfjahres wurde über einen
Warenverluſt von 0,306 Mill. hinaus noch
ein weiterer Verluſt von 63 049 feſtgeſtellt.
Nach Abſchreibungen von 93 843 C ergibt ſich
bei 1,83 Mill. Bruttogewinn und 0,05 Mill.
M außerordentlichen Erträgen ein Gewinn von
58 140 um den ſich der Verluſtvortrag von
63 049 M entſprechend vermindert. Mün-
chenDachauer Papierfabriken AG.,
München. Der Aufſichtsrat der Geſellſchaft
hat die Bilanz für den 831. Dezember 1933 ge
nehmigt, welche einen Reingewinn von 0,19
Mill. ergibt. Nach Abzug des Verluſt
vortrages aus dem Vorjahre von 0,14 Mill.
verbleibt ein Gewinn von 51 521 der vor
getragen werden ſoll. Das 83 Mill. C be
kragende AK. ſoll im Verhältnis 4:1 auf
750 000 zuſammengelegt werden. Ver
einigte Thüringiſche Salinen vorm.
Glenckſche Salinen AG., Erfurt. Jnder Aufſichtsratsſitzung der Geſellſchaft wurde
der Abſchluß für 1933 vorgelegt, der nach Vornahme der übrigen Abſchreibungen t. V.

18 906 einen Verluſt von 42 059 ergibt.
Groß-Gaswerk Erfurt AO., Er

furt. Die Groß-Gaswerk Erfurt AG.,Erfurt, deren Hauptaäktionäre die Stadt Erfurt
und die Thüringiſche Gasgeſellſchaft, Leipzig,
ſind, erzielte 1933 einen Bruttoertrag von 0,92
(0,91) Mill. A. Nach 0,20 (0,20) Mill.
Abſchreibungen auf Anlagen und 0,11 (0,09)

Mill. anderen Abſchreibungen ergibt ſich
ein gegenüber dem Vorjahre faßt unveränder
ter Reingewinn von 85 259 (85 143) woraus
wieder 5 v. H. Dividende auf 1,6 Mill. AK.
verteilt werden. Großkraftwerk
Erfurt AG., Erfurt. Die Geſellſchaft
verteilt für 1933 ebenfalls unv. 5 v. H. Divi
dende auf 8,85 Mill. AK. Das Berichtsjahr
erbrachte einen Bruttoertrag von 0,80 (0,86)
Mill. Nach 0,27 (0,26) Mill. Abſchrei
bungen ergibt ſich ein Reingewinn von 212 077
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57 S SS L u S
(210881) Vereinigte Gothania-
Werke AG., Gotha. Näch der vorjährigen
Sanierung 4:3 ſchließt das Berichtsfahr bei
53 838 (57 800) Abſchreibungen mit einem
Gewinn von 50367 woraus 8 v. H. Divi
dende auf. 750 000 A. verteilt werden.
Deutſche Niles- Werke AG., Berlin.
Die Geſellſchaft ſchließt das Geſchäftsjahr 1933
nur mit einem geringen Reingewinn (i. V.
244 884 einſchließlich 180 101 Vortrag, der
faſt ganz einer beſonderen Rücklage überwieſen
wurde). AG. ßür mediziniſche Produkte, Berlin. Die Velegſchaft wurde
etwa um 10. v. H. erhöht. Der GV. wird die
Verteilung einer Dividende bon wieder 5 v. H.
auf das AK. von 280 000. aus einem Rein
gewinn von 21 850 (31 069) vorgeſchlagen.
AG. für Energiewirtſchaft, Berlin.Die Geſellſchaft ſieht ſich veranlaßt, ſtatt der
mehrere Jahre hindurch gegzahlten Dividende
von 8 v. H. eine ſolche von 7 b. H. auf das AK.
von 5 Mill. in Vorſchlag zu bringen. Für
1933 wurde noch ein geringer Betriebsgewinn
von rund 14000 erzielt, der für eine etwa
noch erforderliche Abſchreibung zurückgeſtellt
worden iſt.

Erdöl Konzern Geſellſchaften berichten.
Der Vorſtand der Deutſche Schachtbau
AG., Nordhauſen, führt in ſeinem Rechen
ſchaftsbericht über das Geſchäftsjahr 1938 aus,
daß man hofft, mit fortſchreitender Wirtſchafts
belebung auch wieder Schachtbauten in größerer
Anzahl in Angriff nehmen zu können. Bei
insgeſamt 0,097 (0,055) Mill. Abſchreibun
gen wird ein Gewinn von 85 694 (156 292)
ausgewieſen, der ſich um den Gewinnvortrag
auf 103 427 erhöht. Der oGV. wird hieraus
die Ausſchüttung einer Dividende von 4 v. H.
(gegen 7 v. H. i. V.) vorgeſchlagen.

Jm Bericht der Tiefbau und Kälte-
induſtrie AG. vorm. Gebhardt
Koenig Nordhauſen g. H., wird mit
geteilt, daß ſich die Tätigkeit des Unternehmens
im Geſchäftsjahr 1983 auf die Fortführung der
früher begonnenen, noch laufenden Schacht
bauten erſtreckte. Das Unternehmen weiſt zu
züglich 5 422 (17 851) C Gewinnvortrag einen
Reingewinn von 15 688 (157 518) aus. Der
GV. wird vorgeſchlagen, den nach Ausſchüttung
der ſatzungsgemäßen Vorzugsaktiendividende
verbleibenden Reſt von 10893 vorzutragen
(i. V. 7 v. H. Dividende auf 1,8 Mill.
Stammaktien).

Freiverkehrsmeldung

Berliner Effektenbörſe vom 23. Juni.
Nachdem auch die ſüddeutſchen Börſen Frankfurt,

Stuttgart uſw. ſich dem Vorgehen Berlins angeſchloſſen
haben und da auch an den ausländiſchen Börſfenplätzen
der Sonnabend meiſt börſenfrei iſt, war man in den
Berliner Bankbüros damit beſchäftigt, Aufräumungs
arbeiten vorzunehmen. Kundſchaft und Kuliſſe hielten ſich
vollkommen vom Geſchäft zurück. Selbſt Kurstaxen wurden
nicht genannt, und eine Tendenz war daher nicht feſt
zuſtellen.

Amtlicher Großmarkt für Getreide

und Futtermittel in Leipzig
Leipgzig, den 23. Juni 1934

Für Ware 1000 kg prompt, Parität frachtfrei Leipzig ſind
amtlich folgende Preiſe Hotiert worden, welche Groß
handelspreiſe für 15 Tonnen (800 Zentner) darſtellen.

Tenden
Weizen, inl. Durchſchnitt 76/77 Kkg,

Mühlenhandelspreis 199Preisgebiet. W III, geſetzlicher Er
zeugerpreis, waggonfr. Verladeſtat. 1983

Mühlenhandelspreis 185Preisgebjet R IV, geſetzl. Erzeuger
preis, waggonfrei Verladeſtation 165

Gerſte, Sommergerſte, inl. Brauware 220-280
Futter, Jnduſtrie- u. Wintergerſte,

2setlig 190-2004geilig. 180 190Hafer, inländiſcher, gelber e 225- 280
inländiſcher, weißer r r r 225 280

Mais, La Plata r 212--214Donau SCinquantin r 219--222Raps m n a n 300-310Erbſen, inl. Viktoria z n
Amtliche Mehlpreiſe des Großmarktes für

Getreide und Futtermittel zu Leipzig
Preiſe für 100 kg brutto einſchließlich Sack,

suzüglich 0,50 Frachtenausgleich.
Tend en

Weizenmehl, Jnland

Type e 568Prozent 7 0—70Höchſtaſchegehalt, a r 0,580Preisgebiet III 29,25V e 2950II n a 290,00 ruhigType e n e e 2790Prozent. n 41--70Höchſtaſchegehalt. à a m 0,820
Preisgebiet III r n 27,25V a e r 27,00 tU ruhigRoggenmehl

Type an 815Prozent 0--70Höchſtaſchegehalt. 0, 860
B. Guls Elbe) 23,25öſtlich der Elbe) 23,00

V 28,28 ſtetig
Waggonfrei Mühlenſtation: feſt

Weizenkleie (mittelgrob) a 132,75
Weizenvollmehl 7 13,75 eWeizenfuttermehl a 14,25Weizennachmehl r r e 16,75Roggenkleie r 132,75Roggenvollmehl e 138,75Roggenfuttermehl z 7 15,Roggennachmehl a 7 e 16,25
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Der Deutſche Gport
chalke 04 Deutſcher Fußballmeiſter

Der 1. FE. Rürnberg unterliegt nach heroiſcher Abwehrleiſtung erſt in den Schlußminuten 1:2, nachdem
er bis zur 86. Minute noch mit 1: 0 in Führung lag Gzepan und Kuzorra von Sthalke, Popp vom

„Club“ die Helden des Tages
Endſpielfieber in Berlin Die Reichshauptſtadt, in der ſeit 1927 kein Schlußſpiel

um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft zum Austrag kam, ſtand am geſtrigen Sonntäg ganz
im Zeichen des diesjährigen großen Kampfes zwiſchen den beiden Endſpielteilnehmern
Schalke 04 und 1. F. C. Nürnberg. Jm Poſtſtadion hatten ſich weit über 40 000 Zu
ſchauer eingefunden, die zwar vor der Pauſe nicht gerade ein hochklaſſiges Spiel zu ſehen
bekamen, aber nach der Paonſe ſchließlich einen
der Meiſterſchaftsgeſchichte DFB. kaum jemals verzeichnet

Kampf erlebten, wie er dramatiſcher in
ſteht. Wenn Deutſchlands

Mittelläufer und Spielführer von Schalke 04, nach ſeiner Meinung befragt, nach Spielſchluß
ausrief: „Jch bin überglücklich, daß wir es noch geſchafft haben!“, dann traf er mit dieſen
zwar kurzen, aber inhaltsſchweren Worten zweifellos das Richtige. Es will ſchon etwas
heißen, aus einer ſicher ſcheinenden Niederlage vier Minuten vor Spielende doch noch einen
Sieg zu formen.

Als die beiden Mannſchaften das Spielfeld
betraten, ſchlug ihnen eine Welle der begeiſter
ten Sympathie entgegen. Die im Gegenſatz
zu Schalke zahlreichen Schlachtenbummler
aus Nürnberg brachten ſich aber beim Er
ſcheinen des 1. FE. mit ſtimmgewaltigen Be
grüßungsrufen und allmöglichen Jnſtrumenten,
wie Autohupen, Kuhglocken, Trompeten. u. g.
recht nachdrücklichſt zur Geltung, wie
überhaupt die bayeriſche Kolonie mit
dieſem Stimmenaufwwand dem Spielverlauf
außerhalb des Spielrechtecks das Gepräge gab.
Nur als der Ausgleichstreffer für Schalke
fiel, hüllte ſich dieſer Teil der Zuſchauer in
eiſiges Schweigen. Die beiden Mann
ſchaften traten ſich in folgender Aufſtellung
gegenüber:
Schalke 04

Mellage
Bornemann ZajonsTibulski Szepan Valentin

Kalwitzki Urban Nattkämper Kuzorra Rothardt
1. FC. Nürnberg:
Kund Schmitt Friedel Eiberger Gußner

Oehm Billmann KreislMunkert Popp
Köhl

Mit Recht wurde Schalke 04 als die
ausſichts reiche re Mannſchaft bezeichnet.
Zu bedenken war allerdings bei dieſer Anſicht,
daß die Mannſchaft in den letzten Jahren ſtets
das Pech hatte, ausgerechnet im Meiſter
ſchaftsendkampf nicht in Hochform zu
ſein. Das war beinahe auch diesmal wieder
der Fall. Zudem hatte das Glück die Schalker
Mannſchaft faſt gänzlich verlaſſen und ſie wäre
auch diesmal wieder rettungslos vom „Club“,
der ſeine Aktionen nach einem beſtimmten
Defenſivplan verfolgte, geſchlagen wor
den, wenn nicht Göttin Fortung buchſtäblich
noch in letzter Sekunde wenigſtens ein Ein
ſehen gehabt und den durchaus

verdienten Sieg Schalkes
kurz vorm Abpfiff dank zweier hervorragender
Einzelleiſtungen von Szepan u. Kuzorra
ermöglicht hätte. Die unerhörte Kraft
anſtrengung dieſer beiden in vielen Schlachten
bewährten Spieler fand ſchließlich mit der

Krönung dieſes ſtolzen Erfolges
thren verdienten Lohn und es war durchaus
verſtändlich, daß den vom Spielfeld abtreten
den „Knappen“ geradezu ſtürmiſche Ova
tionen ſeitens der Zuſchauer bereitet
wurden.

Ein beſonderes Erlebnis leitete den großen
Meiſterſchaftskampf ein: die Schalker
Schlachtenbummler ließen das Weſtfalenlied
erklingen und als die Nürnberger Kolonie
mit ihrem Schlachtruf erwidert hatten, war
man ſchon mitten drin im Spielgeſchehen.
Schon die erſten Minuten ließen erkennen, daß ſowohl Schalke, als auch deſſen
Partner nicht gerade auf der Höhe ihrer
Leiſtungsſtärke wandelten. Lediglich die uner
ſchütterliche Energie und der wirkſame Wider
ſtand der beiderſeitigen Abwehrſpieler deuteten
darauf hin, daß man ſich in einem wich
tigen Meiſterſchaftskampf befand.
Von unwiderſtehlichem Angriffsaufbau gab es
zunächſt herzlich wenig zu ſehen. Das traf
hauptſächlich auf Schalke zu, bei dem ſich
Szepan allzuſehr als

dritter Verteidiger
betätigte. Da auf der Gegenſeite vor allem
Popp, dieſer kluge Techniker und Taktiker,
ſelbſt die gefahrdrohenften Situationen zu
klären verſtand, war das Können beider Tor
hüter ausreichend, zählbare Erfolge zu ver
hindern. Einmal erhielt Friedel eine
glänzende Vorlage, ſtatt aber noch einige
Meter noch mit dem Ball zu laufen, ließ er
frühzeitig einen Schuß los, den Melagge
ohne ſonderliche Mühe meiſtern konnte. Aehn
lich erging es ſpäter Kuzorra, der immer
wieder verſuchte, allein durchzukommen. Jm
allgemeinen hatte man den Eindruck, daß man
beiderſeits allzuſehr darauf bedacht war, zu
nächſt Erfolge zu verhindern. Hüben wie
drüben fehlte bei den Stürmern der nötige
Druck vorm Tor und ſomit der hinreißende Schwung aus den Meiſterſchafts
ſpielen früherer Jahre. Das war auch die

Meinung der alten Garde,
die ſich in der Spielpauſe in den Kabinen ver
ſammelt hatte. Kalb, Sobeck, Schmidt
(„Bumbas), Schaffer u. a. ſagten, daß der
Kampf in der erſten Halbzeit zu wenig„Klaſſe“ gezeigt habe. Vor allem fehle es den
meiſten Spielern allzuſehr am körperlichen
Einſatz.

Zweifellos war dieſe Kritik für beide

ſam einem gefährlichen Drehball von

Mannſchaften ein Grund dafür, daß die
herbeigeſehnte Wendung des Spiels

bald nach dem Wechſel eintrat. Jetzt auf ein
mal ſpielten beide Gegner auf Torgewinn.
Bei Schalke war es hauptſächlich
Kuzorra, der ſeinen Mitſpielern für dieſe
Methode ein gutes Beiſpiel abgab, während
von den Nürnbergern ſich vor allem der
Linksaußen Hund in dieſer Beziehung mehr
fach hervortat. Einer der Durchläufe, die
Kund unternahm, führte ſchließlich in der
7. Minute

zum erſten Tor von Nürnberg,
da der heranbrauſende Schmitt aus vollem
Lauf die Flanke Kunds aufnahm und unter
rieſigem Beifall der Nürnberger Kolonie
verwandeln konnte. Die Nürnberger
waren ganz aus dem Häuschen ob dieſes Er
folges, doch die Schalker ließen den Kopf
nicht hängen. Bald ſetzte eine Angriffs
periode ein, die den „Club“ immer mehr
in die Abwehr zurückwarf. Zunächſt ſtand
dieſe feſt und unerſchütterlich, wobei ſich haupt
ſächlich neben Oehm und Köhl wiederum Popp
beſonders hervortat. So oft es vorm Nürn-
berger Tor „lichterloh brannte“ immer
wieder war dieſer alte Kämpe zur Stelle, um
entſtandene Lücken ſchnell zu ſchließen. Da
ſetzte Schalke alles auf eine Karte und ließ
Szepan und Nattkämper die Plätze
tauſchen. Jetzt begann das Angriffsſpiel
der Weſtfalen zu laufen und das Spiel
erreichte

kämpferiſch ſeinen Höhepunkt.
Schalke ſpielte eine ganze Anzahl günſtiger
Torgelegenheiten heraus, doch noch immer ver
mochte die eiſerne, meiſt verſtärkte Nürnberger
Abwehr allen Gefahren vor Köhl's Heiligtum
zu trotzen. Einmal drängte Oehm den
in ausſichtsreicher Schußſtellung befindlichen
Kuzorra vom Ball und das andere Mal
waren es drei Nürnberger, die gemein

Rot-
hardt das Ziel verſperrten. Selbſt einem
Lattenſchuß von Urban, den Nattkämper
im Nachſchuß über das Tor köpft, blieb der Er
folg verſagt. Schon näherte ſich der Uhrzeiger
bedenklich dem Spielende und noch immer ſtand
der Kampf trotz teilweiſer erdrückender
Ueberlegenheit von Schalke 1:0 fürden „Club“. Schließlich war es nur der
heroiſchen Abwehr der wirklich eiſernen Ver
teidigung Nürnbergs zu danken, wenn der
Ausgleich noch nicht gefallen war. Nachdem
Schalke mehrere Eckbälle erzielt hatte, ſchien
die Drangperiode ein Ende zu haben, denn die
Nürnberger Stürmer waren wieder vorn und
verſuchten jetzt, den Ball zu halten. Beingahe
hätte es hierbei ſogar ein zweites Tor für
Nürnberg gegeben, doch Mellage war auf der
Hut. Es waren

nur noch vier Minuten
zu ſpielen, als die Schalker im Gegen
angriff wiederum zu einem Eckball kamen.
Durch dieſen gelang es Schalke, endlich den
längſt verdienten Gleichſtand herzuſtellen.
Rothardt gab den Eckball gut herein und
Szepan konnte dieſen trotz der ſich ihm ent
gegengeſtellten Nürnberger Mauer durch Kopf
ſtoß über die Torlinie bringen.

Jetzt kannte die Begeiſterung der Ber
liner Zuſchauer, die mit ihrer Sympathie
für Schalke, das nunmehr in wirklicher
Meiſterfoörm ſpielte, nicht mehr zurückhielten,
keine Grenzen. Dieſer Ausgleich war aber
auch der verdiente Lohn für die geradezu
übermenſchlichen Anſtrengungen ſeitens
der Schalker. Man machte ſich im weiten
Rund des Poſtſtadions mit der Spiel

verlängerung bereits vertraut, als wenig vorm
Abpfiff doch noch das eintrat, was niemand
mehr für möglich gehalten hatte. Kuzorra,
der bekanntlich wegen eines Leiſtenbruchs ſtark
bandagiert ſpielte, ahnte bei einer Steilvorlage
die Chance ſeines Lebens. Er ſetzte alles auf
eine Karte, umſpielte zwei Gegenſpieler
und als ſich ihm in dieſem dramatiſchen
Augenblick noch Popp als letzter Nürn-
berger Feldſpieler in den Weg ſtellte, gelang
es ihm, auch dieſen alten, verdienten Kämpen
zu überlaufen. Dann ein Bruchteil einer
Sekunde noch und der

Giegestreffer für Sthalke
war gefallen. Was dann noch bis zum Schluß
pfiff des hervorragenden. Unparteiiſchen
Birlem, der den ſchweren Kampf ſtets in
muſtergültige Bahnen zu lenken verſtand, ſo
wie nach. dem Spiel ſich ereignete, kann mit
Worten kaum wiedergegeben werden. Freude
ſtrahlend und unter einem wahren Beifalls-
ſturm der Zuſchauer begab ſich die Schalker
Mannſchaft zur Tribüne, um hier aus den
Händen des Bundesführers, Kriminalrat
Linnemann, den Siegespreis derDeutſchen Fußballmeiſterſchaft
für 1934 in Empfang zu nehmen.

Im Schatten des MNeiſterſchaftsſpiels
Am geſtrigen Sonntag herrſchte auf

den halliſchen Fußballfeldern faſt völlige
Spielruhe. Jm Vordergrund der Ereigniſſe
ſtand neben dem End ſpiel um die Deutſche
Fußballmeiſterſchaft, das im Berliner Poſt
ſtadion Schalke 04—-1. F. C. Nürnberg mit 2:1
zwar knapp, dem Verlauf nach jedoch verdient
gewinnen konnte, die

Vorrunde um den AdolfHitler
Pokal,

die Gau Mitte mit Nordmark in
Magdeburg zuſammenführte. Hier hielten
ſich die Mitteldeutſchen beſſer als er
wartet und unterlagen ſchließlich nach tapfer
ſter Gegenwehr mit 1:2 recht ehrenvoll.

Am Sonnabend hatte in Halle
Wacker die Berliner Minervg zumGegner. Nach wechſelvollem Spielverlauf
trennten ſich beide Partner auf dem Wacker
platz beim Stände von 3:3, obwohl die
Hallenſer einen knappen Sieg verdient
hatten. Die Saalekreiself weilte in
Staßfurt und konnte dort gegen eine Städte
mannſchaft mit 2:1 einen eindrucksvollen- Sieg
erringen. Der Sportverein 98 war in
Deſſau bei 05 zu Gaſte und unterlag dort
nach meiſt gleichwertigem Spiel mit 0:2.

n Merſeburg beging der B. T.
Preußen die Feier ſeines 33 jährigen Be
ſtehens. Die 1. Mannſchaft bereitete ihrem
Verein eine Freude, indem ſie ihrem Gegner,
den Leipziger Sportfreunden, eine
2:3 Niederlage beibringen konnte. Der V. f. L.
Merſeburg behielt überraſchenderweiſe über
Spielvereinigung Neumark mit 2:0
die Oberhand.

Watker Minerva Berlin 3:3 (1:3)
Daß unſer Gaumeiſter ſich hinter

führenden Mannſchaften anderer Gaue nicht
zu verſtecken braucht, darüber brachte das obige
Sonnabend ſpiel erneut den Beweis.
Die in der erſten Halbzeit gegen die tief
ſtehende Sonne ſpielenden Hallenſer er
reichten trotz Erſatzes für Schulz, Tetzner
und Hädicke, der allerdings ſeinen Austritt
aus Wacker erklärt haben ſoll, nicht nur ein
beachtliches Reſultat, ſondern nach den vor

Die Sieger von Berlin
Der Halblinke Kuzorra
(links) und der Mittelläu
fer Szepan, die Tor
ſchützen von Schalke 04 im
DFB-Meiſterſchaftsendſpiel.

handenen Torgelegenheiten wäre ſogar ein
knapper Sieg durchaus am Platze geweſen.

Obwohl die bis auf den Mittelſtürmer
Elsholz mit ſtärkſter Mannſchaft antreten
den Berliner Gäſte an die Leiſtungen von
Wormatiag Worms nicht heranreichte,
konnte man mit dem Gebotenen recht zu
frieden ſein. Die Berliner Gäſte zeichneten
ſich vor allem durch

gute Ballbehandlung und flüſſiges
Zuſammenſpiel

aus, ließen aber wiederholt den Mangel an
guten Torſchützen erkennen, zuweilen ſchien es
auch nach der Pauſe am nötigen Elan zu
fehlen. Anſcheinend hatten die Stürmer
mit den beiden erſten, auf ſehr ſchöne Art er
zielten Toren ihr Pulver verſchoſſen. Be
ſonders hervorzuheben wären von Berlin der
techniſch glänzende Halbſtürmer Schulz ll,
linker Läufer Weike, ſowie der Torhüter,
der vor allem durch ſein vorbildliches Fauſten
der hohen Bälle in bedrängter Lage recht an
genehm auffiel.

Wacker bot in der Aufſtellung: Günther;
Belger, Junge; Kettnitz, Hupfeld, Schneider;
Gold, Kien, Acke, Lehmann, Schlag eine im
ganzen anſprechende Partie, obwohl hinſichtlich
Stürmerſpiel noch nicht alle Wünſche in
Erfüllung gingen, denn im Kampf um den
Ball blieben die kräftigen Geſtalten der Ber
liner Hintermannſchaft oft Sieger. Die
treibenden Kräfte im Wackerangriff
waren diesmal Acke, während von der Hinter
mannſchaft Hupfeld auf ungewohntem
Mittelläuferpoſten, ſowie die beiden Ver
teidiger den beſten Eindruck hinterließen.

Vom Spielverlauf iſt zu ſagen, daß
Wacker ſich zwar anfangs überlegen zeigte,
aber trotzdem den zunächſt erfolgreicher zu
ſammenſpielenden Gäſten bald den erſten
Treffer überlaſſen mußte. Nach einer Reihe
zügiger Angriffe kam Minerva dann in der
20. Minute durch einen Bombenſchuß des frei
gelaufenen Linksaußen zum zweiten Tor und
erſt, als Berlin einen Abwehrfehler
der Hallenſer Schlußdeckung zum 3:0
Stand ausgenutzt hatte, gelang es Acke wenige
Minuten vor Halbzeit, eine

Hochflanke Gold's
mit ſchönem Kopfſtoß zu verwandeln. Nach
dem Wechſel begannen die Berliner viel zu
früh damit, ihren Vorſprung zu verteidigen.
Dadurch drängten die Wackeraner lange
Zeit ſtark und zeigten auch jetzt die beſſere
Geſamtleiſtung. Zwei ſchöne Tore von Acke
und Kien führten ſchließlich zum

verdienten Ausgleich,
weitere durchaus mögliche Erfolge wußte indes
die ſehr aufmerkſame Verteidigung Berlins
zu verhindern.

Um den Adolf HitlerPokal
Mitte verliert gegen Nordmark 1:2.

Das Magdeburger Vorrunden-
ſpiel ſah den Gau Nordmark vor einer
anſehnlichen Zuſchauermenge verdient mit 2:1
über den Gau Mitte ſiegreich. Die Gäſte
waren faſt durchweg leicht überlegen und hätten
dank ihrer ausgezeichneten Läuferreihe, in der
Ludwig und Gloede noch hervorſtachen,
einen höheren Erfolg verdient. Jm Sturm ge
fielen die beiden Jnternationalen Noack und
Politz, doch hatten die Flügel und der
Jnnenſturm ſelten Kontakt. Bei den Gaſt
gebern gefielen Tſchach im Tor und der
Verteidiger Wichert, Magdeburg. Die Läufer
reihe ſpielte zu defenſiv und ließ den Aufbau
völlig vermiſſen. El ze, Deſſau, hatte den Gau
Mitte nach einer Viertelſtunde in Führung
gebracht. Erſt neun Minuten vor der Pauſe
konnte Noack für Nord mark den Ausgleichs
treffer erzielen. Trotz dauernder Ueberlegenheit
der Gäſte vermochten dieſe erſt kurz vor Schluß

durch den Eimsbütteler Panſe den Sieges
treffer zu erzielen
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Das Feſt

Bei ſtrahlendem Sonnenſchein traf ſich am
Sonnabendvormittag die geſamte männ liche
und weibliche Schuljugend, um im ſport
lichen Spiel und Kampf ihre Kräfte zu meſſen.

Gegenüber dem Vorjahr waren zwei weſent
liche Aenderungen getroffen worden. Einmal
hatte der

Beauftragte des Reichsſportführers
die Veranſtaltungen für Hnaben und
Mädchen, unter Führung von Herrn Ober
ſtudiendirektor Dr. Michaelis und Fräulein
Mittelſchulrektorin Seiß, getrennt durch
führen laſſen. zum anderen Male war dafür
Sorge getragen worden, daß innerhalb be
ſtimmter Bezirke von Halle alle Schularten ein
gemeinſames Sportfeſt durchführten.

Die Berechtigung, ſportliche Veranſtaltungen
von Knaben und Mädchen zu trennen iſt durch
die Art der

körperlichen Konſtitution und ſeeliſchen
Einſtellung

bei beiden gegeben. Wer wie der Verfaſſer
dieſer Zeilen Gelegenheit genommen hat, die
verſchiedenen Veranſtaltungen am Sonn
abendvormittag hintereinander zu beſuchen,
hätte ebenſo feſtſtellen müſſen, daß die ausge
vrägten Kämpfe der Knaben im Gegenſatz zu
den mehr reigenartigen und dadurch
anmutiger wirkenden Vorführungen
der Mädchen dem Ganzen eine gang andere
Atmoſphäre gaben

Es wird darum auch im nächſten Jahre
dieſe Maßnahme beibehalten.

Die Durchführung der Wettkämpfe als ge
mein ſam e Schulveranſtaltungen für einen
beſtimmten Bezirk iſt von den Knabenſchulen
bereits in einer Weiſe durchgeführt worden,
die a für das nächſte Jahr beibehalten
wird.

Die im Süden gelegenen Schulen (Tor-,
Weingärten, Johannis, MartinLuther- Re
form, Hutten, Luther, Dieſterweg und
Peſtalozziſchule) trafen ſich im Stadion der
Stadt Halle unter Leitung von Rektor Lilie;
die der Stadtmitte (Martin, Alte Volks
Talamt, kathol. Volks gewerbliche Berufs
Lateiniſche Haupt, Franckeſche Oberreal-,
Franckeſche Mittel, Glaucha und Sprachheil
ſchule) auf dem Sportplatz der Francke
ſchen Stiftungen unter Leitung vonOberſtudienrat Cleve und die Schulen des
Nordens (Trotha, Cröllwitzer, Giebichen
ſtein, Wittekind, Neumarkt, Städtiſche Ober
real-, Kloſter, Schiller- Frieſen, Freiimfelder-,
Handelsſchule, Privatſchulen Buſſe, Harang,
Zander, Reformrealgymnaſium und Stadt
gyhmnaſitm) auf dem Sportplatz des halliſchen
Fußballklubs Wacker unter Leitung von Stu
dienrat Schuppe. In der Hauptſache wurden
Staffelkämpfe und Spiele auüsgetra
gen, die durch Beteiligung der verſchiedenſten
Schulgattungen ſpannende Kämpfe brachten
und nicht nur bei den aktiven Sportlern,
ſondern auch bei den Zuſchauern lebhafte
ſtes Intereſſe hervorriefen. Manche der
Schulen verſchönten die Veranſtaltung durch
Vorführungen, die von der betreffenden Schule
ſelbſt ausgeſucht und eingeübt waren.

Der Hauptwert bei dieſem Sportfeſt
iſt einzig und allein darauf zu legen, daß in

nativnalfozialiſtiſcher Verbundenheit
eine möglichſt große Gruppe aller Schulen ſich
zu einer gemeinſamen Sportfeier zuſammen
findet. Daß dabei die Schule durch ihre
Beſten repräſentiert werden muß, dürfte
völlig klar ſein. Daß man dabei auch in die
Breite gehen kann, iſt klar (z. B. ſtatt 4 mal
100 Meter kann man 10 oder 20 mal 100
Meter laufen.) Alles dieſes iſt nur eine Frage
der Organiſation auf weite Sicht.

Die notwendige Breitenarbeit, die alle
umfaßt, kann doch nur das ſoll man ſich
einmal recht klar machen in der Turnſtunde
geleiſtet werden. Denn ſie wird ja nicht ein
mal durch die jährliche Ablegung des Lei
ſtungsdreikampfes gewährleiſtet, ſondern ſoll
durch ihn erſt eine Beſtätigung erfahren. Das
ſei einmal in aller Deutlichkeit denen geſagt,
die durch Schlagwörter wie Breitenarbeit den
klaren Blick für die Notwendigkeit eines
Sportfeſtes verlieren.

Unklarheiten in dieſer Richtung dürften bei
den Mädchenſchulen noch zu der verhält
nismäßig großen Anzahl der Sportplätze
auf ſieben Plätze waren faſt durchgängig vier
Schulen verteilt geführt haben. Allerdings
war die

Organiſation überall muſtergültig.
Eine ſtärkere Konzentration der Schulen im
nächſten Jahr auf drei bis vier Plätze und
die Berückſichtigung der oben ausgeführten Ge
danken wird bei der den Mädchen in großem
Maße eigenen Fähigkeit, Feiern feſtlich zu ge
ſtalten, den uns ſo wichtigen Gedanken der

ſozialen Gemeinſchaft
am Tag der Jugend in gemeinſamem Spiel

Kampf aller Schulgattungen verwirk
hen.

Als Ziel für den nächſten Reichs
jugendktag muß deshalb jede Schule ſich
vornehmen:

1. durch intenſibe Jahresarbeit eine mög
lichſt hohe Prozentzahl von Kindern, die die
40Punktgrenze erreichen, auszubilden;

2. Spiel und Kampfmannſchaften mit
gutem Können bei großen Beteiligungsziffer
bereitzuſtellen;

3. irgend eine beſondere Vorführung als
Beitrag und zur Ausgeſtaltung des Sport
feſtes einzuüben.

Verſchiedene Beſonderheiten,
die mir bei meiner Rundfahrt aufgefallen ſind,
möchte ich diesmal nur erwähnen und dem

der deutſchen Jugend
Randbemerkungen zum Feſt der Jugend

Vom Beauftragten des Reichsſportführers Oberſcharführer Gchmidt

einzelnen überlaſſen, die
Schlüſſe daraus zu ziehen.

Jch habe keine Turnlehrerin geſehen, die nicht in Sportkleidung erſchienen
war.

Jch habe auf jedem Sportplatz, auf
dem Mädchenſchulen waren, die nicht aktiv be
teiligten Lehrkräfte bei ihren Schülerinnen ge
ſehen. Jch habe beobachten müſſen, daß ver
ſchiedene Herren den Sportplatz (die innere
Kampfbahn!) als Rauchſalon betrachteten.

Schließlich muß ich feſtſtellen, daß bei einer
großen Anzahl von Lehrkräften immer noch
die irrige Auffaſſung beſteht, daß ihnen als
Nichtturnlehrer jede tätige Mithilfe als
Eingriff in „fremde“ Rechte erſcheint. Dar

entſprechenden

über hinaus ſcheinen ſie eine Sportplatzanlage
als Tummelplatz zu betrachten, die der
Willkür ihrer nicht ſportlich diſziplinierten
Schüler überlaſſen werden darf.

Dieſe Ausführungen übergebe ich der
Oeffentlichkeit, weil

ein Feſt der Jugend
gleichzeitig ein Feſt der Eltern iſt. Wir müſſen
den Eltern ſagen, was wir am Jugendtag
treiben und ſo ihr Intereſſe für uns gewinnen.
Der dritte Reichsjugendtaäg wird
zeigen, daß wir aus den Kinderkrankheiten
heraus ſind. Alle, die die Leibesübungen als
Angelpunkt unſerer Erziehung erkannt haben,
ſollen dabei helfen, ihn würdig zu geſtalten;
die Uebrigbleibenden aber ſollen für dieſen
großen Gedanken gewonnen werden, den die
Jugend gemeinſam zum Bekenntnis für ihr
Deutſchtum lebt und an ihrem Tage feſtlich
zum Ausdruck bringt. K. Sch.

Elbſtromſtaffel der Hitlerjugend
Jm Rahmen der Reichs-Schwimmwoche fand

als größte Veranſtaltung dieſer Art vom
21. bis 24. Juni die Stromſtaffel der Hitler
Jugend ſtatt. Mit einem Aufgebot von rund
1400 Schwimmern wurde die 350 Kilometer
lange Strecke von Schmilka an der böhmiſchen
Grenze bis Magdeburg in 4 Tagen und
3 Nächten zurückgelegt.

Jn der Nacht zum Freitag wurde die
Staffel vberhalb' von Mühlberg von den
Schwimmern des Gebietes Mittelland
pünktlich übernommen. Während der Nacht
ſtunden waren die Ufer der Elbe vom Fackel
ſchein hell erleuchtet. Jn den frühen Vor
mittagsſtunden paſſierte die Staffel
Torgau. Trotz des außerordentlich ſchlechten
Wetters hatte eine

unüberſehbare Menſchenmenge
die Elbbrücke und die Ufer beſetzt. Zahlreiche
Vertreter der Parteidienſtſtellen der SA, SS
und der Behörden hatten ſich eingefunden. An
faſt allen Orten war die Schuljugend ge
ſchloſſen anmarſchiert. Auf der Elbbrücke in
Torgau hatte eine Muſikzug Aufſtellung
genommen.

Eine lebhafte Begeiſterung entſtand, als die
Staffel dann geſichtet wurde und ſchnell näher
kam, begleitet von dem großen Motorboot des
Waſſerbauamtes, das der Hitler-Jugend für

dieſen Tag zur Verfügung geſtellt wurde und
dem Motorboot des Obergebietes Mitte. Trotz
der verſchiedenen Schwierigkeiten, die ſich z. B.
durch die Trockenperiode ergeben hatten, ent
ſtanden keine organiſatoriſchen Nachteile: Die

Wechſel klappten tadellos

und die Zwiſchenſtationen wurden
pünktlich paſſiert. An den Ufern ſah man
immer dasſelbe lebhafte Bild, dieſelbe Be
geiſterung, zumal in den Nachmittagsſtunden,
nachdem ſich gegen Mittag der Himmel auf-
gehellt hatte und die Sonne zum Vorſchein
kam. Ueberall an den Ufern, auf den Brücken
und Fähren ſah man winkende und grüßende
Menſchen, überall leuchtete das Rot der
Fahnen der HitlerJugend.

Kurz nach Mitternacht erreichte dann die
Staffel Wittenberg und wurde in den
frühen Morgenſtunden an der Landes
grenze dem Gebiet Mittelelbe über
geben.

Wie bei allen Handlungen, ſo hat die
HitlerJugend auch hier wieder bewieſen, daß
ſie gewillt iſt, immer die Leiſtung der Ge
meinſchaft herauszuſtellen und daß ſie im
ſtande iſt, dieſen Willen zur Tat werden zu

laſſen. Lauterjung.
Halles Schuljugend im Wettkampf
Ein Tag in jedem Jahr gehört der

Jugend Frei von den Sorgen der täglichen
Schularbeit ſoll ſie ſich auf den Sportplätzen
tummeln, ſich im edlen Wettkſtreit für die kom
menden Aufgaben ſtählen. Reichsinnen- und
Reichsunterrichtsminiſterium hatten zu dieſem

2. Deutſchen Fugendfeſt
aufgerufen und mit der Durchführung den
Reichsfugendführer und den Reichsſportführer beauftragt. Selbſtverſtändlich
fand dieſe Einrichtung des „ſchulfreien Tages
bei der Jugend den größten Widerhall und
vom Morgen an waren Jungens und Mä
dels auf allen Sportplätzen unſerer Stadt
tätig, um ihre Kräfte im Lauf, Wurf und
Sprung zu meſſen. Dieſen Dreikampf
beſtritten alle Jugendlichen männlichen und
weiblichen Geſchlechtes vom 11. Lebensjahre an.
Helle Begeiſterung herrſchte bei allen Teil
nehmern und die Wettkämpfe ſtanden auf be
achtlich hoher Stufe. Winkte doch den Siegern
als Anerkennung eine Ehrenurkunde mit
der Unterſchrift des Reichspräſidenten,
weiter gab es oder beſſer gibt es noch (denn
bei den tauſenden Bewerbern läßt ſich die Aus
fertigung der Siegerurkunden nicht von heute
auf morgen bewerkſtelligen) eine Urkunde mit
den. Unterſchriften des Reichsſportfüh
xers und des Jugendführers. Die
Stadtgemeinde war in vier Bezirke ein
geteilt, die wieder die Schulen auf die in den
Bezirken liegenden Sportplätze aufteilten. Es
iſt bei der Fülle der Darbietungen unmöglich,
auf die Kämpfe ſelbſt genauer einzugehen.
Darüber gibt die nachſtehende Siegerliſte am
beſten Auskunft. Im Stadion hatte Rek
tor Lilie die Oberleitung. Hier wie auf allen
anderen Plätzen ſtand das Lehrerkollegium
hilfreich zur Seite. Die Franckeſchen
Stiftungen verfügen bekanntlich über eine
eigene Kampfbahn. Weithin hallten über
das ſonnenbeſchienene Stadion die An
feuerungsrufe und lebhafter Beifäll erklang.
Hier Latina dort Franck. O. R. Dieſe
beiden Schulen waren ſtändig im Endkampf
zu finden. Dazwiſchen konzertierte die Schüler
kapelle mit flotten Weiſen. Ob.-Stud.-Rat
Cleve ſorgte für flotteſte Abwickklung. Auf
dem KTVe- Platz war Spieltag für die
Mädels angeſetzt. Frl. Hampel hatte ſich
mit der Einſtudierung der Volkstänze große
Mühe gegeben. Beſonderen Anklang fand das
Tanzſpiel „Ein Männlein ſteht im Walde“.
Völker und JFägerball ſpielten die Klaſſen
unter Leitung von Frl. Florſtedt. Auf dem
Sportplatz an der Deſſauer Str.
gab es gleichfalls intereſſanten Sport. Hierbei
ſchnitt das Stadtgymnaſium in den Staffel
kämpfen beſonders güt ab. m Handball
endſpiel ſtanden ſich dort auch Städt.
O. R. und R. R. G. gegenüber. Nach wechſel
vollem Spiel ſiegte die Oberrealſchule knapp
mit 3:2 und beſcherte ſomit der Schule anläß
lich des 50jährigen Beſtehens ein nettes Jubi
läumsgeſchenk.

Den feierlichen Abſchluß des Tages bvildeten
die Sonnenwendfeiern mit dem
Treuegelöbnis deutſcher Jugend zu Volk
und Vaterland.

vändballblitzturnier
Jm Rahmen des Deutſchen Jugend

feſtes fand auf dem Wackerplatz ein
Blitzturnier zwiſchen fünf halliſchen Handball
Schulmannſchaften ſtatt. Folgende Schulen
nahmen daran teil: Höhere Handels
ſchule, Privatſchulke Dr. Buſſe,R. R. G., Stadt gymnaſium und Städt.
Oberrealſchule. Es wurden 25410 Min.
geſpielt. Zuerſt ſtanden ſich St. O. R. und
Privatſchule Dr. Buſſe gegenüber.Das Spiel war ausgeglichen und endete nach
regulärer Spielzeit 3:3. Jn der Verlängerung
gelang es dann den Oberrealſchülern,
das Siegestor zu ſchießen, ſo daß ſie durch
dieſen Sieg in die Schlußrunde kamen.

Anſchließend ſtanden ſich St. G. H. H.
gegenüber. Nachdem das Spiel bis Halbzeit
noch ausgeglichen war, zeigte ſich dann eine
knappe Ueberlegenheit der Handels
ſchüler, die das Spiel mit 5:3 für ſich ent
ſcheiden konnten. Darauf mußte die H. H.
gleich wieder antreten zum Zwiſchen-
rundenſpiel gegen das R. R. G das
kampflos in dieſe Runde gekommen war. Das
Spiel wurde von den R. R. Gern erſt nach
Verlängerung 3:2 gewonnen.

Anſchließend traten St. O. R. R. R. G.
zum

Entſcheidungsſpiel
an. Gleich am Anfang machte ſich die körper
liche Ueberlegenheit der St. O.-R. bemerkbar.
Es gelang ihnen jedoch zuerſt nicht, die Ueber
legenheit zahlenmäßig auszudrücken. Bis
kurz vor Schluß ſtand das Spiel noch 2:2.
Da gelang es den Oberrealſchülern
in der letzten Minute, das ſiegbringende Tor
zu ſchießen. Damit wurde die St. O R.
Sieger im Handballblitzturnier.

Ergebniſſe:
Bezirk Gruppe Nord

Die Ergebniſſe der Staffelläufe (12 mal
100 Meter):

Altersklaſſe 1. Stadtgymnaſium 3:02,4, 2. Freiim
felder Schule 8:10,6.

Altersklaſſe 2: 1. Stadtgymnaſium 2:52,0, 2. Städt.
Oberrealſchule 256,3.

Altersklaſſe 3: 1. Stadtgymnaſium 2:39,6, 2. Reform
realghymnaſium 2:45,6.

Altersklaſſe 4 und 5: 1. Reformrealgymnafium 2:34,0,
2. Stadtgymnaſium 2:34,2.

Jm Tau ziehen ſiegte Reformrealgymnaſium vor
Städtiſche Oberrealſchule. n der Medizinbalk-
ſt affe l Schillerſchüle vor Freiimfelder Schule. Jn. der
Kugelſtoßſtaffel: Städtiſche Oberrealſchuke vorReformrealghmnaſium. Jm Handball ſpielt Städt.
Oberrealſchule gegen Reformrealgymnaſium 3:2 (1:1).

Bezirk Süd:
Völkerball: Huttenſchule gegen Johannesſchule 29:22;

Martin-Luther-Reformſchule gegen Torſchule 27.22; Wein
gärtenſchule gegen Torſchule 19:16.

20400-MeterStaffel der Volksſchulen: 1.
ſchule, 2. Lutherſchule, 3. Huttenſchule,
ſchule, 5. Dieſterwegſchüle.

29100-MeterStaffel der Mittel und höheren Schu
len t. Torſchule I. 2. MartinLutherReformſchule,

Hindernisſtaffel, 1. Lauf: 1. Johannesſchule, 2. Die
ſterwegſchule, 3. Huttenſchule, 4. Weingärtenſchule.
tet Hindernisſtaffel, 2. Lauf: 1. Lutherſchule, 2. Hutten

hule.

Pendelſtaffel: 1. MartinLutherReformſchule, 2. Tor
ſchule, 3. Weingärtenſchule, 4. Johannesſchule.

Johannes
4. Weingärten

3. Torſchule II.

Schleuderball: 1. Johannesſchule, 2. Martin-Luther-
Reformſchule, 3. Weingärtenſchule.

Fußball: Lutherſchüle gegen Johannesſchule 2:2 (2:2).
Torſchüle geg. MartinLutherReformſchule

2:0 (3:0).
Bezirk Mitte

Klaſſe 1: 9 mal 6Rundenſtaffel: 1. Franckeſche O. R.
2. Alte Volksſchule.

Klaſſe 2: 10 mal Rundenſtaffel: 1. Mittelſchule der

und 1/Rundenſtaffel (im
Franckeſchen Stiftungen, 2. Lating,

Klaſſe 3: 10 mal
Wechſel): 1. Franckeſche O. K., 2. Mittelſchule der
Franckeſchen Stiftungen.

Klaſſe 4 und 5: 6 mal 1/ Rundenſtafſpl: 1. Franckeſche
R. 2. Latina. Schulſtaffel (LatinaOberrealſchule): 1. Latina, 2. Franckeſche O. R.
Klaſſe 1 Volksvall: 1. Alte Volksſchule.
Klaſſe 3: Hindernislauf: 1. Lating. Fauſtb all Franckeſche O. R. gegen Latina mit 40:41.

Fußball
Rund um den Saalekreis

Die Aufſtiegsſpiele zur 1. Kreiskklaſſewaren am Sonntag im vollen Gange. Die Favoriten
haben ſich behauptet. Allerdings überraſchen die äußerſt
knappen Siege. Sandersleben iſt durch die Nieder
lage gegen Landsberg auf den fünften Platz zurück
gefallen. Amsdorf und Rei ch sbahn teilen ſich
bei Punktgleichheit in den dritten und vierten Platz. Die
kommende Woche wird harte, intereſſante Kämpfe und die
Entſcheidung bringen. Durch den knappen Vorſprung von
nur je einem Punkt liegen noch fünf Mannſchaften im
ernſten Wettbewerb. Hoffen wir, daß die beſten Mann
ſchaften die Schlußſiege erringen mögen.

Die Jubiläumsſpiele von Eintracht nahmeneinen guten Verlauf. Den Pokal ſicherte ſich Sport
freunde bei unentſchiedenem Spielausgang trotz Ver
längerung durch den ſportlichen Verzicht des Ver
anſtalters. Die Geſellſchaftsfpiele brachtenguten Sport. Ueberraſchend kommt die Niederlage von
e gegen Schkeuditz. Folgende Ergebniſſe wurden

ezeitigt.
Aufſtiegsſpiele:

Landsberg Sandersleben 2:1.
Die Platzbeſitzer hatten reichlich viel Mühe, gegen

Sandersleben dieſen knappen Sieg zu erringen. Der
Sturm von Landsberg macht zur Zeit eine vedenkliche
Schwäche durch. Hält dieſe Schwäche an, dann dürfte es
in Zöſchen vielleicht eine Ueberraſchung geben.

Reichsbahn Morl 1:0Nach einer bedenklichen Schwäche in den
ſpielen hat ſich die Reichsbahn nun doch noch gut nach
vorn geſchoben. Die Siege ſind zwar nicht ſehr über
zeugend, aber doch immerhin verdient geweſen. Das
letzte Spiel in Sanderskeben muß mit anderen
Leiſtungen durchgeführt werden, wenn noch geringe Aus
ſichten auf den Aufſtieg beſtehen ſollen.

Kreisklaſſe:
MüllerdorfZappendorf Osmünde 0:6 (0:2)
Osmün de bewies durch dieſen überzeugenden

Sieg, daß die Elf nicht nur beſtändig, ſondern in einer
ausgezeichneten Form iſt. Es muß doch ſehr überraſchen,
daß die Vereinigten auf eigenem Gelände nicht einmal
den Ehrentreffer ſchießen konnten. O s m ün de erwartet
am Sonntag auf eigenem Platze den Tabellendritten
Amsdorf. Gewinnt Osmünde dieſes Spiel, dann rückt
die Mannſchaft auf.

Amsdorf Zöſchen 2:0 (1:0).
Durch dieſen verdienten Sieg hat ſich Amsdormit nur vier Minuspunkten den dritten Platz vor der

Reitchsbah n geſichert. Gewinnt Amsdorf das
letzte Spiel wider Erwarten gegen Osmünde, dann
tauſchen beide Vereine die Pläße und damit den Aufſtieg.

Die Tabelle hat zur Zeit folgendes Ausſehen:

Anfangs

Verein Spiele Punkte Punkte ToreLandsberg 6 9 3 28:9Osmünde 6 9 3 23:15Amsdorf 6 8 4 22:14Reichsbahn 6 8 4 13:13Sandersleben 6 7 5 21:16Müllerdf.Zappendf. 6 3 9 6:24Zöſchen S 6 2 8:11Morl e 6 2 10 5:2448 48 48 126:126
Geſellſchaftsſpielen:

Ammendorf 1910 Schkeuditz 2:3 (1:3).
Ammendorf ſpielte hier mit zwei Mann Erſatz, um

zwei verletzte Spieler noch für das am kommenden Sonn
tag ſteigende Entſcheidungsſpiel gegen Oberröb
lingen zu ſchonen. Schkeu di war in techniſchen
Belaängen bveſſer, auch ſpielte die Mannſchaft eifriger als
die der Platzbeſitzer. Schkeuditz gewann verdient.

Ammendorf 1910 VfL. Merſeburg 4:2 (3:1).
In dieſem Werktagsſpiel war Ammendorf ent

ſchieden beſſer, als gegen Schkeuditz. Der Sieg wiegt um
ſo ſchwerer, wenn berückſichtigt wird, daß er in Merſe
burg auf dem VfL.Platz errungen wurde.

Kreisklaſſe 3:Die Spiele der Jubiläumswoche des H. F. C.
Eintracht nahmen folgenden Verlauf.

Jm Endſpiel um den Pokal ſtanden ſich Ein
tracht 1 Sportfreunde Reſerve gegenüber.Dieſes Treffen war außerordentlich intereſſant. Bis zum
Schlußpfiff ſtand die Partie unentſchieden 1:1. Auch die
Verlängerung brachte keine Entſcheidung, ſondern wieder
ein Remis von 2:2. Der Veranſtalter verzichtete nunmehr
in ſportlicher Kameradſchaft zugunſten der Sportfreunde
elf. Jm Spiel der Unterlegenen ſtellten Sportbrüder- Giebichenſtein eine ſtärkere Elf als im
Vorſpiel. Ol ympia mußte ſich dann auch dem beſſeren
Können der Vereinigten 4:0 beugen. EsntrachtAlte Herren Nietleben Alte Herren1:3. Eintracht 1. Knaben Nietleben 1 0:7 und Ein
tracht 2 Olympia 2 7:3. Hervorgehoben ſoll werden,
daß alle Spiele auch die Vorſpiele in jeder Be
siehung anſtändig durchgeführt worden ſind.

Der Halleſche Sportklub 1982 hat ſich zueinem recht ſtarken Verein entwickelt. Er führte heute
gegen Freya Paſſendorf einen Vereinswettkampf durch,
an dem auch drei Handballmannſchaften teilnahmen. Die
drei Fußballmannſchaften des Veranſtalters erzielten
folgende Ergebniſſe Die 1. Mannſchaft trat gegen
Freya Paſſendorf an. Freya war gegen die
letzten Spiele überhaupt nicht wiederzuerkennen. Die
Mannſchaft ſpielte nicht nur ſehr eifrig, ſondern auch
techniſch recht gut und landete daher einen einwandfreien,
verdienten 9:0Sieg. Eine bittere Enttäuſchung für den
Sportklub. Sportklub 2. Freyg Paſſen-
dorf 2. 10:0. Hier brachten die Veranſtalter nach recht
anſprechender Leiſtung den Gleichſtand und die 3. Mann
ſchaft des Veranſtalters ſicherte durch ejnen 4:2Sieg
gegen Freya 3. den Vereinsſieg.

Weitere Ergebniſſe folgen.

Handball
Das VWochenendſpiel zwiſchen FavoriteBlau

weiß und Reichsbahn 12:10 (7:4) nahm einen
recht anregenden Verlauf. Da außer den drei Städte
ſpielern auch der Erſatztorhüter verhindert war, ſtellte
die Reichsbahn den Mittelläufer der Reſerve ins Tor, der
aber ſchwer verſagte. Trotzdem ließ ſich die Reichsbahn
von der raſchen Torfolge der Vereinigten nicht verblüffen.
Auch als Ulklkmann verletzt wurde und vorübergehend
ausſchied, lag die Elf weiter gut im Angriff. Gute Ab
wehrleiſtungen von Pfeiffer (Tor) und Wilhelm
Stein machten die beſten Abſichten der Reichsbahn
immer wieder zunichte. Andeterſeits betätigte ſich
Gärtner wieder als Freiwurfſpezialiſt und
als überlegener Sturmführer. Die Reichsbahn ſtellte dann,
den verletzten Ullmann ins Tor und nahm Dön itz nach
vorn, was ſich günſtig auswirkte. Während dann die
Vereinigten etwas nachließen, kam die Reichsbahn im
ſchönen Endſpurt noch zu einem verdienten Inappen Er
gebnis. Favorit-Blauweiß hatte in Pfeiffer, Wilhelm und
Gärtner überragende Leute. Die Reichsbahn bot in der
zweiten Hälfte eine gute Geſamtleiſtung.

Wacker weilte in Merſeburg und müßte mitErſatz gegen Preußen antreten. Nur äußerſt knapp
mit 12:10 (6;5) konnte ſich die blauweiße Elf durch
ſetzen.

Eine recht betrübliche Kunde kommt aus Staß
turt, wo unſere mit großen Hoffnungen geſtartete
Städteelf überraſchend mit 5.7 unterlag. (Ausführ
licher Bericht folgt.
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Gchwimmen
Deutſchland ſchlägt Frankreich im

Länderkampf
Deutſchland ſchlug Frankreich im

Schwimmländerkampf in Plauen mit 2:0-
Punkten. 10000 Zuſchauer bevölkerten die
neue Anlage. Reichsſtatthalter Mutſchmann
und Miniſterpräſident Killinger wohnten dem
Kampf bei. Zuerſt kam die 45200-MeterFrei
ſtilſtaffel zum Austrag. Deiters brachte uns
gleich in Führung, Gaucke vergrößerte den Vor
ſprung noch mehr, Schrader und Lenkitſch hiel
ten den Vorſprung und Deutſchland ſchlug in.
9:57 als erſte an. Auch im 2. Wettbewerb,
dem Waſſerballſpiel, blieb unſere Vertretung
mit 5:4 (3:1) ſiegreich.

Großer Motorradpreis von Europa
Ein deutſcher Sieg von W. Winkler

auf DKW
Zu einem neuen großen Erfolg kam der

deutſche Motorſport im großen Motor-
radpreis von Europa, der am Sonn-
abend auf der Rundſtrecke von Drente bei
Aſſen für Motorräder zur Austragung ge
langte. Jn dem Rennen der 250er Klaſſe kam
der Deutſche Walfried Winkler zu einem
eindrucksvollen Siege. Winkler brauchte für
die 311,4 Kilometer lange Rennſtrecke nur
2:33:37 Stunden und ging als überlegener
Sieger durchs Ziel. Sein Stallgefährte Gei ß
fuhr mit 126,9 Stundenkilometer die ſchnellſte
Runde. Jn den Rennen der großen Klaſſen
ſchieden die Deutſchen durch Stürze vor
zettig aus.

Alfa Romeo ſiegt im Rieſengebirgs
rennen

Beim Rieſengebirgs-Rennen erzielte
der Schwarzwälder Pietſch (Alfa Romeo)
auf der mit 29 Kurven geſpickten 4 Kilometer
langen Strecke mit 2:48,3 und 85,4 Stunden
Kilometer die Tagesbeſtzeit. Der Ungar Hart-
mann (Bugatti) ſtellte bei den Sportwagen
mit 82,8 Stunden- Kilometer einen neuen
Streckenrekord auf. Zu einem Doppelerfolge
kam der Beiwagenfahrer Toni Babl, Miesbach,
m tig der ſeinen Beſtzeiten ziemlich nahe
am.

Das Deutſche Derby 1934
„Athanaſius“ gewinnt das Derby.

Auf der Rennbahn Hamburg- Horn
wurde am Sonntag das größte Ereignis des
deutſchen Pferdeſportes mit dem Deutſchen
Derby über 2400 Meter entſchieden. Geſtüt
Erlenhofs „Athangaſius“ gewann nach
einem taktiſch ausgezeichneten Ritt von
J. Raſtenberger gegen „Blinzen“, „Aga
Iire“, „Ehrenpreis“ und neun weitere Pferde

Beginn des Aachener Türniers.
Der erſte Tag des Aachener Reitturniers

war ein ſchöner Erfolg. Das Programm des
Eröffnungstages hielt ſich noch in engen
Grenzen, zumal auch die beſten Pferde noch
in Hamburg weilten, wo am gleichen Tage
die Entſcheidung des Spring-Derbys anſtand.
Eins der Jagdſpringen war den Amazonen
vorbehalten. Frau K. Röchling auf Jäger
holte ſich den Preis von Schloß Rahe vor
Amalaswintha (Lengnik) und Profoß
(G. Temme), während bei den Amazonen
die ſieggewohnte Frau Franke auf Hart-
herz ihre ſicher zu erwartende Aachener Er
folgſerie einleitete. Auf Jwo kam ſie hinter
Provinz (Fr. v. Opppenheim) außerdem
noch zum dritten Platz.

Vom deutſchen SpringDerby
Frau von Opel ſiegt auf Nanuk.

Am Sonnabend kam in Hamburg das
deutſche Spring-Derby zum Austrag.
Der 1800 Meter lange Kurs war mit
18 Sprüngen ſchwerſten Kalibers geſpickt.
Nachdem alle Wettbewerber ausgeſchieden
waren, blieben nur noch Rittmeiſter Mo m m
auf Baccarat, Oberleutnant Brandt auf
Baron IVund Frau von Opel mit ihrem
Schimmel Nanuk übrig. Beim Stechen
machte Baccarat drei Fehler und Baron
IV ſogar vier Fehler. Unter atemloſer Span
nung ſtartete zuletzt Nanuk, der die Hinder
niſſe ohne Fehler bewältigte. Somit konnte
Frau von Opel das 15. deutſche
Spring-Derby für ſich ſiegreich geſtalten.

Dresdner SC. ſchlägt AG. Rom 2:1
Vor über 5000 Zuſchauern mußte die itag

an
Sonntag im Marmorſaal anläßlich der Preis
verkündung vereinte, nahm der
Präſident des Deutſchen Luftſportverbandes,

dem Starter. Die
dem ſtarken Publikumserfolg auch ganz vor
zügliche ſportliche Leiſtungen und mitreißende
Kämpfe

Beſonders zeichneten ſich die beiden Torwarte,
Maſſetti und Kreß aus, die viele ſchwie
rige Bälle halten mußten.

o Woreregeet
Neuer Sieg des Würzburger Achters.

Auf der herrlich gelegenen 1900 Meter
langen Rennſtrecke bei Bamberg wurden
am Sonnabend die erſten Rennen der inter
nationalen Ruderregatta abgewickelt. Das
Hauptereignis war der Kampf der Meiſter
achter von Deutſchland und derSchweiz den der Würzburger R V.
überlegen in 5:59,4 vor dem Seeclub
Luzern in 6:06,4 gewann. Jm Erſten Se
nior-Vierer kamen die Würzburger
in 6:48,4 vor dem F C. Zürich und Undine
Saarbrücken zu einem weiteren Erfolge,
während die Saarruderer ſich im Erſten Jung-
mann-Vierer und im Junior-Einer durch
Bartſch erfolgreich betätigten. Am erfolg-
reichſten ſchnitt mit drei Siegen der RV. Rü ſ
ſels heim ab. Georg von Opel gewann
in 7:26,4 den Einer vor Bayerwaltes-Bamberg

und außerdem belegten die Vertreter der Opel-
ſtadt im Jungmann- Achter und 2. Senior-
Achter die erſten Plätze. Die Ausländer
konnten nur den Gaſt-Vierer an ſich bringen,
den der 1. FEC. Zürich in 6:57 mit fünf Se
kunden Vorſprung vor Undine Saarbrücken
als Sieger beendete.

Kieler Woche
Kieler Woche wurde am Wochenende

offiziell abgeſchloſſen. Das letzte Rennen der
6mR- Klaſſe gewann die italieniſche Yacht
„Twins III“, die damit auch den wertvollen
FelcaPreis erhielt. Die ſchwediſchen
Boote mußten ſich mit Plätzen begnügen. Der
in der gleichen Bootsgattung noch offene
Reichskanzlerpreis wird erſt ſpäter
nachgeholt. Auch hat „Twins III noch gute
Ausfichten, allerdings liegt das ſchwediſche
Bodt „Marianne“ mit zwei Siegen an der
Spitze. Jn der 30qm-Schärenkreuzklaſſe fiel
der Sieg endgültig an „Darling“ (Gielow-
Berlin). Schweden beſchloß den letzten
Tag mit Siegen in der Drachen- und Star
bootklaſſe.

Deutſchlandflug 1954 beendet
Fliegerortsgruppe Hannover wieder Gieger

des Wettbewerbs
Am Sonntag bis kurz nach 19 Uhr waren von den D eutſchlandfliegern 10 Ver

bände wieder eingetroffen. Es fehlten nur noch drei Formationen, die ſich aber ebenfalls kurz
vor den Toren Berlins befanden. Die Wettbewerbsleitung konnte nach den bisher vor
liegenden Ergebniſſen bereits den Sieger des Wettbewerbs mitteilen, und zwar fiel der
Sieg wieder, wie im Vorjahre, an die Fliegerortsgruppe Hannovver, die mit
einer Staffel von drei Flugzeugen vom Typ Klemm L 25 (Staffel B. den Wettbewerb
beſtritt. Die Führer dieſer Flugzeuge waren die Flieger Eſche, Weigand und Bode, die Be
obachter, die an dem Siege durch die Orderaufgaben, die ſie zu löſen hatten, ausſchlaggebend
beteiligt ſind, heißen Baiſt, Weſterkamp und Kreuszträger.

Die Preisverkündung
Auf dem Abſchiedseſſen, das die Teilnehmer

dem Deutſchlandflug 1934 arm
der

Loerzer,
das Wort. Er gedachte mit großer Anerkennung

der an dieſen vier Tagen iſtungen:. Es habe ſich entſprechend dem Willen
des

darum
Starleiſtungen zu vollbringen, ſondern Ge
meinſchaftsleiſtungen.
Fluge hätten ſich die Früchte der Arbeit des
vergangenen Jahres gezeigt
durch ſeine Teilnahme an dem Fluge Gelegen
heit gehabt, allenthalben in Deutſchland feſtzu
ſtellen, daß es nur eine Stimmung des Urteils
gab, nämlich Bewunderung und Erſtaunen über
das, was in ſo kurzer Zeit möglich geworden
ſei. Das ſei ſchönſter Lohn und höchſte An
erkennung für alle Teilnehmer an
Kampf.

vollbrachten Lei

Reichsluftfahrtminiſters nicht
gehandelt, Einzelleiſtungen,

Bei dieſem

Er ſelbſt habe

dieſem

Während die Flieger und die Gäſte ſich von
ihren Plätzen erhoben, gedachte Loerzer mit
teilnehmenden Wort der drei Opfer des
Deutſchlandfluges, die für ihre Jdee
gefallen ſeien. Es ſei aber nicht Fliegerart,
traurig den Kopf hängen zu laſſen. Der Flieger
o überhaupt der HKämpfer werde durch
das
höheren Leiſtungen. Loerzer gab dann die Er
gebniſſe des Wettbewerbes wie folgt bekannt:

Opfer der Kameraden angeſpornt zu

Ergebniſſe:
1. Gruppe Hannover 2 Württem

berg 83. Oberſchleſien 4. Mannheim;

ReichsſchwimAusklang der

5. Heſſen Darmſtadt 6. Oberbähern; 7. Berlin
Gruppe Geyer; 8. Berlin Gruppe Chriſtianſen;
9. Bremen; 10. Gruppe Berlin, Angehörige der
Lufthanſa; 11. Danzig Langfuhr; 12. Königs
berg 18. Hambürg-Altona; 14. Ruhr Nieder
hein; 15. Berlin Gruppe Seger; 16. und 17.
Beplin Gruppe Mohn, 18 Oresden; 19. Osna
brück; 202 Magdeburg 21. Düſſeldorf.
General Göring im Kreiſe ſeiner Kameraden

In ſpäter Nachtſtunde erſchien, jübelnd be
grüßt, Reichsluftfährtminiſter General Gö
ringe der es ſich nicht hatte nehmen laſſen,
im Nacht lug bon Nürn berg nach Ber
lin zu eilen, um einige Zeit im Kreiſe der
Fliegerkameraden zu verbringen, und nahm
perſönlich die Verteilung des Wanderpreiſes
vor.

Dritter Sag
Am Sonngbend morgen ſtellken ſich

dent Starter 22 Verbände mit insgeſanrt 95
Maſchinen. Das Siebener Geſchwader der
Rheinländer konnte alſo nach Behebung
einiger techniſcher Schwierigkeiten wieder in
den Wettbewerb eingreifen. Diesmal ging es
über die 1124 Kilometer lange Strecke

Berlin Goslar Bielefeld Quakenbrück Oldenburg Hamburg
Flensburg Kiel Schwerin Berlin.

Die teilweiſe ſehr ſtarken Windſtrömungen
waren für die tapferen Flieger keine unüber-
windlichen Hinderniſſe und wurden ſozuſagen
„im Sturm“ genommen. Beſonders über dem
Haar z und den Weſerbergen hatten die
Bewerber mit dem bockigen Wetter zu kämpfen.
Im Laufe des Wettbewerbs haben
ſich drei Staffeln auf die zuläſſige

mwoche
in Halle

Einen wohlgelungenen Ausklang hatte die
de wimmwerbewoche am Sonntag mit
em

Strecke von der Rabeninſel bis zum Ziel
an der Genzmerbrücke. Zum Kampf über
die 2000 Meter ſtellten ſich etwa

Langſtreckenſchwimmen auf der

100 Schwimmer und Schwimmerinnen
Veranſtaltung brachte neben

Jn der zuerſt geſtarteten Klaſſe der Her
ren und Jugendlichen ſetzte ſich von An
fang an Löffler (Halle 02) an die St
und verſtand es, durch ruhige kraftvolle Arbeit

Zwiſchenraum zwiſchen beiden feſtzuſtellen und
erſt auf die letzten 20 Meter gelang es mit
letzter Energie dem HTSV.er ſeinen Gegner
auf den dritten Platz zu vertweiſen. An
vierter Stelle kam der erſte Jugendliche
Höhl (Saale 96) ein und vollbrachte hiermit
eine Glaänzleiſtung. Bei den Mannſchaf
ten ſiegte die L Mannſchaft der SA ſicher
gegen die Hitlerjugend.

Ganz große Leiſtungen ſah man dann bei
den Mädchen und Damen. Die beiden
jugendlichen Schwimmerinnen Urſula

Grobe und Lotte Zwanzig
von 02 verſtanden es ſogar, die Damen hinter
ſich zu laſſen. Die erreichten Zeiten der Siege

Mindeſt zahl von zwei Maſchinen ver
ringert; für ſie trat als beſondere Schwierig
keit eine Erhöhung der Geſchwindigkeit in
Kraft. Die Berliner Slaffel unter Füh
rung Miniſterialrat Geyers wurde dieſer Auf
gabe glänzend gerecht. Sie lag den größten
Teil der Strecke über mit weitem Vorſprung in
Front und traf nach noch nicht achtſtündiger
Flugzeit als erſte wieder in Berlin ein. Leider
gab es zwiſchen Melle Und Quakenbrück einen

Abſturz der Maſchine 2188.
Während der Pilot Wißwedel mit Ver
letzüungen davonkam, verſchied der Orter Ha g
ris auf der Stelle. Hochbetrieb herrſchte na
türlich in Kiel, wo die Deutſchland
flieger die

Teilnehmer an der Kieler Woche
begrüßten und umgekehrt.

Jn Tempelhof traf die erſte Stafa
fel bereits um 13.54 Uhr ein. Es war die
Berliner Zweierformation Geyer, die,
als erſte geſtartet, die noch nicht acht Stunden
zur Bewältigung. der Strecke gebraucht hatte.
Es folgten weiter um 14.57 Uhr die Fieſe
her Maſchinen Seegers (Berlin) vor den
ober bayeriſchen Be W (Scheuermann)
um 15.41 Uhr, der Magdeburger Forma-
tion Leder auf Klemm um 16.01 Uhr, der
Bremer Gruppe Tank auf Focke Wulf um
46.97 Uhr, den Hannovera nern mit
Weigand auf Klemm um 16.45 Uhr, den
Königsbergern mit Schütze auf Hein-kel um 17.01 Uhr uſw. Die zuerſt eingetroffene
Grüppe, die mit drei Maſchinen geſtartet war,
von denen eine unterwegs ausfiel, durchflog
alle Stationen faſt ohne Aufenthalt und war
ſtets ängſtlich darauf bedacht, die 8525 ihrer
Solleeit einzuhalten, was glänzend gelungen
ſein dürfte.

Letzter Tag
Der Deutſchland flug kam am Sonn

tag mit dem letzten Flugtaäg zum Abſchluß.
Zwiſchen 5 und 5.20 Uhr ſtarten in Berlin-

mpelhof 92 Wettbewerbsteilnehmer in
zuſammen 21 Verbänden. Strecke des
4. Tages führte nach dem Süden des Reiches,
und zwar von Berlin über Berg nach Bay-
reuth, von dort über Regensburg nach
Ainring. Von Ainring ging der Flug ins

De

Der
Gehbirge über Reichenhall nach Berchtesgaden,
zurück über Prien am Chiemſee, München und
Bamberg nach Berlin-Tempelhof.

Halliſcher Ruderſport
I. GaumeiſterſchaftsKurzſtreckenregatta

des Gaues VI.

Am 1. Juli 1934 finden in Halle zwiſchen
Hoffmanns Ueberfahrt und Genzmer-Brücke
die Gaumeiſterſchaften Meldeſtatt. Das
ergebnis brachte ein Ergebniserfreuliches
18 Vereine aus Magdeburg, Roßlau Ammen-
dorf Bernburg, Bitterfeld, Leung, Naumburg,
Leipzig, Spremberg, Weißenfels, Merſeburg,

F ſo daß diec J

enHalle entſenden über Fahrer,
Rennen durchweg gut beſetzt ſind.
fängerrennen im Einer- und Doppelkajak und
der Einerkajak für Jugendliche, haben ſo zahl
reiche Meldungen aufzuweiſen, daß Vor
rennen gefahren, bzw.
werden müſſen.

Lediglich für die Seniorenrennen laſſen die
Meldungen zu wünſchen übrig, ſo daß hier
einzelne ausfallen müſſen. Leider verfügt der
noch junge Gau, der ja erſtmalig an die
Oeffentlichkeit tritt, noch nicht über eine ge-
nügend ſtarke Seniorenmannſchaft.

dieſe Rennen geteilt
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BIiCK OBER HAlIE
Hallorenlied

Wo Tag und Nacht die Kothe rauchen,
Wo's in den Pfannen brodelnd wallt
Und kraftvoll wir die Arme brauchen,
Bis ſich zum Salz die Sole ballt:

Da wirken ſeit Urväter Tagen,
Dir wir „Halloren“ ſind benannt,
Von uns erzählen alte Sagen,
Schon lange, ehe Halle ſtand:

han mer hüte water und holt,
ſo han mer morne ſilber und golt.

Jn unſerm Tun, in Tracht und Weſen
Sind wir von ganz beſondrer Art,
Was unſrer Ahnen Brauch geweſen,
Das haben ehrlich wir bewahrt.

Zwar manches Vorrecht ging verloren,
Doch unſre Treue blieb ſich gleich;
Wer als Hallore wird geboren.
Der fühlt ſich ſtolz in ſeinem Reich

han mer hüte water und holt,
ſo han mer morne ſilber und golt.

Drum möge des Geſchickes Walten,
So lange noch die Sole quillt,
Uns auch die „Brüderſchaft“ erhalten,
Der unſres Lebens Arbeit gilt.

Und wie wir in vergangnen Zeiten
Schon immer unſern Mann geſtellt,
So wird uns nun „der Führer“ leiten,
Daß Geltung unſer Wort behält:

han mer hüte water und holt,
v han mer morne ſilber und golt.

Guſtav Moritz.

Reichsbiſchofstag
Morgen wird, wie bereits mitgeteilt wurde,

Reichsbiſchosf Müller nach Halle kommen
und im Rahmen einer großen öffentlichen
Kundgebung im „Stadtſchützenhaus“ über
den Aufbruch der Kirche ſprechen. Wie wir er
fahren, iſt auch der um 14.30 Uhr in der Ul
rich skirche ſtattfindende Gottesdien ſt
für die Oeffentlichkeit zugänglich. Der
Empfang im Rathaus und die Amts
waltertagung der Deutſchen Chri-
ſten haben dagegen geſchloſſenen Charakter.
Um 16.30 Uhr wird der Reichsbiſchof das
Muſeum der nativnalſozialiſti-ſchen Erhebung beſichtigen. Der für die
gleiche Zeit angeſetzte Beſuch der Univer-
ſität kommt in Wegfall. Kirchen und kirch
liche Gebäude tragen morgen Flaggenſchmuck.

Wer iſt Eigentümer der Perlenkette?

Etwa Januar oder Februar 1929 wurde in
Berlin auf dem MonbijouPlatz eine Perlen
halskette verloren und gefunden. Der
Finder vergaß damals von ſeinem Fund die
Behörden zu verſtändigen. Bei ſeinem Tode
fanden die Erben dieſe Perlenhalskette mit den
nötigen Aufzeichnungen über die Fundſtelle
und bemühen ſich nun mit Hilfe der Behörden,
dieſen wertvollen Fund in die Hände des
Eigentümers zurückzubringen. Eine ent
ſprechende Verluſtanzeige aus der fraglichen
Zeit konnte von den Behörden bisher nicht er

gar rer m
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mittelt werden, ſo daß anzunehmen iſt, daß der
Verlierer die Behörden ſeinerzeit zur Wieder
erlangung ſeines verlorenen Gutes nicht in
Anſpruch genommen hat. Der Eigentümer
kann ſich, mit den nötigen Beweismitteln aus
gerüſtet, denn der Beſitz der Perlenſchnur muß
bewieſen werden, bei dem 3. Kommiſſariat
Halle (Saale) melden. Es handelt ſich um
eine Perlenſchnur mit mehreren Brillianten,
einem Edelſtein und Platinſchloß im Werte
von vielen Hundert Mark.

500 Luftſchutzamtsträger
werden verpflichtet

Am heutigen Montag, 20 Uhr, findet
im „Stadtſchützenhaus“ (unterer Saal)
die Verpflichtung von 500 Luftſchutz Haus
warten, Brandwarten und Schul-Luftſchutz

leitern ſtatt. Die den zur Verpflichtung ge
ladenen Männern und Frauen zugeſandten
Karten ſind unbedingt am Saaleingang vorzu
zeigen, ohne ſie wird kein Zutritt geſtattet.
Entſprechend der Zahl der Reviere ſind ſechs
lange Tafeln geſtellt, jeder nimmt an der für
ſein Wohnrevier beſtimmten Tafel Platz, jedoch
die von den Betrieben entſandten Herren und
die SchulLuftſchutzleiter in den Revieren, in
denen ihre Betriebe bzw. Schulen liegen. Dieſer
Tag wird für die Arbeit des Reichs-Luftſchutz
bundes, Ortsgruppe Halle, von entſcheidender
Bedeutung ſein und die Durchführung der not
wendigen Luftſchutzmaßnahmen in unſerer
Stadt einen gewaltigen Schritt weiterbringen.
Steht doch damit eine ſtattliche Anzahl ge
ſchulter Amtsträger zur Verfügung. Dieſe
werden ihr Hauptaugenmerk in den nächſten
Monaten auf die Entrümpelung der Dach-
böden zu richten haben.

Flammen lodern ins Land
Sonnenwendfeuer auf den Brandbergen

An demſelben Platze, an dem am Freitag rieſigen ſchwarzen Flaggen des Jungvolks hin
Dr. Goebbels in mitreißender Rede in den
Kampf gegen die landesverräteriſchen Be
ſtrebungen der Reaktion und Miesmacherei ein

über. Dumpf dröhnen die Landsknechtstrom
meln den Takt und ſchmiſſige Marſchmuſik zieht
den langen Kolonnen der Hitlerjugend voraus.

griff, verſammelten ſich am Sonnabend viele
Zehntauſende deutſcher Volksgenoſſen, um mit
der Hitlerjugend und der PO das Feſt der deut
ſchen Sonnenwende zu feiern. Schon in den
ſpäten Nachmittagsſtunden ſetzte der Anmarſch
zum Thingplatz ein. Jn Cröllwitz ſammel
ken ſich die Banner der halliſchen Ortsgruppen
und auf allen Wegen zogen die Scharen der
deutſchen Jugend heran. Von der Erhebung
der Brandberge, wo der Holzſtoß ge
ſchichtet war, ergab ſich ein ſchöner Ausblick
über das weite Gelände vor der Heide. Da
ziehen links in ſtraffem Gleichſchritt die
Fahnenkompagnien der Ortsgruppen mit ihren
blutroten Hakenkreuzbannern heran, die Mädels
vom BDM mit den blumenbekränzten Wimpel
ſpeeren nehmen in ihrer ſchmücken Tracht Auf
ſtellung und fern vom Waldesrand grüßen die

Deutſche Glaſer tagen in Halle
Ausſtellung der GlaſerPflichtinnung im Reichshof

Aus Anlaß der Reichstagung der Deutſchen
Glaſer im Reichshof hat die hieſige Glaſer
Pflicht-Fnnung vom 24. bis 36. Juni eine
hochintereſſante Ausſtellung zuſammengeſtellt,
deren Eröffnung am Sonntag morgens durch
den Vorſitzenden der Jnnung Pg. Friedrich
ſtattfand. Nach den einleitenden Worten, die

Aufn.: Klaue.
Jntereſſante Glas-Belaſtungsprobe

den Sinn der Veranſtaltung, wie auch den
Dank an Alle, die am Gelingen des Werkes
mitgearbeitet haben, enthielt, wies der Redner
noch darauf hin, daß nach den langen Jahren
des Niederganges des Gewerbes nun durch die
Arbeit unſeres Führers endlich der Weg zu
einer Geſundung unſeres Vaterlandes und des
Handwerkerſtandes beſchritten ſei. Hiernach
redete der Landesverbandsvorſitzende Tſch a ck
Gotha, der auf die Hilfe hinwies, die die
Glaſer durch die niemals ruhenden Verbeſſe-
rungen der Arbeitsmaſchinen erhielten. Auch
der Vorſitzende des Reichsverbandes Rudolf
Gaſch- Berlin ergriff noch zu einer kurzen
Anſprache das Wort. Hieran ſchloß ſich der
Rundgang durch die Ausſtellung.

Jn der Ausſtellungshalle 1 ſurren und
pfeifen die Holzbearbeitungsmaſchinen zur
Herſtellung der Fenſterrahmen, fabrikmäßig
hergeſtellte Schiebefenſter mit intereſſanten
Konſtruktionen ſind zu ſehen und von den
Wänden grüßen alte Jnnungswappen und
Handwerksſprüche.

„O Herr, beſchütze Korn und Wein,
Der Hagel ſchlag nur Fenſter einl“

lieſt man hier unter anderem ſchmunzelnd.

Jn Halle 2 ſieht man einige Neuerungen,
ſowie intereſſante Proben von Spezialglas
ſorten. Ein Stand zeigt hier ſplitterfreies
Autoglas, das bei Unfällen die Verletzung der
Mitfahrenden durch Glasſcherben verhindert.
Bei entſprechender Dicke iſt dies Material
kugelſicher und auch im geſprungenen Zuſtand
noch gasdicht.

Schön entworfene und glänzend ausge
führte Glasſchilder halliſcher Firmen leiten
ſchon mehr zum Künſtleriſchen hinüber.
ſieht man in verſchiedenen Muſtern von Glas
malereien für Kirchenfenſter uſw. ſtarke An
klänge an die Meiſterwerke der deutſchen Glas
malerei des Mittelalters.

So bietet die Ausſtellung einen erfreulichen
Eindruck von deutſchem handwerklichen Können
und deutſcher Wertarbeit.

Sonnenwendfeier auch an der Rabeninſ

Hier

el

Jmmer mehr Zuſchauer ſammeln ſich auf dem
Thingplatz und immer weiter wird der Ring
um den Holzſtoß.

Gegen 21 Uhr abends iſt der
Anmarſth

der braunen Armee endlich beendet und mit
einbrechender Dunkelheit bietet ſich ein phan
taſtiſcher Ausblick über die Zehntauſende und
darüber hinaus in die weite Ebene Mittel
deutſchlands. Auf allen Erhebungen flammen
nach und nach die Johannisfeuer auf und noch
fern am Horizont leuchtet der Schein. Die
eigentliche Feier wird von den Fanfaren
bläſern des Jungvolks eingeleitet und hiernach
erklingt es machtvoll von allen Lippen „Volk
ans Gewehr“ und das Lied dieſer Nacht der
Sonnenwende „Flamme empor“ von den
Bergen. Hierbei legen die Fackelträger das
Feuer an den Holzſtoß und praſſelnd erhebt ſich
die Feuerſäule hinauf zu dem Abendhimmel.
„Brüder, wir halten die Wacht bei den glaſenden

Flammen,
Brüder, wir halten in Treue zuſammen
Heilige Flamme, du lehrſt uns das Leben,
Du lehrſt uns den Tod!“
ſo erklingt der Sprechchor, und höher und höher
ſchlagen die Flammen.

Jn Vertretung des Kreisleiters Dohm-
goergen nimmt dann Pg. Oswald von der
Kreisleitung das Wort zu einer kurzen An
ſprache:

„Deutſche Volksgenoſſen, Hitlerjungen,
Mädels vom BDM!

Wenn wir heute abend am praſſelnden Holz
ſtoß ſtehen, ſo fühlen wir die Verbundenheit in
einem Wunſch, unſer Vaterland und Volk
wieder frei zu machen. Nicht mehr zurückkehren
ſollen die alten Zeiten, die von den Reaktio
nären wieder herbeigeſehnt werden, wo nur
eine Kaſte führt. Aus dem Volke erſtand uns
ein Führer, mit dem wir alle an der Ver
nichtung des Böſen und dem Aufbau des neuen
Staates bauen wollen. Wenn wir einmal euch
Jungen die Plätze räumen, wollen wir euch ein
kraftvolles Vaterland hinterlaſſen, für das ihr
weiter kämpfen ſollt. Denn

Leben heißt Kämpfen
Mit großem Beifall wurden dieſe Worte auf
genommen. Dann brachte der BDM einen
Sprechchor „Führe uns zum Licht

Atemloſe Spannung erfaßte die viel
tauſendköpfige Menge als Bannführer Rudolf
Henkel das Wort zum Flammenſpruch
ergriff:

„Meine Kameraden und Kameradinnen!

Heute ſind wir zum Feſt der Jugend zu
ſammengekommen, um ein Bekenntnis der
Treue zu Volk und Vaterland abzulegen, ein
Bekenntnis der Treue bis in den Tod. Wir ge
denken auch der Kameraden, die nicht mehr
unter uns weilen, wir gedenken eines Herbert
Norküus, eines Horſt Weſſel, eines Albert
Leo Schlageter und der vielen gefallenen
Helden, die mit ihnen marſchieren. Das An
denken an ſie ſoll uns ein Anſporn ſein zur
Treue bis in den Tod. 21 deutſche Mütter

P Wir

Der Zührer im Flughafen
Halle Leipzig

Auf dem Fluge von Berlin nach Mün-
chen nahm am Sonnabendnachmittag das
Flugzeug D. 2600 im Flughafen Halle
Leipzig eine Zwiſchenlandung vor. Jn dem
Flugzeug befand ſich Reichskanzler Adolf
Hitler mit ſeinem Adjutanten. Der Reichs
kanzler benutzte den Aufenthalt, um ſich die
Anlagen des Flughafens anzuſehen. Um
15.15 Uhr ſetzte er ſeinen Flug nach Mün
chen fort.

haben gewartet und gebangt und gehofft, daß
ihre Söhne nach Hauſe kommen ſollen und ſie
ſind nicht gekommen. Senkt die Fahnen in
ſtillen Gedenken an dieſe gefallenen Kameraden
der Hitlerjugend.

Täglich müßt ihr an euch arbeiten. Denkt
nicht, daß ihr ſchon wahre Nationalſozia
liſten ſeid. Jmmer ſollt ihr revolutionäre
Kämpfer ſein und erſt wenn ihr im Alter
einmal ſagen dürft, „ich habe immer
reſthos und ohne Ermattenmeine Pflicht getan“, dann dürft ihr
euch wahre nationalſozialiſtiſche Kämpfer

nennen.
Jch erinnere euch an den Ausſpruch des

Führers der Deutſchen Arbeitsfront Dr. Ley
ſollen Prediger und Soldaten des neuen Geiſtes ſein. Dieſer

neue Geiſt ſoll uns ganz erfüllen und ſtets
wollen wir uns prüfen, ob wir auch unſere
Pflicht getan haben. Niemals dürfen wir ver
geſſen, daß wir allein nichts bedeuten, nichts
ſind, nur eins ſoll das Ziel unſeres Kampfes
ſein unſer Volk und unſer Vaterland. Wir
trägen einen Glauben in uns, der uns ganz
erfüllt und unſere Arbeit lenkt und

dieſer Glaube heißt Deutſchland!
Mit tiefer Ergriffenheit wurden die Worte

des Bannführers aufgenommen und dann
ſingen die jungen Kämpfer im braunen Kleid
begeiſtert das Lied vom Symbol der Treue und
des Kampfes: „Unſere Fahne flattert
uns voran“.

In beſter Ordnung treten dann die Unter
banne und der BDM zum Abmarſch an. Jn
den geſchloſſenen Reihen ſetzen ſich die braunen
Kolonnen in Bewegung und immer ferner
klingt der dumpfe Ton der Trommeln. Um

das nicderbrennende
Feuer auf dem Berge

zeichnen ſich noch geſpenſtiſch die Silhouetten
der Feiterwache und fern, hier und dort im
weiten Land, verglimmen die Feuer auf den
Hügeln.
g Die Jugend eines Volkes hat das Feſt der
Sonnenwende, des Glaubens an das Licht und
eine beſſere Zukunft in Vertrauen und Liebe
zu ihrem Führer gefeiert. Es war ein tiefes
Erlebnis für alle Feſtteilnehmer. Hier fühlte
auch der Menſch der Großſtadt ſeine Verbun
denbeit mit der Natur dem Heimatboden.

Die Feuer in der Ferne mahnten ihn an
die Kette der Flammen, die in dieſer Nacht
von den BVergen der Alpen bis zum Meer
des Nordens und weit über die Grenzen
leuchteten, überall da, wo Menſchen

deutſchen Stammes leben.

Sammlungen für NéV
ſtatt für Winterhilfe

Die für den Winterpfennig an den Poſt
ſchaltern aufgeſtellt geweſenen Sammelbüchſen
ſollen nach einem neuen Erlaß des Reichs
poſtminiſters weiter bis Ende 1934 zur Auf
nahme von Spenden für die Hilfswerke der
NS-Volkswohlfahrt koſtenlos aufgeſtellt bleiben.
Die Amtsleitungen für Volkswohlfahrt werden
die Büchſen mit einem neuen Streifband mit
der Aufſchrift „NSVolkswohlfahrt“ bekleben.

Oberſtaatsanwalt Dr. Rogivue
nach Halle verſetzt

Der Leiter der Staatsanwaltſchaft Mag
deburg, Oberſtaatsanwalt Dr. Rogivue,
iſt zum 1. Juli in gleicher Eigenſchaft nach
Halle verſetzt worden. An ſeine Stelle tritt
der von Brieg urſprünglich nach Halle ver
ſetzte Oberſtaatsanwalt Dr. Buhl.

Gegen die Wand
In der vergangenen Nacht gegen 3 Uhr fuhr
in der Gr. Ulrichſtraße eine Kraftdroſchke
infolge zu hoher Fahrgeſchwindigkeit über den
Bürgerſteig gegen ein Grundſtück. Die Wand
des Hauſes wurde beſchädigt. Das linke
Vorderrad der Kraftdroſchke brach ab. Per
ſonen wurden nicht verletzt.

Ueberfallkommando greift ein
Am Sonntag gegen 8.30 Uhr wurde das

Ueberfallkommando nach der Volkmann-
ſtraße gerufen, wo eine Frau von einem
Manne mißhandelt wurde. Der Mann wurde
dem Revier zugeführt.

Radfahrer und Laſtkraftwagen
Gegen 10 Uhr ſtießen am Sonnabend d

der Freiimfelderſtraße ein Radfahrer
und ein Laſtkraftwagen zuſammen Der Rad
fahrer erlitt Beinverletzungen und wurde
einem Arzt zugeführt, der die Ueberführung
mittels Krankenwagen zum Eliſabethkranken
haus anordnete.

Nachdem der Inder in der letzten Woche
etwas geſtiegen war, iſt er nach dem 20. 6.
1934 als Stichtag auf 1,168 ſtehen geblieben.
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NGV teilt mit
Jn Jhrer Aufnahmeerklärung haben Sie

ſich unter anderem zu folgendem Satz bekannt.
Jch erkläre, daß ich mit meiner ganzen Kraft
die Beſtrebungen der NSV unterſtützen werde.
Dadurch haben Sie ſich freiwillig ein Opfer
auferlegt zur Förderung und Löſung der vom
Führer geſtellten volksdienſtlichen Aufgaben.

Erfüllen Sie als Mitglied der NSV
Jhre Pflichten, dann beſteht für Sie
nicht mehr der moraliſche Zwang,
für Sammlungen anderer Wohl
fahrtsverbände weitere Opfer zu
leiſten.
Sollten dann Sammler anderer Verbände

an Jhrer Tür Sie um Spende anhalten, dann
verweiſen Sie auf Jhre Hausplakette der NSV,
die bezeugt, daß Sie bereits Jhren volksdienſt
lichen Pflichten bei der NSV nachkommen.

Bei Straßenſammlungen iſt unter Hinweis
auf Jhre Mitgliedsnadel der NSV, die Sie
ſichtbar an Jhrem Kleide tragen müſſen, genauſo zu verfahren. Eine doppelte und dreifache
Belaſtung unſerer Volksgenoſſen muß auf jeden
Fall vermieden werben.

Dieſe Anordnung betrifft nicht Samm-
lungen, die parteiamtlich für einen beſonderen
Zweck angeordnet werden.

Friedrich Uebelhoer, MdR.
Gauamtsleiter der NSV.

h

Gerichtstermine
Jn der kommenden Woche finden unter

anderen folgende Strafverhandlungen im Be
zirk des Landgerichtes Halle ſtatt:

Dienstag, den 26. Junt vor dem Schöf
fengericht 9 Uhr gegen K. Martha Sch.,

Marie L., 8. Martha D. 4. Theodor D.,
5. Berta A., 6. Martha M., 7. Emma K.,
8. Karl T., ſämtlich in Halle a. S. wegen
Diebſtahls bzw. Diebſtahls i. R., 12 Uhr gegen
Frieda D. und Jlſe D., beide in Bad Dürren
berg, wegen Abgabe einer falſchen Verſicherung
an Eidesſtatt und wegen Verleitung zur Ab
gabe einer falſchen Verſicherung, 122 Uhr
gegen Otto E. in Cottbus wegen Betrugs i. R.
und ſchwerer Urkundenfälſchung, vor der
Strafkammer l 9 Uhr gegen Otto E. zur
Zeit in Erfurt, wegen Anordnung der Siche
rungsverwahrung, 11 Uhr gegen Karl H. in
Heyrotsberge wegen fahrl. Tötung und fahrl.
Körperverletzung.

Mittwoch, den 27. Juni, vor dem Schöffen
gericht 9 Uhr gegen Kurt K. und Walter K.,
beide in Halle a. S., wegen Betruges, Falſch
beurkundung, 11 Uhr gegen Otto P., in Halle
a. S. wegen fahrl. Körperverletzung.

Donnerstag, den 28. Juni, vor dem
Schöffengericht 11.30 Uhr gegen Erich N.
in Sennewitz wegen Untreue, 12 Uhr gegen
Guſtav H. in Unterpeißen wegen Vergehen nach
S 15 Abſ. 2 der 2. Steueramneſtieverordnung.

Freitag, den 29. Juni 1934, vor der
1. Strafkammer 9 Uhr gegen Hugo R.

Halliſche WertpapierKurſe
vom 23. Juni 1934

(Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.)

Aktien 28 6. 22. 6
Steuergutſcheine p. 1934 rot 108 S 103 S

3 1935 blau 103 G 103 G1936 grün 1017 G 101 G
7 J 19837 dtigelb vo 981938 violett 96 G 955 G

Steuergutſcheine Gruppe l. 101 1002ohne Kp. I. 4. 34 100 9956 (8) P Sächſ. Provinz Anleihe
Ausg. 13 91 G 92 G6 (8) S dergl. Ausg. 18 91 G 92 G6 (7) dergl. Ausg. 14 91 G 92 G6 (7) S dergl. Ausg. 15 91 S 92 896 (7) dergl. Ausg. 16 I 92 G 93 G6 (7) dergl. Ausg. 17 92 G 93 G6 (6) 9 dergl. Ausg. 16 II 92 S 93 G6 (75) 9 Mikteld. Komm. Gold

anleihe von 26 91 G 92 G6 (7) P dergl. von 26 II (v. 27) 91 G 92 G
6 (8) M Mitteld. Landesbank-

Anleihe v. 29 u. II 91 G 92 Gs (8) S dergl. von 30 I u. II 91 G oAullgem. Deutſche Creditanſtalt 45 G 45 G
Halleſcher Bankverein 50 b 50 GGewerbe u. Handelsbank 54 G 54 G„Landereditbant 40 G 40 GMansfeld Bergbau ePrehlitzer Braunkohlen A.G. 140 G 186 G
A. Riebeckſche Montanwerke SWerſchenWeißenf. Brk.A. G. 7Ammendorfer Papierfabrik 2Cröllwitzer Papierfabrik S SCönnerner Malzfabrik 76 G 76 B
Engelhardt- Brauerei
Glauziger Zuckerfabrik 115 BHall. Malzfabrik Reinicke Co. 125 G 125 G
all. Maſch.-Fabr. u. Eiſengieß.! SSee Röhrenwerke G 27 G

Hildebrandtſche Mühlenwerke

Kyffhäuſerhütte 63 G 62 GGottfried Lindner 75 b 78 BSe Alsleben 79 G 79 bZeitzer Eiſengießerei
Halle Zuckerraffinerie 68 B 68 BHalle Hettſtedter- Eiſenbahn 36 B

in Halle a. S. wegen Rückfallbetrugs, um
12 Uhr gegen Auguſt W. in Merſeburg wegen
Untreue, ſchwerer Urkundenfälſchung und Ur
kundenbeſeitigung; vor dem Schöffen-
gericht 10.30 Uhr gegen Otto M. in Bad
Lauchſtädt wegen falſcher Anſchuldigung und
Beleidigung.

Schützt die Tiere vor Hitze!
Genau ſo wie wir leiden auch unſere Haus

tiere unter der ſommerlichen Hitze, insbeſondere

unter der prallen Mittagsſonne, aber auch
unter den Stichen der Jnſekten. Man ſetze ſie
daher möglichſt wenig der Hitze ungeſchützt aus.
Auch ſorge man mehrmals am Tage für
friſches Trinkwaſſer. Der Kettenhund muß
täglich Gelegenheit haben, einige Stunden frei
herumzulaufen, der Maulkorb iſt für ihn immer
noch das kleinere Uebel. Pferde reibe man mit
Bremſenöl ein. Jhnen den Schwanz ſtutzen zu
laſſen mit dem ſie ſich läſtiger Quälgeiſter er
webren können, iſt Modetorheit, aber auch Tier-
quälerei.

Eröffnung der Ausſtellung
Menſchen des Dennoch“

Der große Vorraum vor dem Ausſtellungs
ſaal der „Menſchen des Dennoch“ im Stadt
hauſe prangte in feſtlichem Grün, als Frau
Gertrud Fundinger in einer kurzen
Anſprache den Vertretern der Behörden, den
Vereinen und den Frauen der nationalſozigli
ſtiſchen Frauenverbände für Förderung der Ar
beit an der Geſtaltung der Ausſtellung dankte.
Jm Ausſtellungsraume ſei zum erſten Male
in Deutſchland der Verſuch gemacht worden,
einmal der Oeffentlichkeit zu zeigen, wie die
Körperbehinderten verſuchten, ſich in das natio
nalſozialiſtiſche Programm einzureihen. Der
erhebende Gedanke der Verhütung erbkranken
Nachwuchſes würde gerade in den Reihen der
Körperbehinderten durchaus betont. Der ganze
Stolz der Körperbehinderten ginge darauf hin
aus, nicht der Volkswohlfahrt zur Laſt fallen
zu müſſen, ſondern trotz der erſchwerten Ver
hältniſſe ſelbſt ihren Lebensunterhalt zu er
werben.

Dann begrüßte Frau Fundinger die
Gäſte und mit beſonderer Freude den Schirm
herrn der Ausſtellung, Oberbürgermeiſter4 eDr. Dr. Weidemann, den ſie bat, einige
Worte
ſprechen.

Die Ausführungen des Oberbürgermeiſters
waren grundlegend für die Stellungnahme des
Nationalſozialismus gegenüber den Körper
behinderten. Er ſagte ungefähr folgendes:

Wenn ich dieſe Ausſtellung begrüße, ſo tue
ich dies nicht nur als oberſter Beamter dieſer
Stadt, weil etwas Neues zuerſt in den Mauern
unſerer Stadt in Erſcheinung getreten iſt, ich
begrüße dieſe Ausſtellung als Nationalſozialiſt,
und zwar in erſter Linie aus dem Geſichts
punkte heraus, weil ſie Gelegenheit gibt, mit
Vorurteilen aufzuräumen, denen der National-
ſoziglismus immer noch ausgeſetzt iſt. Die
künftige Generation ſoll möglichſt ſtark und ge
ſund ſein. So mußten gewiſſe Maßnahmen er
griffen werden, die manchem grauſam ex-
ſcheinen, wie die Ausſchließung der Erbkranken
von der GEhe, um dadurch den Nachwuchs unſeres
Volkes lebenstüchtig und lebensſtark zu machen.
Aus dieſer Weltanſchauung darf man aber
nicht den Schluß ziehen, daß wir kein Herz
hätten für die Körperbehinderten. Das Gegen
keil iſt der Fall, denn auch der tüchtigſte, raſſiſch
beſte Menſch kann von heute auf morgen zum
Krüppel werden. Wir geben uns aber keinem
hemmungsloſen Mitleid hin, wir wollen nicht
bemitleiden, ſondern ihm Gelegenheit geben, in

zur Eröffnung der Ausſtellung zu

dem ihm gegebenen Rahmen ein vollwertigerdieſer Schau geſtellt worden.

Deutſcher Boden

Menſch zu ſein und ſich auch als ſolcher zu
fühlen. Gerade deshalb begrüßen wir dieſe

Ausſtellung. zSo werden in weiten Kreiſen des deutſchen
Volkes die falſchen Gedanken verſchwinden, daß
im Leben ſchuldlos Geſchlagene beim Nativnal
ſozialismus keine Freiſtatt und Heimat mehr
finden könnten. Der Nationalſozialismus iſt
für alle da, die guten Willens ſind, für alle
dieſe iſt er die große deutſche Heimat.

Dann ergriff Pg. Landesſtellenleiter Lin
denberg das Wort zu ungefähr folgenden
Ausführungen:

Jch habe als Vertreter des Reichsmini-
ſteriums für Volksaufklärung und Propaganda
die politiſche Führung dieſer Ausſtellung über
nommen, um den Körperbehinderten einen
Dienſt als Menſch zu erweiſen. Niemals hat
ſich im früheren Syſtem irgend jemand der
Körperbehinderten angenommen. Wir Natio
nalſozigliſten geben den Menſchen des „Den
n och das Recht, Menſch zu ſein, denn ſie ſind
Menſchen wie wir. Die Umwelt ſoll und muß
Achtung gewinnen vor ihnen, die trotz ihrer
körperlichen Behinderung ihre Exiſtenz ſuchen
und im Lebenskampfe ihren Mann ſtehen wie
wir alle.

Dann eröffnete Pg. Lindenberg dieAusſtellung und ſchloß ſeine Anſprache mit der
Führerehrung.

Es folgte ein Rundgang durch die Aus
ſtellung und die Beſichtigung der ausgeſtellten
Arbeiten und Gegenſtände

Die Ausſtellung ſah am geſtrigen Sonntage,
insbeſondere in den ſpäten Nachmittagsſtunden,
ſehr viele Beſucher. Verbände und viele Aus
wärtige aus Berlin, Leipzig, Deſſau waren
herbeigekommen, um dieſe Schau zu ſehen.
Gehörloſe Turnerinnen, die auf einem dazu
vorgeſehenen Platze innerhalb der Ausſtellung
Fahnenſchwingen in erſtaunlich ausgeglichenem
Rhythmus zeigten, mußten ihre um 11 Uhr ge
zeigten Darbietungen am Nachmittag noch
zweimal wiederholen. Am Montag und Diens
tag wird um 17 Uhr von Knabenklaſſen ortho
pädiſches Turnen gezeigt, ein Teil dieſes
Turnens wird Alch in dem von 17 bis 18 Uhr
ſtattfindenden Hörbericht des Reichsſenders
Leipzig, der mit dem Mikrophon durch die Aus
ſtellung geht, übernommen. Biſchof Peter von
Magdeburg hat ſein Erſcheinen in der Aus
ſtellung für Dienstag zugeſagt. Aus einigen
Großſtädten ſind Anträge zur Uebernahme

iſt nationales Eigentum
Vereinsführertagung der Kleingärtner und Kleinſiedler

Die Provinzgruppe Sachſen der Klein
gärtner und Kleinſiedler im Reichsbund der
Kleingärtner Deutſchlands e. V. hielt geſtern
morgen 928 Uhr eine Vereinsführertagung im
großen Saale des „Stadtſchützenhauſes“
ab. Der ganze große Saal war in eine duftige
Blumenhalle verwandelt. Auf allen Tiſchen
ſtanden große Sträuße, die Bühnenvorwand
verſchwand unter der Pracht von Kletterroſen
und Lilien, von der Tribüne, auf der die
Seiffert Kapelle ihre flotten Märſche
ſpielte, grüßten die

Blumen
herab, unter den Lampen an den Wänden ent
lang hingen Blumenkörbe, ja ſelbſt der ganze
Treppenaufgang bis hinein zum Saal war mit
einer KletterroſenGirlande geſchmückt. Hal
liſche Hleingärtner hatten bereitwilligſt nach
beſten Kräften beigeſteuert, um ihrer „Ver-
einsführertagung“ einen des Bundes
würdigen Rahmen zu geben.

Der Provinz und Stadtgruppenführer Pg.
Donner eröffnete die Verſammlung und gab
ſeiner Freude über die zahlreiche Teilnahme
Ausdruck. Dann begrüßte er Stadtrat Pg.
Tießler als Vertreter des Oberbürger-
meiſters und zugleich des Kreisleiters und den
Vertreter des Agrarpolitiſchen Amtes, Dr.
Jenſen. Kleingärtner- und Kleinſiedlungs-
weſen, fuhr der Provinzgruppenführer fort,
ſeien nicht mehr Angelegenheit irgendeines
Jntereſſenverbandes, ſondern des geſamten
Volkes. Die Reichsbundführung nehme heute
zum erſten Male Veranlaſſung, eine Vereins
führertagung abzuhalten. Die Hauptaufgabe
des Bundes ſei, den verſtädterten Menſchen
wieder mit dem Boden zu verwurzeln. Das
Jahr 1934 werde im Zeichen der fachlichen
Schulungen ſtehen.

Es ſei heute eine Zeit, in der es eben nicht
angehe, daß auch nur ein Quadratmeter
deutſcher Boden brachliege oder unwirt-
ſchaftlich bearbeitet werde. Jeder Klein
garten müſſe daher überwiegend den
Charakter wirtſchaftlicher Geſichtspunkte

tragen.
Pg. Stadtrat Tießler überbrachte im

Namen des Oberbürgermeiſters und der Stadt
verwaltung, wie auch als Vertreter des Kreis

leiters Grüße und die beſten Wünſche für die
Tagung. Die nationalſozialiſtiſche Partei habe
das Siedlungsweſen von jeher hoch geſchätzt.
Sie ſähe in dem Reichsbund der Kleingärtner
und Kleinſiedler außer ſeiner großen wirt
ſchaftlichen Bedeutung auch zugleich eine Ver
breitung und Vertiefung des nationalſoziag
liſtiſchen Gedankens von der Verbundenheit
mit der Scholle

Der Fachſchaftsführer des Reichsbundes,
Dipl.Land wirt Pg. Steinhaus GBerlin),
überbrachte dann der Tagung die beſten Grüße
des Reichsbundführers Pg. Dr.Jng. Hamm
ler (Berlin) und machte über das Schulungs
thema: „Aufgaben und Ziele des
Reichsbundes im Jahre 1934 un
gefähr folgende Ausführungen:

Die Vereinsführer der Provinz ſind heute
zuſammenberufen worden, um mit den großen

Richtlinſen des Reichsbundes
vertraut gemacht zu werden und zu erfahren,
welche gewaltige Bedeutung das Kleingarten
und Kleinſiedlungsweſen im nationalſozialiſti
ſchen Staate einnimmt, aber auch, welche
großen Pflichten jedem einzelnen erwachſen.
Zugleich ſoll durch dieſe Verſammlung ein
enger Kontakt der einzelnen Vereinsführer mit
der Reichsbundführung hexgeſtellt werden. Es
kommt auf jeden einzelnen an, und gerade die
Kleinarbeit iſt unbedingt nötig zur Erreichung
des geſteckten Zieles. Durch das national
ſozigliſtiſche Erbhofrecht iſt der Boden jetzt
nationgles Eigentum. Die Kleingärtner und
Hleinſiedler bilden ſchon heute den vierten Teil
der Geſamtbevölkerung Deutſchlands. Der
wichtigſte Punkt bei der Kleingarten- und
Kleinſiedlungsfrage iſt die Erhaltung des ge
ſunden Bauernblutes, das noch in faſt jedem
ſchlummert, und die Vererbung dieſes Blutes.
Dem Reichsbund iſt von der Reichsleitung der
NSDAP eine genaue Richtlinie vorgezeichnet
worden, die er innezuhalten hat. Der Reichs
bund iſt in all ſeinen Handlungen dem Reichs
nährſtand verantwortlich. Die bisherigen fach
lichen Schulungen waren ganz uneinheitlich
und nicht auf ein großes einheitliches Ziel ein
geſtellt.

Von nun an werden im ganzen Reiche
Schulungskurſe abgehalten werden, die die
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Gauleiter FJordan
weiht 24 Fahnen

Kreisparteitag des Kreiſes Liebenwerdg
Sonnabend und Sonntag fand in Mückenz

berg der Kreisparteitag des Kreiſes Lieben-
werda in Anweſenheit von Gauleiter Staats
rat Jordan ſtatt. Der Sonnabend nach
mittag brachte ein große kommunalpolitiſche
Tagung, in der allen Verwaltungsſtellen die
neuen Richtlinien und der neue Geiſt auf
gezeigt wurden, die auch in den Amtsſtuben
als ungeſchriebene Geſetze wirkſam ſein ſollen.
Der Sonnabend wurde abgeſchloſſen durch eine
außerordentlich eindrucksvolle Fahnenweihe.

Gauleiter Jordan weihte im großen
Schloßpark nach einer Rede 24 Fah-
nen. „Der Mann darf fallen, die
Fahne nie!“
Während des Mittags hatte Gauleiter

Staatsrat Jordan mit Kreisleiter Heyd-
kamp eine Beſichtigungsfahrt durch das
„Ländchen“ gemacht. Der Gauleiter vrien-
tierte ſich vor allem über die Einkommen der
Gefolgsleute.

Sonntag vormittag fanden in Mückenberg
zunächſt 10 Sondertagungen der Nebenorgani-
ſationen ſtatt.

Um 11 Uhr fand ein großer Kongreß
ſtatt, in dem Gauleiter Staatsrat
Jordan in einer hinreißenden großen
Rede den Ppolitiſchen Leitern aber
mals den Geiſt des Nationalſozialis-
mus vor Augen ſtellte.
Seine 12ſtündige Rede wurde von ſtür-

miſchem Beifall unterbrochen, vor allem an den
Stellen, an denen ſich der Gauleiter mit den
beſonderen Verhältniſſen im Kreiſe Lieben
werda befaßte.

Nachmittags marſchierten 5600 hinaus zum
Sportplatz. Gauleiter Jordan ſprach hier
auf einer Kundgebung vor etwa 12 000 Men
ſchen. Den Nachmittag beſchloſſen ſportliche
Vorführungen der einzelnen Gliederungen und
ein Vorbeimarſch vor dem Gauleiter.

Vereinsführer mit den neuen, genau um
riſſenen Richtlinien des Reichsbundes ver
traut machen und die ſie dann ihren Ver
einsmitgliedern weiter übermitteln ſollen.

Dann ging Pg. Steinhaus näher auf die
richtige Ausnutzung der Kleingärten ein. Er
ſchloß dann mit der Mahnung zu treueſter
Pflichterfüllung Volk und Führer gegenüber.
Dex Probvinzgruppenführer ſprach dem Redner
den Dank der Verſammlung für ſeine mit
großem Beifall aufgenommenen Ausführungen
aus und ſchloß mit der Führerehrung die
Vereinsführertagung.

Staatsſekretär Reinhardt
über Steuerreform

Staatsſekretär Pg. Reinhardt vomReichsfinanzminiſterium ſpricht über die
Grundſätze der neuen Steuerreform am Diens
tag, 26. Juni, im Reichsſender Berlin. Der
Vortrag wird von 20 bis 20.830 Uhr gehalten
und von allen deutſchen Sendern übernommen
mit Ausnahme des Deutſchlandſenders, der den
Vortrag am Mittwoch von 20.30 bis 21 Uhr
von Wachs überträgt.

Herzſchlag beim Baden
Beim Baden in der Luppe erlitt ein junger

Mann aus Burgliebenau einen Herzſchlag. Er
ging ſofort unter.

Brennende Lumpen
Sonnabend gegen 10 Uhr entſtand im

Grundſtück Hönigſtr. 29 ein Kellerbrand.
Die Feuerwehr rückte nach dort aus und löſchte
den Brand in 80 Minuten. Verbrannt ſind
Lumpen. Perſonen wurden nicht verletzt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

Halle, den 23. Juni 1084

Artikel vorher heute
Weizen, gut geſund u. trocken
Weizen, neuer
Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.

Handelspreis frei Halle
tr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht

Roggen, gut, geſund u. trock.

Durchſchnittsqual., geſ. u. tr.
Handelspreis frei Halle
tr., f. Müllereizw. geeign.
höheres Gewicht
niedrigeres Gewicht

Gerſte, Jnduſtriegerſte
Braugerſte, hieſige Durch

ſchnittsqualität
gute Braugerſte (f. üb. Not.)
Wintergerſte, Durch

ſchnittsqual. (f. ü. N.)
mehrzeilige
zweizeilige

Futtergerſte, Abfallgerſte
Hafer, Durchſchnittsqualität
Viktorigerbſen, Durch

ſchnittsqual. (f. ü. N.)
Grüne Erbſen
Futtererbſen
Weizenkleie,mittelgrob
Roggenkleie
Malzkeime
Trockenſchnitzel
Zuckerſchnitzel
Heu, loſe
Weizenſtroh, drahtgepreßt
Roggenſtroh, drahtgepreßt 2,

Tendenz Juttergetreide unverändert, Gerſte und
Futtermittel weiter gefragt.

Tendenz

193 W 8 s

in rig

c

165 R 4

182 184
D

116 120 220-224 feſt

165 179
180-184
177--180

220-—225

gefragt

15 -152,
153 162
II

Elektrolyt 4574.
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M e Strümpfe Walhalla- TheaterIhre Verlobung beehren sich aneuzeigen in eder Stärle Letzte WocheStatt Karten werden gut u. preisAn gehenelteg eng wider e Werrin FRIKA SCHORTMANN, e Fritz Murm sglvarem Johannestag entſchlief in der 6. Abendſtundenach langem Leiden und nach ſchwerem Kampfe MABRIIN HOHNE H. ecnee nach JUNI-PBROGRAMM

mein über alles geliebter, unvergeßlicher Gatte, Halle (S.) 24. Junt 1934 weißenfes
unſer lieber Bruder, Schwager und herzensguter g. mergen vienetas F. Kurhaus Bad Wittekind
Onkel, der Oberpoſtſekretär i. R. 7 Ab heute Rurees Gastspiel von nun Tase Dienstag, den 26. Juni 7 Uhr1 El t t ver ad am e. iams Hans ler Srükonzert Leitung R. Görlacht e e ochterzimmer S nachmittags und abends im Dop gldo Dämon pe S konpert n eng

Kattechaus Zorn er et anen ahes Snett
Wörmlitz, den 25. Juni 1934, Schlafzimmer 9 e Täglich 4.00 6.30 8 20 Uhr großes Gartenfef Weſen

295,335,445, 550, 870 Mk. Heranſtaltet vom Reichsverband fürJ n t i e f er Draunert 3 E Waiſenfürſorge. KongertVorträge,Luiſe Elſte, geb. Schatz
Beerdigung Mittwoch, 16 Uhr, vom Trauerhaus aus.

Wir bitten um Beſichtigung
Bedarfsdechungsſcheine werden S

in Zahlung genommen.

Beim Dahinſcheiden unſerer lieben Tochter
und Schweſter

Erika Mager
ſind uns ſo zahlreiche Beileidsbezeugungen in
Wort, Schrift, Blumen und im Geleit zur letz
ten Ruheſtätte mit herzlicher Rührung dargebracht
worden, daß wir allen nur auf dieſem Wege
unſeren herzlichen Dank auſprechen können.

Jm tiefen Schmerz

Hermann Mager und Familie
Paſſendorf, den 24. Juni 1934

Der Weg zum

Erfolg
ist für jeden gangbar,

der die Augen offen hat.

henh W
r t c g

Jn unſer glücklichſtes Leben griff mit grauſamer
Hand der unerbittliche Tod und nahm mir mein
liebes kleines Frauchen

Frau

Verth Nichter
geb. Hönicke

im blühenden Alter von 24 Jahren.

In tiefſtem Schmerz
Dentiſt Eugen Richter

Halle a. S., Königſtraße 17.
Die Trauerfeier findet Mittwoch, den 27. Juni, in
der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes um
14 Uhr ſtatt.

Berufskleidung
all. Art ſabriziert,
verkauft, verſend.
gut und preiswert

Kramere
Riebeckplatz 3a i.
Hauſe d. Riebeck
bräu. Beſicht.

Neue deutsche

fellheringe
der erste Waggon in derohne Kaufzwang!

S

nene

Combola. Tanz anf allen Flächen
im feſtlich beleuchtetem Kurpark

Scene r
Ab morgen Dienstagnur 3 Tage)

Der gewaltige Ton-
füüm der Vfal

Die
Himmels
FletteHergestellt mit Unterstützung der

Königl. italienischen Luft- u. See-
streitRräfte In Originalfassung
Ein atemraubender Film von
Fliegern u. Frauen, vom Flug
in d. Aether u. vom r des
Herzens, von Sport u. Liebe
Der Angrift:
Ein Meisterwerk der Filmkunst
Tempo:

aiemraubend, grandios
Der Tag:
Der Eindruckist unauslösehlich
Völkischer Beobachter:

wir müssen wünsehen, daß
jeder Deutseohe den Film sieht

sStelit alles in denSehatten,
was auf diesem Gebiet bisher

geleistet
Fllegen Rauseh des Mannesmuts,
der Waghalsigkeit Pulse geben
sehneller, Herzen höher das
Publikum geht im g empo des Fiſms

m

Die 3ugenes hat Zutritet
Heute letzter Tag:

„Der kFlüchtling aus (Dicano

eingetroffen 53
das Stüch nur 5

wirklich fett und sart
Neue NMakfes

Stück 10 und 12
Denksche Vollheringe
vom Herbstfang

Stück S und 65

Eier 10 Stück 75 Pfg.
Feſte Tomaten 1 Pfd. 20 Pfg.
Sroße Galatgurken zum Aus

ſuchen Stück 15 Pfg.
Zum Einmachen:

Heidelbeeren 1 Pfd. 26 Pfg.
Sohannisbeeren 1Pfd. 16 Pfg.
Kirſchen 1 Pfd. 15 Pfg.
Renue Kartoffeln 1 Pfd. 10 Pfg.
Grüne Vohnen 1 Pfd. 26 Pfg.

Niedermeier
G. m. b. H. Halle

„Werbt für die Z.

Nundöfunkprogramm
Dienstag, den 26. J 1954

Leipgztg
Wellenlänge 382

5.55: Für den Bauern.
6.00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
6.20: Aus Plauen: Blaskonzert. Aus

geführt vom Muſikzug der 7. SS
Standarte Plauen.
Daz wiſchen 7.00 Nachrichten.

8.00: Aus Berlin: Funkghmnaſtik.
8.20: Frühkonzert auf Schallplatten.
9.00—9. 20. Für die Frau.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter, Waſſerſtand.

10. 10-10.40: Schulfunk. Wir beſuchen
einen Bahnhof der großen Leipziger
Straßenbahn. Geſpräch zwiſchen
einem Straßenbahner, einigen Mädel
und Jungen.

0: Werbenachrichten.
Winke für die Landwirtſchaft.
Wetterbericht.
Nachrichten Und Zeit.
Aus Berlin: Mittags- Konzert.
Nachrichten und Zeit.

13.10: Potpourris volkstümlicher Melo
dien (Schallplatten).

e e Börſe und Wettertbericht.
14.25: Als ich Kadett wurde.
14.55: Aus Dresden: Konzertſtunde.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert des Leipziger

Sinfonieorcheſters.
17.30: Dichter als Arbeiter.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten. Anſchl.:

Wetter und Zeit.
18.00: Aus den Zeitungen der HJ.

Ein Geſpräch.
18.20: Unterhaltungskonzert des EmDe

Orcheſters.
19.30: Bauerntum und Chriſtentum.
20.00: Nachrichten.
20.15: Heinrich-Schütz Konzert.
21.00: Die Brüder vom guten Voll

mondgeſicht.“ Ein fröhliches Hör
iel.ſpie

22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.50-00. 30: Aus Berlin: Heitere Nacht

muſik.

Deutſchland ſender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht f. d. Land wirtſchaft.
5.50: Wiederholung der Abendnächr.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Tagesſpruch.
6.20: Aus Leipzig: Blaskonzert. Jn

einer Pauſe gegen 7.00 Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.

Leibesübung für die Frau.
Sperrzeit.
Neueſte Nachrichten.
Aus deutſcher Geſchichte, Hörfolge.
Fröhlicher Kindergarten.
Deutſcher Seewetterbericht.
Herbert Ernſt Groh ſingt.
Aus Breslau: Mittags Konzert.

12.55: Zeitzeichen.
etterbericht f. d. Landwirtſchaft

Anſchl.: Serenaden (Schallpl.)
Wiederholung des Wetterberichts.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.

14.45: Glückwünſche.
15.00: Wetter Und Börſenberichte.
15.15: Für die Mutter. Luſtige Kinder

ſpiele für die Ferienzeit.
15.40: Erzieherfragen.
16.00: Aus Leipzig Nachmittagskonzert.
17.00: Jugendſportſtunde.
17.20: Berühmte Stücke für die Geige.
18.00: Jungvbolk hör' zul Erlebniſſe.
18.20: Mozart. Junge Arbeiter entdecken Muſik.
18.55: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter

bericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Politiſche Zeitungsſchau.
19.20: Dreihundert Jahre Oberammer

gauer Paſſion.
20.00: HKernſpruch. Anſchl.: Nachrichten.
20.10: Marg. Slezak und Julius Patzak

ſingen aus Opern und Operetten.
21.00. Ausſchnitt aus dem Konzert des

ſtudentiſchen Corps der Univerſität
Stockholm im „Odeon“ München.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachr.
22.30: t deutſche Olympiaradmann

a

22.48: Deutſcher Seewetterbericht.
28.00-24,00: Aus Breslau: Tanzmuſik

öwangsverſtegerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Dienstag, den 26. Juni 1934:
11 Uhr, in Ammendorf, „Elſtertal“:

1 Serviertiſch, 1 Teekanne, 1 Stän
der mit Figur, 1 Bild, 1 Sofa, 1 Tee
wagen, 11 Mokkataſſen, 1 Schreib
maſchine (AEG.), 1 Auto, 1 Klub
garnitur, 1 Nähmaſchine

Krebs, Obergerichtsvollzieher.

Amtl. Bekanntmachung
Der Entwurf einer Nachtragsſatzung

über den außerordentlichen Haushalts
plan der Gemeinde Ammendorf für
das Rechnungsjahr 1934 liegt vom
25. Juni d. J. ab zwei Wochen lang
im Rathauſe, Zimmer Nr. 8, während
der Dienſtſtunden öffentlich aus.

Ammendorf, den 20. Juni 1934.
Der Gemeindeſchulze.un ngtra nen t Merſeburger Straße 14.Halliſcher Hausfrauenbund. Montag, den 25. Juni: 8 sFahrt ins Blaue. Karten in der Geſchäftsſtelle, Leipziger

Straße 100.

Volshochſchule. Am Mittwoch, dem 27. Juni, 19 Uhr,
findet eine Beſichtigung des Kameradſſchafts hauſes der Halleſchen Studentenſchaft ſtatt.
Anſchließend ſpricht der Führer der Studentenſchaft und
des Kameradſchaftshauſes Alfred Detering über
„Univerſität und Kameradſchaftshaus“. Die Teilnehmer
verſammeln ſich 18.45 Uhr vor dem Kameradſchaftshaus,
Lerchenfeldſtraße 14. Karten zu 30 Pf. in allen Ver

Fertiges Oberbett
mit federdichtem roten Inleitt
mit s Pfund Federn gefüllt

18 20.50 25. 29. 32

inlett- für Oherhbett 130 200 cm kirsch- Kezeptkaufsſtellen. Am Freitag, dem 29. Juni, findetStoffe S a m m ore e Alte e an alt lIohannisbeer 5 Pfd. entsteint gewogene dunkle suße Kirschen und
in allen Seitung: Reinhold Heyden. Es wirken mit die eing: M d 1 Pfd. 30hannis- oder reife Stachelbeeren sehr gut zer-

Farben fffp Kopfssen 80280 cm und Spieltreiſe der Volkshochſchule und der Tangkreis armelade
rot, blau

roſrose, grün 1.75 2.- 2.30 2.50 2.60 2.80
goich kupfer 3.- 3.10 3.25 3.50 4.- 4.50ſrais, Frabeer für Unterhett 155200
garantiert S. 8 80 12.- 14.- 15.- 16.-
feclerclicht 18.- 20.- 22.-
Volche Auswahl gibt es nur Im Sperfal-Gegchäft!

Halle. Karten zu beiden Veranſtaltungen in allen Ver
kaufsſtellen.

keinern und mit 4 Pfd. Zucker zum Kochen bringen.
Hierauf 10 Minuten durchkochen, dann 1 Normalflasche
Opekta zu 86 Pfg. hinzurühren und in Gläser füſen.
Ausführliche, illustrierte Rezepte für alle Früchte und Eti-
ketten für Ihre Marmeladenglsser liegen jeder Flasche bei.

bereiten Sie

Herrſchaftliche, ſonnige
4 dimmer Wohnung

Trocken-Opekta (Pulverform) wird gerne für kleine Mengen
Marmelecde, Gelee und für Tortenübergüsse verwendet,

W psckchen für Pf. Mermelede 45 Pfennig, für T5 neu vorgerichtet, mit Bad, Jnnen W 98 en t 2 rmelede ennig, für Torten-r schönsten Betten heine Daunen kloſett u. Balkon ſofort zu vermieten di M ä 7 n übergus 23 Pfennig. Genaue Rezepte sind aufgedruckt,
Eänsefedern Reinigung Beſichtigung 8—9, 14—15 Uhr e S ſſeekosten nur t ba t T durch Hausmeiſter Herrn Bringe S Achtung Rundfunk! Sie hören während der Einmachzen
4.60 5. n a 10 T zu, Hindenburgſtraße 53. C e über elie deutschen Sender jede Woche den interessanten
S. S 7.50 on früh 8.301 O ektac lehrvortrag aus der Opekte- Küche 10 Minuten für die fort-per Pfd an in Befrieb. per Pfd c P schrittliche Hausfrau Rezeptdurchgebel Die geneuen

S r m r a 77 Aus früchten gewonnen Sendezeiten ersehen Sie aus den Rundtunk-Zeitungen,Daunensteppdecken Buch 10 Uhr, hier, AdolfeHitler ding 18
Zimmer 45, im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung das Wohnhaus Gerberſtraße
Nr. 1 u. 2, je mit Hof, unvermeſſen,
Nutzungswert 280 bzw. 450

Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.

1503200, blau, golcl, frais, kupfer
38.- 40.- 46.- 50.- 52.- 54.- u. besser Kann M r Zächer e be e Operte heenSteppadecen mit weiher deufsche' methode muß man auf jedes Pfund Frucht auch 1 Pfund Zucker nehmen.ſelbſtändig

tend, zur Aushilfe
arbei

chofwoils 30. 33. 57. 70 gen Anges. m. Was Kontureverfahrent er T ren Trotz eindringlichster Warnung gibt es immer voch tausfrauen, welche
Sehaltsanſpr. unt. Häachlaß der am 4. Oktober 1933 ver etwas Zucker „speren“ möchten Aber des sollte men bei Opekta nicht tun

6011 an MNZ, ſtorbenen Witwe Hermine DeparadeSteppdecken mit billigeren Füllungen
s ſo. 18.- 20.- 22- 24 26. Geiſtſtraße 47.

3 teil. Auflege- Matratzen
denn des Veglassen eines Pfüncdchens Zucker ist kein Gewinn, sondern ein
erheblicher Verlust micht nur an Mermelede sondern euch an GSeld. Nach den
Opekte-Rezepten erhslt men mit einer Normeiflasche Opekte zu 86 Pfennig

geb. Städel in Reideburg wird nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Halle (S.), den 21. Juni 1934.als Werber fürmit Keil und Afrique- Fällung als I Das Amtsgericht, Abt. 7. p. 518.- 20.- 22.50 75. 26 r gen e Kynlurggerſahren wer aus fund Frückten Pfund Zucker etwa 8 Pfund Marmelade
27.- und besser Hinten e re erlemp in erree wir W dagegen aus Pfund Frückten 8 Pfund Zucker nur etwa 6 Pfund Marmelade

folgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Halle (S.), den 21. Juni 1934.
Das Amtsgericht, Abt. 7.

Das Konkursverfahren über das Ver
mögen des Automobilhändlers Otto
Kühn, alleinigen Jnhabers der Firma
Otto Kühn, Fabrik für Kraftfahr
zeuge, Halle (S.), wird, nachdem der
in dem Vergleichstermine vom 24. Mai
1934 angenommene Zwangsvergkeich
durch rechtskräftigen Beſchluß vom
24. Mai 1934 beſtätigt iſt, hierdurch
aufgehoben.

Halle (S.), den 21. Juni 1934.
Das Amtsgericht, Abt. 7.

Stahl Matratzen mit Kegelfedern
A6 14.50 in allen Größen

Kinder-Holzbettstellen
mit Laftenrost c 14.- 17.50 21.- 26.- 27.-

Kress a Co., Halle
Pfännerhöhe 4 und Kleinschmieden 6

Leipziger Str. 84. Der Verlüust an fertiger Marmelade betrsgt also nicht nut 9 Pfund, sondern
sogar etwa 2 Pfund. Wie kommt das wohl Ganz einfech! Wenn men nämlich
1 Pfund Zucker weniger nimmt, muß es ja natürlich auch 1 Pfund Marmelade
Weniger geben. ferner muß man dann aber auch 5 bis 10 Minuten länger
kochen, damit die Marmelade fest wird, wodurch gut und gerne noch ein
weiteres halbes Pfund einkocht. Schließlich trocknet die „zuckerspatende“
Marmelede auch nachher noch besonders Stark ein, selbst wenn die Gläser
mit Pergament oder Glashaut verschlossen sind. Noch einigen Wochen sind
denn im ganzen kaum noch 6 Pfund Marmelede, vielfech sogar noch
weniger, übrig geblieben. Dort, wo men also glaubte, ein Pfund Zucker
en zu können, hat man in Wirklichket zwei Pfund Marmelade weniger

Garten
beſitzer!

70 Stck. gebr. Gar
tenſtühle, gut er
halten, je 1 zu
verkaufen. Trotha,
Angerſtraße 3.



Monkag, 25. Juni 1934 Mitteldeutſche Nativnal- Zeitung Nr. I50 Fahre Gtädtiſche Oberrealſchule
Jubelfeier vom 23.

Das ſtolze, im Jahre 1908 vollendete, fünf
ſtöckige Gebäude in der Nähe der Reil
kaſerne, die Städtiſche Oberrealſchule in
der Staudeſtraße, ſteht unter dem Zeichen
des 50jährigen Jubiläums. Jm Hinblick auf
unſere ehrwürdigen Franckeſchen Stif
tungen iſt ja das Alter von 50 Jahren für
eine Anſtalt nicht allzu erheblich, aber wenn
man bedenkt, wie ſchwer überhaupt erſt die
Loslöſung von der feſt eingewurzelten Ueber
lieferung war, jede höhere Schule müſſe eine
Lateinſchule ſein, und wenn man die vielen
Schwierigkeiten ins Auge faßt, die dann die
doch ins Leben gerufene Städtiſche Oberreal-
ſchule hat überwinden müſſen, dann dürfen
wir uns des Geburtstages dieſer Anſtalt
freuen.

Auftakt
Mit dem Vorrücken des Zeigers füllte ſich

vald der große Saal des Neumarkt-
a um die zahlreichen Gäſteaufzunehmen. An drei langen Tafeln nahmen
die älteſten Semeſter bis herab zum letzten
Jahrgang Platz, um ſich von Oberſtudiendirek
tor Dr. Becker mit herzlichen Worten be
grüßen zu laſſen. Die Tradition zu pflegen
Und zu fördern, ſolle Sinn und Aufgabe des
Jubelfeſtes ſeiner Anſtalt ſein. Jedes Jubi
läum ſei ein Feſt des Rückerinnerns, und wer
das Bedürfnis ſpüre, etwas über die Schule zu
hören, dem ſei Gelegenheit gegeben, ſich aus
giebig in der Feſtſchrift zu unkerrichten. Jns
beſondere begrüßen wir den Vertreter des
Patronats Stadtrat Pg. Kranft, den älteſten
Lehrer Profeſſor Dr. Löwenhardt und den
Vertreter des Halliſchen Ruder-Elubs.
Jm Namen der ehemaligen Schüler hielt Her
mann Wöller, der Vereinsführer der Alten,
eine längere Begrüßungsrede, die mit dem
Aufruf endete, daß ſich die Alten und die
Jungen noch feſter als bisher zuſammen
chließen müſſen. Darauf ſpielten Studienrat

Rebling (Klavier) und Werner Haupt
(Cello) zwei Stücke für Cello. Der frühere
Schüler Linke aus Leipig ſpendete zwei
Lieder von Schumann, Dr. Schäfer ſprach
ein paar Worte über das Landheim und dann
traten die Oberſekundaner in die Erſcheinung
durch die Aufführung eines luſtig-nachdenk
lichen, echten HansSachsSpieles, um für ihre
gute Leiſtung auch den gebührenden Beifall zu
ernten.

Ausſtellung
An allen drei Tagen hatte man en

Möglichkeit, die prachtvolle Schüler Ausſtellung
in den Räumen des dritten Stockes zu beſich
tigen. Man muß ſchon ſagen, daß ſich auch
nicht an einer Stelle und nicht an einem ein
zigen Ausſtellungsobjekt irgend etwas Tadelns
wertes fand. Es iſt einfach erſtaunlich, was
unſere Schüler heute leiſten. Jn verwirrender
Fülle grüßen von Wänden und Tiſchen ein
farbige und bunteſte Zeichnungen von einfach
ſter Und künſtleriſch vollendetſter Art den Be
ſchauer. Jm Hintergrund grüßte die von
100 Schülern erbaute Leuchtphramide. Jn der
Werkabteilung ſtieß man auf größte Ueber
raſchungen; denn von den allerkleinſten Gegen
ſtänden an bis zu raffiniert zuſammengeſtell
ten Maſchinen in Großformat boten ſich dem
Auge Gegenſtände, die ein Handwerker ſelbſt
kaum beſſer hätte zuſtande bringen können.

Gefallenengedenkfeier
Jm Rahmen des Jubiläums hielt man im

Feſtfaal der Städtiſchen Oberrealſchule eine
feierliche Gefallenenehrung ab. Feierliches
Orgelvorſpiel, eine von Studienrat Rebling
aus dem Stegreif vorgetragene Paraphraſe
über das „Morgenrot“, leitete über zu
einem von Stüdienreferendar Blumen
vorgetragenem „Larghetto für Violine“ von
Händel, worauf Studienrat Bierbach die
Gedenkrede hielt, die ſämtliche Zuhörer aufs
tiefſte ergriff Er, wie auch der Vereinsführer
der ehemaligen Oberrealſchüler Wöller und
ein Vertreter der Hitler-Jugend legten vor den
fünf Totentafeln mit 191 Namen Kränze nie
der. Das Lied vom guten Kameraden ſchloß
die eindrucksvolle Feier.

Feſtakt im Stadttheater
Die Durchführung des ſorgſam vorberei

teten großen Feſtaktes hatte der Feſtausſchuß
nach dem Stadttheater verlegt, das bis auf den
letzten Platz gefüllt war. Beim Aufgehen des
VPorhanges erklang das Orgelvorſpiel von
Studienrat Rebling, dem ſich der Schulchor
mit der ſauberen Wiedergabe des fünfſtimmig
geſungenen „Jubilate deo“ von Aib-
lin ger anſchloß. Darauf nahm Oberſtudien
direktor Dr. Becker das Wort zu ſeiner groß
angelegten Feſtanſprache. Er konnte Vertreter
des Magiſtrates, der Univerſität, der NSDAP,
der Jugendführung, der höheren Schulen, der
Lehrerſchaft der Stadt Halle, der Sportver
bände und ehemalige Schüler in ſtattlicher
Menge begrüßen. Das einſtige Ziel der StädSſcher Oberrealſchule, das ganz auf praktiſche

Erziehung eingeſtellt war, ſei natürlich über
e durch die neue Zeit, die die intellektuelle

ildung verlange. Aus der ſehr ausgedehnten
Feſtanſprache wollen wir nur noch erwähnen,
daß die Oberrealſchüler in echtem Wikinger
geiſt ſich ein Segelflugzeug bauen wollen. Mit
einem von ſtarker Zuverſicht getragenen Appell
an alle, die ſich irgendwie zu der Städtiſchen
Oberrealſchule hingezogen fühlten, auch ferner
hin mit ihm Gemeinſchaftsgeiſt zu zeigen und
an die göttliche Senkung des deutſchen Volkes
zu glauben, ſchloß Dr. Becker ſeine Rede.

Nach dem Bekenntnis „Jch glaub' an
Deutſchland wie an Gott“, das der
Schulchor mit gutem Ausdruck vortrug, wurde
eine ganze Reihe von Anſprachen gehalten, die
ſämtlich dafür Zeugnis ablegten, daß man ſich
gern an der Jubelfeier dieſer Anſtalt beteiligte
und ihr weiteres Gedeihen wünſchte. Es ſprach
als Vertreter des Patronats Stadtrat Pg.
Kraeft. Jhm ſchloß ſich Vereinsführer

bis 25. Juni 1934
Wöller an, der nach ſehr ausgedehnten Aus
führungen dem Direktor die Juhiläumsſtiftung
der ehemaligen Schüler übergab. Dann über
reichte ein Hitlerjünge mit kürzen, aber ker
nigen Segenswünſchen der Anſtalt ein Bild
des Reichsjugendführers Baldur v. Schirach.
Ebenſo ſprachen Oberſtudiendirektor Dr. Han
und Stephan vom Halliſchen RuderClub
ihre Glückwünſche aus, worauf der Leiter der
Anſtalt allen Gratulanten herzlich dankte und
ſein Schlußwort mit dem Verſprechen aus
klingen ließ, immer und nur im Sinne unſeres
Führers die Anſtalt zu führen und die Jugend
zu erziehen.

Jungvolk Heim

Peißnitz

Noch einmal ſah das Stadttheater die
feſtlich geſtimmte Menge der Teilnehmer an der
Jubelfeier der Städtiſchen Oberrealſchule. Die
Schüler haben es ſich zwei Jahre Mühe koſten
laſſen unter der Leitung des Studienrats Hans
Schuppe den „Freiſfchütz“ einzuüben. Das
verſtärkte Schulorcheſter und der durch Damen
verſtärkte Schulchor, ſowie die Schaär der Dar
ſteller unter der Spielleitung von Auguſt
Rös ler brachten eine Aufführung zuſtande,
die man als weit über dem Dilettantismus

f ſtehend anſprechen muß. Das volle Haus ſpendete
oft bei offener Szene ſtürmiſch Beifall und
kargte auch nicht nach dem Niedergehen des
Vorhangs mit den äußeren Zeichen ſeiner reſt
loſen Anerkennung. Heute wird das Sportfeſt
der Schule auf dem Sportplatz der Univerſität
der im ganzen wohlgelungenen Jubiläumsfeier
einen ſinnvollen Abſchluß geben.

wurde eingeweiht
Das Werk iſt vollendet Anſprachen und Latenſpiel

Jugend voran, immer voran!
Nichts darf dich halten!
Keine Gewalten!
Stürme voran, immer voran!

Endlich war der ddas Deutſche Jungvolk im Jungbann

würde kommen, an dem wir in dieſes Haus
einziehen würden. Heute am Tag der Jugend
iſt es ſo weit.

gekommen, an dem Wir ſehen in dieſem Haus unſere Ehre!
Treue und Kameradſchaft iſt unſer Motto.

Halle ſeinen größten Wunſch in Erfüllung Wir ſind es unſerem Führer ſchuldig, der uns

gehen ſahl Die ehemalige Peißnitzſchule ſollte
ihrer neuen Beſtimmung als Jungvolk
Heim übergeben werden. Dicht gefüllt war
der Garten mit Deutſchem Jungvolk, dicht das
Meer der Fahnen und Wimpel und leuchtend
die Augen der Jungens. Zahlreich waren die
erſchienenen Ehrengäſte. eEin Fanfarenmarſch leitete die Weihefeier
eindrucksvoll ein. Zunächſt ergriff der Führer
des Jungbolkes im Jungbann HalleStammfu rer Sporn, das Wort zu einer
kurzen Begrüßungsanſprache und bat dann

Stadtſthulrat Dr. Grahmann
das Wort zu ergreifen. Jn ſchlichter, aber ein
drucksvoller Form fanden ſeine Worte ihren
Weg zu den Jungens, indem er ausführte:

Der Oberbürgermeiſter hat mich beauftragt,
euch dieſes Haus zu übergeben Selten habe ich
einen Auftrag ſo gern ausgeführt. Dieſes Haus
beherbergte ehemals jedes Jahr erholungsbe
dürftige Schulkinder.

Jch freue mich, wenn ich heute hier euere
Fahnen und Wimpel wehen ſehe und wenn
ich an die Zukunft dieſes Hauſes denke. Die
Führer, die euch vorſtehen, bieten die Garan
tie dafür! Hier iſt ein Heim der zukünftigen
Generation entſtanden! Meine lieben Kame-
raden, wir alle haben nur einen Führer, nurein Jdeal, das uns umſchlingt! Wir haben
keine Sonderformation! Und in dem Sinne,
das dies Ziel hier in treuer Pflichterfüllung
wahr werde und bleibe, übergebe ich euch im
Auftrage des Oberbürgermeiſters das Haus!

Der Befehl zum Hiſſen der Fahne ertönte, und
feierlich hob ſich die ſchwarze Fahne mit dem
Zeichen des Sieges unter dem Geſang des
HitlerjugendLiedes am Maſt empor.

Hierauf ſprach der demnächſt von Halle
ſcheidende

Stadtrat v. Rabenau
zu den Jungens. Er führte u. a. aus:

Nach der Machtergreifung erhielt ich das
Amt eines Stadtrates übertragen und bekam
weiter das Sportdezernat unterſtellt. Meine
größte Freude war es, wenn ich etwas für euch
tun konnte. Welchen Kampf es auch koſtete, ich
habe mich reſtlos dafür eingeſetzt, daß hier
dieſes Haus euer werden ſollte! Aber genau ſo
freudig wie ich heute vor euch hintrete, genau
ſo ſchmerzvoll iſt mir dieſer Schritt geworden,
denn es iſt das letzte Mal, daß ich als Stadtrat
zu euch ſpreche, da ich aus meiner lieben Saale
ſtadt Falle ſcheiden muß. Aber Gehorſam iſt
unſer vberſtes Geſetz, und wenn es noch ſo
ſchwer fällt, denn wir gehorchen einem Führer,
und was er befiehlt, haben wir reſtlos zu er
füllen! Und ſo wünſche ich euch dann eine glück
liche und frohe Zukunft in dieſem Hauſe.

Anſchließend ſprach der Führer des Jung
volkes im Gebiet Mittelland,
Oberjungbannführer Karl Thieme,
um im Namen ſeiner Gefolgſchaft den Dank
allen denen auszuſprechen, die mit Herz und
Hand an der Verwirklichung dieſes nun endlich
in Erfüllung gegangenen Gedankens geholfen
hatten.

Und ſo errangen wir auch dieſes Heim. Wir
warteten lange, aber wir wußten, der Tag

Jungens folgen aufmerkſam dem Spiel der Kameraden
deutſcher Jugend ein Jdeal gab, an dem wir
uns aufrichten können

Wir werden dieſem Haus eine neue Ge
ſtaltung Und ein neues Leben geben. An
ſchließend fand eine Beſichtigung des Heimes
ſtatt. Man hat ohne weiteres den Eindruck, daß
man hier ein Opfer für die Jugend gebracht
hat, das die Jugend verpflichtet, dieſes Haus
in Ehren zu halten.

Jm zweiten Teil der Weihefeier trat zum
erſten Mal die

Spielſchar des Jungbannes Halle
auf. Man hatte nicht extra küunſtvolle Kuliſſen
geſchaffen ſondern man zeigte das Spiel in der
freien Natur Als erſtes fang die Spielſchar
ein altes Landsknechtslied.

Zur Aufführung hatte man ſich ein Laien
ſpiel von Werner Altendorf „Drutz Teufel
und Tod“ gewählt. Das Spiel zeigt den
Kampf eines Mannes mit dem Teufel, dem
Tod, der Trägheit, dem Gold und dem Laſter.
in mitreißendem und aufpeitſchendem Wort und
Gebärdenſpiel zeigt man den Angriff der ein
zelnen Gifte auf den Mann. Der Mann ſtellt
einen arbeitswilligen, pflichterfüllten und
vaterlandsliebenden Menſchen dax. Der Kampf
der Gifte richtet ſich nun gegen dieſe Tugenden.
Man verſucht einen Menſchen von der Arbeit
zu ekeln, ihm ſein Pflichtbewußtfein zu rauben,
aber der Mann weiſt alle von ſich. Erhöht
wird das Spiel noch durch einen Sprechchor,
der in den Bergen verſteckt ein Zuſammenſpiel
mit dem Manne gibt, das die Spannung des
Spieles noch erhöht.
Die Schlichtheit der Koſtüme und die Natur

ließen hier ein vollendetes Lebensſpiel ent
ſtehen.

Es iſt ſelten in ſo packender Weiſe dem Zu
ſchauer ein Stück aus dem menſchlichen Leben
vor Augen geführt worden wie hier.
Mit dem Geſang des HorſtWeſſel-Liedes
fand die eindrucksvolle Weihefeier ihr ar

chi.

F*An alle

Parteiamtliche
Bekanntmachung

Kreisleitung Halle-Stadt.
Ab Dienstag, dem 26. Juni, findet bis auf

weiteres regelmäßig jeden Dienstag, 19.30 Uhr
die Ausbildung der auf Grund des Rundſchrei-
bens der Geſchäftsführung 35/34, beſtimmten
Parteigenoſſen in den Franckeſchen Stiftungen
ſtatt.

Die politiſchen Leiter der Ortsgruppen des
Stadtkreiſes werden bis auf weiteres regel
mäßig jeden Freitag ab 19.30 Uhr auf den im
Rundſchreiben Geſchäftsf. 37/34 angegebenen
Stellplätzen ausgebildet. An dieſer Ausbildung
beteiligen ſich die Amtswalter der NSBO,
NS-Hago, Deutſche Arbeitsfront, Amt für Be
autte und Reichsbund der Beamten, Amt für
Kriegsopferverſorgung und NSKOV, NS-
Aerzte-Bund und NS-Lehrerbund.

KreisOrganiſationsamt.
Ich mache darauf aufmerkſam, daß das be

ſtellte Material „Unſer Wille und Weg“,
Folge 6, Monat Junti, eingetroffen iſt und zur
Abholung bereit liegt. Ferner liegen auch noch
einige Exemplare „Unſer Wille und Weg“
Folge 1, Monat FJanuar, ſowie Führer und
Schulungsbriefe auf.

Kreisleitung Halle-Stadt,
Abtlg. Propaganda.

Ortsgruppe Berliner Straße
Die Ortsgruppe Berliner Straße veran

ſtaltet heute, 20 Uhr, im „Aktiengarten“, die
17. Kundgebung gegen Regaktionund Miesmachert um. Reder des Abends
iſt Kreisredner Pg. Boern er aus Burgörner.
NS-Kreisfrauenſchaft
Am Mittwoch, dem 27. Juni, 20.30 Uhr,

findet im Hotel „Goldene Kugel (Spiel
zimtmer) eine Beſprechung aller Orts-
Bacller kauft e Gummi Bieder
frauenſchafts-Leiterinnen, Kreisreferentinnen
und ArbeitsgruppenLeiterinnen ſtatt. Pünkt-
liches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.
NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Wittekind

Unſere Pflichtmitglieder- Ver
ſammlung findet heute, 20 Uhr, in der
„Saalſchloßbrauerei“ (kleiner Saal) ſtatt.
NS-Frauenſchaft Ortsgruppe Paulusring

Heute, 20 Uhr, findet unſere Pflichtmit
glieder Verſammlung in der „Loge zu den
5 Türmen“, Albrechtſtraße, ſtatt.

Ortsgruppenwalter und Betriebs
zellenobmänner der DAF, Halle Saalkreis.

Die Beitragsmarken der DAF, die ſich noch
in Jhrem Beſitz befinden, ſind ſofort bei der
Kreisbetriebszellenabteilung abzugeben.

gez.: Möbius,
Kreisbetriebszellenobmann m. d. L. b.

*NS-Hagv.
Zur heutigen Vorſtellung im Stadttheater

„Schneider Wibbel“ ſind noch eine be
grenzte Anzahl Karten zum Preiſe von 70 Pf.
bei den Amtswaltern zu haben. Ferner wird
nochmals darauf hingewieſen, daß am Don-
nerstag, dem 28. d. M., das Stadttheater
(„Land des Lächelns“) für die NS-Hago er
mietet wurde. Karten zu dieſer Aufführung
zum Einheitspreis von 75 Pf. ſind bei allen
Amtswaltern der NSHago zu haben. Jch er
warte eine ſtarke Beteiligung aller Mitglieder.

NS-Hagv-Kreisamtsleitung,
Abteilung Preſſe und Propagandag.

Arbeitsbeginn bei der
„Eigenen Scholle“

Wie wir bereits früher meldeten, beabſich
tige die Siedlungsgenoſſenſchaft „Eigene
Scholle“ die Neuerrichtung von 61 Ein
familienhäuſern, und nachdem im Rahmen
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms die finan-

Nochen-Sohlen. Absätz sGummi- Simeegesetien, onnaſerzen Bieder

zielle Sicherſtellung durch Hypothekengewäh
rung der Stadtſparkaſſe Halle und Bürg-
ſchaftsübernahme durch das Reich erfolgte, hat
man mit den Arbeiten begonnen. Es ſind vor
erſt 50 Erwerbsloſe, in erſter Linie Väter
kinderreichen Familien.

SportPereins Nachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.
Halliſcher Sportverein 1898. Sonnabend, den 30. Juni

1934, außerordentliche Monatsverſammlung.

Werbt für unſere Preffe!
9ienolag kann Halle

Gutlaſch vone 90.
von Rindfeijch 48.

Pökelkamm nur 60

Koteletten 68.
Schnitzel
Knoblauchwurſt 46

praktischen

Die größte Auswahl
in hochmodernen, eleganten und

Strickkleidern
Marke Bleyle, Marke Kübler,
Marke Hacdeka und andere Mar
Ren finden Sie beRanntlich in dem

Woll und Strichwaren-

Spesialh aus
H. Schnec Nachflg.

Halle (Saale)
Große Steinstr. 84 Brücderstr. 2

h

Der sehn-
lehste Wanseoh

der Jugend:
Ein schmuckes
und stabiles
WANDERER
Chromracd

R.

c
Butter, Wurſt
Fleiſchwaren

alles mild gepökelt

A. Knäuſe Deine Zeitung
ift bie

Halie a. Schmeerstr-
M
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